Ale woſtanſtalten wehmen Beftellung auf biefed Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſerttons Gebühr für den Raum einer ſechstbelligen 
petitzeile 11 Sgr. 


(4 lung. 


Das bierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
tnel. Yoftzufhlag 1 ML. 24 Sgr. 6 M. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwei · 
ten Feiertage. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer 
Zeitung. R 

Kaſſel, 9. Oktober. Haynau erhält unbedingte Voll: 
macht über Leben und Tod. — Die Offiziere haben die 
Ehre und das Recht des Landes gewahrt. Alle Huſa⸗ 
renofſiziere, ſämmtliche Offiziere des Schützenbataillons 
und des Fuldaer Bataillons haben den Abſchied verlaugt. 
Ebenſo das Jäger⸗Regiment, das Artillerie⸗VBataillon 
mit wenigen Ausnahmen, und ſelbſt von den Churfürſt 
Huſaren mehrere Ordonnanz⸗Offiziere. 

Die geſtrige Rede Haynaus enthielt u. a. die Worte: 
Oeſterreich werde eine Freiheit, wie die kurheſſiſche, 
nicht dulden. 


Telegraphiſche Korreſponden 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

Paris, 8. Oktober. In der Sitzung der Vertagungs⸗ 
Kommiſſion interpellirt Odillon⸗Barrot das Miniſterium 
wegen beabſichtigter Staatsſtreiche. Hautpoul ſucht jede 
Beſorgniß zu widerlegen, verweigert aber der Armee 
das Rufen „vie PEmpereur‘“ zu verbieten. Die 
Kommiſſion vertagt ſich bis zum II., dem Tage nach 
dem Manöver. Ki 

Der wegen Preßvergehen angeklagte „Peuple“ iſt vers 

urtheilt worden. 

Der König von Neapel überſendet an Louis Napoleon 

den Ferdinand⸗Orden. 
3% 57. 5% 92, 10. 
Hamburg, 9. Oktober. Der größte Theil der Armee 
und des Geſchützes iſt uach Nendsburg zurückgekommen. 
Berlin⸗Hamburger 89%,. Köln⸗Minden 96%,. 

Getreide ſehr flau. Oel p. Oktober 23%, p. Frühjahr 
22½. Man erwartet bedeutende Zufuhren. Kaffee 475 
bez. Zink 2500 Ctnr. loco 10%,. 

Stettin, 9. Oktober, Roggen p. Herbſt 33, p. Frühjahr 
37 Gld. Rüböl 12 ¼, p. Winter 11½ bez., p. Früh⸗ 
jahr 11%. Spiritus 24, p. Frühjahr 22 Gld. 

Frankfurt a. M., 8. Oktober. Nordbahn 40%. Wien 
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Kaſſel, 8. Oktober. Dieſen Morgen wurden ſämmt⸗ 
liche hieſigen Druckereien durch Militair beſetzt, und iſt 
den Druckern angedroht, daß man fie, falls Zeitungen 
und Blätter weiter erſcheinen, ſofort verhaften würde. 

(Dieſe Depeſche wurde am 8. 11 Uhr Vormittags in Kaſſel 
aufgegeben und kam am 9. Morgens 6 Uhr erſt in Berlin 
an. Sie brauchte alſo zur Zurücklegung des Weges von Kaſſel 
nach Berlin 19 ½ Stunden. — Unſern Leſern haben wir bes 
reits in der geſtr. Bresl. Ztg. neuere Depeſchen aus Kaſſel und 
Hanau mitgetheilt, welche uns direkt zugingen. — Den Inhalt 
der vorſtehenden Depeſchen erfahren wir heute bereits auf dem 
gewöhnlichen Korreſpondenz⸗Wege — ſ. Deutſchland.) 

London, 7. Oktober. Conſols 90%. Getreidemarkt flau, 

Zufuhr groß. Weizen 1 bis 2 Schilling, Gerſte, Erbſen 
1 Schilling niedriger. Kolonialwaaren ruhig. 
ä — —— VV — ——— 


ueberſicht. 

Breslau, 10. Oktober. In der letzten Sitzung des Fürſtenkol⸗ 
legtums zu Berlin wurde in Betreff der Zukunft der Union be— 
rathen. Der braunſchweigiſche Bevollmächtigte ſtattete den in dieſer 
Beziehung abgefaßten Kommiſſions-Bericht ab. Eine Geſtaltung der 
Union in ihrem urſprünglichen Umfange ſei jetzt unmöglich, ein aber⸗ 
maliges Proviſorium aber den Zeitverhältniſſen nicht gemäß. Der Bor: 
ſitzende machte nun Vorſchläge, die im Allgemeinen dahin gingen: Die 
Zukunft der Untons⸗Idee zu fihern, und dem gegenwärtigen Bunde 
Dauer zu verleihen. Den Unions-Regierungen werden dieſe Vorſchläge 
zur Prüfung zugeſendet werden. ö N 

Die C. B.- Korreſpondenz behauptet: daß noch immer eine Mei ⸗ 

nungs⸗Verſchiedenheit zwiſchen den Miniſtern Radowitz und Man- 
teuffel beſtebe. So ſei z. B. Radowitz für ſofortige Berufung der 
Kammern, Manteuffel aber dagegen geweſen. Radowitz wolle eine 
Unterordnung der Unions⸗Politik unter den weiten Bund, Manteuffel 
aber eine Durchführung der Union. 5 

Von Rußland, England und Frankreich ſoll nächſtens eine 
Erklärung erfolgen: wonach die Feindſeligkeiten Seitens der in 
n kriegführenden Parteien ſofort eingeſtellt wer ⸗ 

n ſollen. 

Bei Erfurt ſoll ebenfalls ein Obſervations⸗Corps unter Kommando 
Fürſten Radziwill zuſammengezogen werden. Das gte und I4te 
ug die Regiment haben Marſchordre erhalten. 

loſſen wird gemeldet: daß in dem neueſten Miniſterrathe be 
9 Pa bote eine in Ausſicht ſtehende baierſche Intervention 
folgt iſt) durch er gegenwärtigen Augenblicke vielleicht ſchon er 
orders hierzu ſeien ide Truppen zurückzuweiſen. Die Marſch⸗ 
intereſſante Mittheilung unpegeben. Wir verweiſen den Leſer auf die 

Allerdings weiſen die * Berliner a8: „Korreſpondenten. Er: 

daß eine ſolche Intervention aus. in Kurheſſen darauf hin, 
nicht ſchon eingetreten iſt. — Be: Zeit zu erwarten, Far fe 
unterdrückt. General Haynan, se in Kaſſel iſt vo ſtändig 
dige Garniſonsgericht ſich leder den Verhaftung zu vollziehen, 
dale r n: aufgeld immer noch weigert, hat das 
General ⸗Auditoriat ganz aufge ft. Oetker iſt gef 
E33 gändiſchen Ausſchuſſes i noch gefangen, und 
das Mitglied des ſtändiſch me Menge . Obergerichts⸗Anwalt Henkel, 
do verhaftet werden. 0 Pr 1 Res ltungo- Beamter iſt fuspen- 
it. Wie die militäriſche une deputatton der höchſten Ge. 
richts⸗Behörde von dem Kurfürsten bericht Worden ift, wird 
unter dem Artikel „Hanau“ ausführlich ber i Der Kurfürſt hat 
ſogar den Oberſt Hildebrand wollen perhaften aſſen, da dieſer in einem 
ernſt abmahnenden Tone zu ihm ſprach; N erſtere entgegnete; er 
würde ſehr gern allen Offizieren die Entlaſſung er er würde 
andere Offiziere bekommen. (Etwa baierſche!) Oeſterreich te 
giert durch Haſſenpflug in Kurheſſen vollſtändig, was auch 
Generaliſſimus Haynau in feiner neuften Rede durchweg beſtätigt, 
wenn er jagt: Oeſter reich werde eine ſolche Freiheit, wie die tur 
beſſiſche, nicht dulden. Es iſt alſo mit einem Wort auf den Um. 
ſturz der kurheſſiſchen Verfaſſung abgeſehen. General Haynau 
bat denn auch neuerdins unbedingte Vollmacht über Leben und Tod 


Freitag den 11. Oktober 


erhalten. Das Heer hat nun auf dieſe unerhörten Gewaltmaßregeln 
geantwortet. Die Offiziere haben in einem Votum die Ehre und das 
Recht des Landes gewahrt. Sie wollen unter einer ſolchen Regierung 
nicht mehr dienen. Alle Hufaren-Offiziere, ſämmtliche Offiziere des 
Schützen⸗Bataillons, eben ſo des Fuldaer Bataillons, ferner des Jä⸗ 
ger⸗Regiments, des Bataillons Artillerie (mit wenigen Ausnahmen) ſo 
wie endlich mehrere Ordonnanz-Offiziere ſelbſt von den Kurfürften-Hu- 
faren haben ihren Abſchied genommen. Die Armee darf nicht 
aufgelöft werden, fie löſt ſich von ſelbſt auf. Die baierſche Interven- 
tion wird dieſem Ereigniſſe auf dem Fuße folgen. 

Während der Anweſenheit des Prinzen von Preußen in Frank- 
furt a. M., am 6. Oktober, hat der Kurfürſt demſelben einen Beſuch 
abgeſtattet. — Am 7. d. iſt der König von Würtemberg in 
Frankfurt eingetroffen. i 

Die badiſche Regierung hat beſchloſſen: die Entſchädigungsgelder 
an Schleswig⸗Holſtein zu zahlen. 

Die Landes verſammlung zu Stuttgart hat am 7. Oktober 
beſchoſſen, die Regierung zur Zahlung der Entſchädigungs⸗ 
Gelder an Schleswig Holftein zu bewegen. Sie hat in derſelben 
Sitzung durch ein faſt einftimmiges Votum dem kurheſſiſchen Volte 
ihre Achtung bezeugt, und beſchloſſen: die Regierung von Würtem⸗ 
berg aufzufordern, ſich nicht an den unberechtigten Eingriffen 
zu betheiligen, welche einige Regierungen (der Bundestag) dem 
kurheſſtlichen Volke androhen. 

In Deſſau wird ebenfalls gegen die Verfaſſung mandverirt. Die 
Bürgerwehr iſt aufgelöſt. 

Es ſcheint fi doch herausſtellen, daß das hannoverſche Miniſte⸗ 
rium mit dem bekannten Bundesbeſchluſſe vom 22. September und mit 
der Zuſtimmung ſeines Bevollmächtigten nicht einverſtanden iſt. Die 
glänzende Aufnahme des Herrn Detmold bei Hofe und die Ordens. 
Verleihung ſoll anderen Verdienſten gelten. 

Noch immer iſt es unentſchieden, ob die Belagerung von Fried: 
richsſtadt fortgeſetzt werden wird oder nicht. Die Berichte hierüber 
lauten widerſprechend. — General Williſen hat am 6. d. M. einen 
Armeebefehl erlaſſen. 

Graf Brandenburg, der preußiſche Premier. Minifter, wird ſich 
nach Warſchau begeben, um den Kaiſer von Rußland Namens Sr. 
Majeſtät des Königs zu begrüßen. 

In Paris dauert die Verfolgung der Preſſe fort. — Die arbeiten- 
den Klaſſen nehmen wieder lebhaften Antheil an den politiſchen Tages. 
fragen. — In der permanenten Kommiſſion wird die Beſorgniß vor 
Staatsſtreichen ausgeſprochen, der Miniſter giebt beruhigende Verſiche⸗ 
rung, will aber der Armee den Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ nicht 
verbieten. 

Oeſterreich läßt marſchiren — aber vorläufig erſt ſechs Bri— 
gaden (eirca 25,000 Mann mit 50 Kanonen) als Verſtärkung zu dem 
Opfervationd-Gorps im Vorarlbergiſchen. Von da foll es weiter 
nach Baiern und Würtemberg gehen. 


— ͤä( K 


Breslau, 10. Oktober. 


Wenn der Unmuth über die haltloſe deutſche Politik der 
preußiſchen Regierung ſich je länger je mehr durch ſcharfen Wis 
derſpruch kundgab, ſo pflegten die Organe der Miniſter das hohe 
Roß praktiſcher Staatsweisheit zu beſteigen und ihre Gegner 
ideologiſche Schwärmer und Doktrinars zu ſchelten und als 
muthwillige Querulanten zu behandeln. Wenn Freunde des 
deutſchen Bundesſtaates die Bilance abſchloſſen zwiſchen dem, 
was dieſem Miniſterium zur Bewahrung und Förderung über⸗ 
geben ward, und dem, was es wirklich bewahrt und gefördert 
hat, und wenn das klare Reſultat eben nur in einer Reihe 
offenkundiger Verluſte beftand: fo ſetzten ſich die Stimmführer 
der Miniſterial⸗Politik auf den moſtiſchen Dreifuß und predigten 
mit geheimnißvoller Miene über die Politik des Möglichen. 

Die Verluſte freilich konnten ſie nicht beſtreiten. Daß Han⸗ 
nover, Sachſen, Mecklenburg, Kurheſſen u. ſ. w. u. ſ. w. von 
der Union abgefallen ſind, daß das anfänglich projektitte deutſche 
Reich zu einem Preußen mit einigen mehr oder minder unbe⸗ 
deutenden, mehr oder minder unſichern Anhängſeln zuſammen⸗ 
geſchrumpft iſt, das ſind Thatſachen, zu deren Umhüllung ſelbſt 
die gewandte Diplomaten und myſtiſche Prophetenſprache eines 

adowitz keine geeigneten Ausdrücke finden würde. Aber den klaren 
Zuſammenhang zwiſchen Urſache und Wirkung ſuchte man zu 
verhüllen, und die Folgen des eigenen Ungeſchickes oder des 
ehem feſten Willens einem 8 Götzenbilde, 
er politiſchen Unmöglichkeit, unterzuſchieben. en 

Wahr iſt es, aß ligt ſchon 5 Erfüllung unſerer beſcheiden⸗ 
ſten Anforderungen unſerer Regierung h 
wahr iſt es, daß die Herſtellung des Bundesstaates auch nur in 
dem Umfange, welchen er zur Zeit des Frankfurter Parla⸗ 
ments batte, für dieſelbe jenſeits der Grenze des Möglichen 
liegt. Aber falſch, grundfalſch iſt es, wenn man dieſe Möglich: 
keiten und Unmöglichkeiten immer als geſpenſterartige, von aller 
menſchlichen Berechnung unabhängige, aller menſchlichen Bor: 
ausſicht unzugängliche, durch den menſchlichen Willen durchaus 
nicht zu beſtimmende Weſen darſtellen will. 

Die politiſchen Unmöglichkeiten, vor denen unſere Regierung 
fo ehrerbietig den Hut zieht, find ihre eigenen Geſchöpfe, find 
die Reſultate ihres eigenen Wollens und Richtwollens. 

Wir wollen nicht von Hannover und Sachſen ſprechen, welche 
Preußen an dem Bündniſſe nicht feſtzuhalten verſtand. Der 
überwiegende Einfluß eines bornirten Partikularismus mag viel: 
leicht ein ausreichendes Motiv für den Abfall dieſer beiden Staa⸗ 
ten ſein, obſchon auch hierbei Preußen der Vorwurf trifft, daß es 
durch ſeine ſchlecht verhehlten Tendenzen in der innern Politik 
der kräftigen Unterſtüzung der Kammern jener beiden Staaten 
ſich beraubte. 8 E 

Ernſter aber wird ſchon die Verantwortlichkeit der preußiſchen 
Regierung wegen des Abfalles von Mecklenburg. Freilich wird 
man uns entgegnen, daß nicht Preußen dieſen Abfall veranlaßt 
habe. Wir meinen indeß, daß die Fäden, welche, die mecklenbur⸗ 
giſche Ritterſchaft um die beiden Lande geſponnen hat, ohne den 
moraliſchen Beiſtand Preußens ſchwerlich zu ſolcher Feſtigkeit wür⸗ 
den gediehen ſein. Doch mag ſelbſt die Kataſtrophe in Strelitz aus 
dem Schuldbuche unſerer Staatsmänner geſtrichen werden, werden ſie 

ch auch von aller moraliſchen Mitſchuld an dem Verfaſſungsumſturz 
und der Reſtauration in Schwerin reinigen können? Werden ſie es 
beſtreiten können, daß unter ihrer mit der ausdrücklichen Erklärung 
der preuß. Kammern in ſchroffem Widerſpruch ſtehenden Billigung 


eine Unmöglichkeit ift, |. 
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der Streit zwiſchen den ſogenannten Ständen eines Unionsſtaates 
und deſſen Regierung dem zuſtändigen Unions⸗Schiedsgerichte ent⸗ 
zogen und vor ein Schiedsgericht gebracht wurde, welches in ſeinem 
Urſprunge und feinem Weſen auf eine von der Unions-Idee weit ab⸗ 
liegende Quelle hinweiſt? Werden ſie es rechtfertigen können, daß 
das Reſultat jenes Schiedsgerichts der Umſturz einer beſchworenen 
Verfaſſung und die Reſtauration einer Regierungsform iſt, welche 
naturgemäß nach dem Bundestage als ihrem Stütz- und Ausgangs: 
punkte ſich hinneigen und von der Union als einer fremdartigen Ge⸗ 
ſtaltung ſich loszuwinden ſuchen muß? Durch ihre eigene prinzip⸗ 
loſe Haltung haben ſie die finſtern Gewalten, welche in den beiden 
Mecklenburg das konſtitutionelle und nationale Weſen unter⸗ 
wühlten, zum Hervortreten ermuthigt und dennoch werden ſie 
wieder die politiſche Unmöglichkeit anklagen, wenn wir ſie ver⸗ 
antwortlich machen für die Miſſethaten, welche die heraufbe⸗ 
ſchworenen, aber dann freilich gegen den unerfahrenen Zauber⸗ 
lehrling ſich ſofort auflehnenden Geſpenſter an der Sache der 
Nationalität und Freiheit begangen haben! 

Sollen wir weiter gehen nach Kurheſſen, welches andere 
Segnungen der Union noch nicht genoſſen hat, als daß Preußen 
von Zeit zu Zeit erklärt, es wolle von den aus der Union ge⸗ 
gen Kurheſſen ihm erwachſenden Rechten und Pflichten einſtwei⸗ 
len abſehen und wo fort und fort die Rechte mit Füßen getre⸗ 
ten werden, zu deren Schutz die Union geſchloſſen wurde? 

Wenn dann zuletzt auch in Heſſen keine Stimme für die 
Union ſich mehr erhebt und ſein Abfall von der Union ein de⸗ 
finitiver wird, ſo wird es ſicher wieder die politiſche Unmöglich⸗ 
keit fein, welche unfere Regierung an der Feſthaltung dieſer wichtigen 
Poſition verhindert hat, während man fetzt alle bereitwillig ſich 
darbietenden Möglichkeiten, Kurheſſen zu gewinnen und dauernd 
an die Union zu feſſeln, mit bedächtiger Beſchaulichkeit vorüber⸗ 
ſtreichen läßt! 

Warum wir aber heute gerade dieſe alten Anklagen gegen die 
preußiſche Unions⸗Politik wieder aufwärmen? 

Weil anſcheinend der Vorhang zur Aufführung eines neuen 
Aktes der alten Tragikomödie aufgerollt wird. 

Wie in prophetiſcher Hinweiſung auf ihre dereinſtige Beſtim⸗ 
mung ſtreckt die Union mittelſt Baden einen ihrer Arme weit 
nach Süden bis an die Grenzen Deutſchlands aus. Baden iſt 
eine fortwährende Mahnung an den nationalen Bundesſtaat 
und ein anhaltender Proteſt gegen ein bloßes Großpreußen. 
Wunderbarer Weiſe ſind alle Bemühungen und Einflüſterungen 
der öſterreichiſchen Diplomatie bis jetzt an dem feſten Willen 
des Karlsruher Hofes geſcheitert, und Regierung und Stände 
hängen mit gleicher Treue an der Union. 

Was aber die Feinde der Union nicht vermochten, das — ſo 
cheint es — wird der preußiſchen Regierung wider ihr Wiſſen 
und Wollen gelingen: Baden von der Union abwendig zu machen 
und in die Arme Oeſterreichs zu treiben. Nicht nur, daß die ab⸗ 
geſchloſſene Militär⸗Konvention, welche ein dauerndes Band zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten knüpfen ſollte, zu keinem wirklichen Leben, 
der preußiſche Einfluß alſo zu keiner ſichern Stabilität gelan⸗ 
gen kann, ſcheint Preußen auch das ſchwer heimgeſuchte Land 
an ſeiner Achillesferſe, dem Geldpunkte, rückſichtslos zu verletzen. 
Wir machen ausdrücklich auf die Verhandlungen der 
badiſchen Kammern aufmerkſam. Jedermann wird dann ſelbſt 
beurtheilen können, ob hier nicht die erſten Keime eines neuen 
Abfalles ſich zeigen und ob die preußiſche Regierung, wenn der 
Keim zur bittern Frucht ſich entwickelt haben wird, die natürli⸗ 
chen und von aller Welt vorhergeſehenen Folgen ihres unpoliti⸗ 
ſchen Verhaltens ebenfalls wieder als das Reſultat eines unbere⸗ 
chenbaren Spieles räthſelhafter politiſcher Möglichkeiten wird 
darſtellen dürfen. 

Die Organe der Regierung lieben es, wenn durch die halt⸗ 
loſe Politik ihrer Beſchützer der Knoten politiſcher Fragen in 
möglichſter Verworrenheit zuſammengeſchürzt iſt, die Oppoſition 
gegen dieſe Politik höhniſch zur Ertheilung eines Rathes, zur 
Entwirrung deſſelben herauszufordern, wohl wiſſend, daß — die 
Todten eben nicht wieder kommen. 

Wohlan denn, hier iſt eine Warnung für die Zukunft. Wenn, 
wie immer, auch hier wieder der Rath verſchmäht werden ſollte, 
welcher zur Vermeidung der drohenden Verwickelungen mahnt, 
ſo wird man wenigſtens die Verantwortung tragen müſſen, wenn 
bei der unlösbar gewordenen Verwickelung überhaupt jeder Rath 
unmöglich geworden iſt. 
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5 Preußen. 
Berlin, 9. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, dem hisherigen kaiſerl. ruſſiſchen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe, 
Freiherrn v. Mevendorf, den ſchwarzen Adler⸗Orden zu ver⸗ 
leihen; die auf dem diesjährigen General⸗Landtage der oſtpreu⸗ 
ßiſchen Landſchaft erfolgte Wiederwahl des General⸗Landſchafts⸗ 
Direktors v. Auerswald auf Plauthen und Heinrichswalde zum 
General⸗Landſchafts⸗Direktor, und der General⸗Landſchafts⸗Räthe 
v. Unruh auf Plibiſchken, v. Kunheim auf Spuden und 
v. Saucken auf Julienfelde, fo wie die Wiederwahl des Land⸗ 
ſchafts⸗Direktors Grafen zu Dohna-Weſſelshöfen zum Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor des Departements Königsberg, des anke 
Direktors Freiherrn von Hoverbeck zum Landſchalte di + 
des Departements Mohrungen, des Landschaft ce di 
Majors Schimmelpfennig v. d. Oye, zum Sandfeaft ax 
rektor des Departements Angerburg für den 1 80 aich 4 
Juli 1850 bis dahin 1853 zu beſtätigen; und den 275 Br 
Aſſeſſor und interimiſtiſchen Staats-Anwalt . zu Heils⸗ 
Sale m Staats⸗Anwalt für den Bezirk der Krei gerichte zu 
eilsberg und Braunsberg zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit 4 Prinz Albrecht iſt nach Schorf⸗ 
haide, und Se. Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklen⸗ 
burg: Schwerin, nach Leipzig abgereiſt. N 

ngefommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pioniere, Breſe, von Magdeburg. Se. Excellenz der Ober⸗ 
Burggraf des Königreichs Preußen, von Brünneck, von 
Trebnitz. © 

C. C. in, 9. Oktbr. [Die 35ſte Sitzung des pro 
en genfollegiume) vom geftrigen Tage war 
in jeder Hinſicht eine der wichtigſten, die ſtattgefunden. Sie 


wurde ausſchließlich mit der Erörterung der Zukunft der 
deutſchen Union ausgefüllt. Wir haben ſchon früher gemel⸗ 
det, daß in Betreff desjenigen, was nach dem Ablauf des Pro⸗ 
viſoriums am 15. d. Mes, weiter zu geſchehen habe, ein An⸗ 
trag aus der Mitte des Kollegiums, Seitens des großherzoglich 
oldenburgiſchen Bevollmächtigten, geſtellt und dem Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuſſe überwieſen worden war. Auch bezeichneten wir 
bereits den herzogl. braunſchweigiſchen Bevollmächtigten als 
Berichterftatter. Der Bericht deſſelben, nach dem Urtheil Aller, 
die ihn angehört, ein Meiſterwerk in der Form und ebenſo wahr 
als patriotiſch ſeinem Inhalte nach, ward in der geſtrigen Sitzung 
erſtattet. Derſelbe beleuchtet den Gedanken, die Entſtehung und 
Entwickelung des Bündniſſes vom 26. Mai v. J. in geſchichtli⸗ 
cher Weiſe und leitet hieraus die nothwendigen Folgerungen ab. 
Eine Befeſtigung der Union in ihrem urſprünglichen Umfange, 
erſcheint für den Augenblick thatſächlich unmöglich, ein abermali⸗ 
ges Proviſorium auf beſtimmte Zeit der Grundidee des G 
nicht gemäß. Auf dieſe Anſicht eingehend, machte daher der 
Vorſitzende für die fernere Geſtalt des Bündniſſes ſolche Vor⸗ 
ſchläge, welche geeignet ſeien, den urſprünglichen Zweck deſſelben 
unverkürzt im Auge zu behalten, die Zukunft der Unjons⸗Idee 
zu ſichern und auch zugleich dem gegenwärtigen Bunde Beſtand 
und Dauer zu verleihen. Dieſe Vorfchläge wurden von dem 
Antrage begleitet, dieſelben den verbündeten Regierungen zur Prü⸗ 
fung mitzutheilen und dieſer Antrag von dem Kollegium einſtim⸗ 
mig genehmigt. 


* * * Berlin, 9. Okt. [Kurheſſen. — Die Union.] 
Der Kurfürſt und Genoſſen haben den Gedanken der (gewaltſa⸗ 
men) Auflöſung der heſſiſchen Armee aufgegeben; dagegen find 
fie entſchloſſen, von einer bairifchen Intervention Ge⸗ 
brauch zu machen, die in dieſem Augenblicke vielleicht ſchon er⸗ 
folgt iſt. In dieſem Falle werden ſämmtliche kurheffiſche 
Offiziere ihre Entlaſſung nehmen. (S. oben telegr. Depeſche 
der Bresl. Ztg.) „Will Preußen auf den Gang der Dinge 
noch Einfluß üben, ſo ſchreibt ein ſcharfblickender und der 
ſehr nahe ſtehender Beobachter einem hieſigen einflußreichen Staats⸗ 
manne, ſo muß es ſchnell handeln, bevor die Stimmung der heſſi⸗ 
ſchen Armee in überraſchender Weiſe umſchlägt“, womit der 
Schreiber ohne Zweifel ſeine Beſorgniß ausſprechen will, daß die 
Haltung der Armee in den Grenzen der Verfaſſungstreue auf die 
Dauer nicht zu verbürgen ſei. In der geſtrigen Sitzung 
des Staatsminiſteriums iſt im Hinblick auf die bevorſte⸗ 
hende Eventualität einer bairiſchen Dazwiſchenkunft ber 
Beſchluß gefaßt, fie preußiſcher Seits ſofort mit e 
ter Haud abzuwehren; die betreffenden Marſchordres find 
bereits ertheilt. Zwiſchen den Miniſtern des Auswärti⸗ 
gen und des Innern herrſchte in dieſer Frage vollſtändige 
Uebereinſtimmung. 

Sehen wir einſtweilen davon ab, ob es zu dieſem Aeußerſten 
kommen wird, und nach dem Wunſche der Betheiligten 
kommen ſoll. 
die ſich daran knüpfen, daß Preußen in der heſſiſchen Frage 
als Einzelſtaat, nicht als Unionsvorſtand handelt. In⸗ 
dem es fo handelt, berechtigt es alle europäiſchen Staaten im 
Falle eines ernſten Zuſammenſtoßes ſich in den Konflikt zu mi⸗ 
ſchen, und es iſt zweifelhaft, ob es dann den durchaus nicht ge⸗ 
ring anzuſchlagenden Beiſtand der bisherigen Unionsſtaaten für 
ſich haben wird. Schon jetzt, wo es ſich darum handelt, von 
den einzelnen Regierungen dieſer Staaten die nachträgliche Zu⸗ 
ſtimmung zu der gegen Kurheſſen eingeſchlagenen Politik zu ge⸗ 
winnen, könnte die eine oder andere, die in ihrer Eigenſchaft als 
Mitglied des Unionsverbandes jedes Opfer bringen würde, ihre 
Zuſtimmung verweigern, da Preußen in dieſer Frage nicht gemein⸗ 
ſchaftlich mit ſeinen Verbündeten, ſondern als ſouveräner 

auf eigene Hand gehandelt hat. In noch nachdrücklicherer Form 
würde ſich dieſer Widerſpruch wiederholen, wenn es wirklich zum 
Kriege käme, da eine Solidarität im Handeln und eine gleich⸗ 
mäßige Anwendung von Kraftmitteln nur beanſprucht werden 
kann, wo gemeinſchaftlich berathen und beſchloſſen it. Dazu ge⸗ 
hört aber, daß Preußen ſich feinen Verbündeten gleichſtellt und 
die Coordination mit ihnen nicht verſchmäht; fein Uebergewicht 
bleibt ohnehin groß genug, daß es dabei keine Gefahr läuft. 
Dieſe Rückſicht iſt im vorliegenden Falle verſaumt und dadurch 
nicht nur ein Kraftverluſt verurſacht, ſondern, was mehr fa: 
gen will, der Rechtsgrund weſentlich geſchwächt worden. , 

Rußlands Haltung in dieſer Frage iſt trotz feiner be: 
kannten Note, ja vielmehr durch dieſe Note dunkel. Aus 
der unklaren Hinweiſung auf die Verträge von 1815 geht nur 
das hervor, daß es ſich die Hände nach beiden Seiten hin frei 
erhalten will, um je nach den Umſtänden durch ſeine Parteinahme 
den Ausſchlag zu geben und Deutſchland ſeine Macht fühlen 
u laſſen. 5 
Nach den Orpeſchen aus Kaſſel d. d. S. Ottsber, lest der 
Kurfürſt feine Hand au die oberſte Gerichts behörde, den 
Heerd und die Stütze des loyalen Widerſtaudes, deſſen 
er nicht Herr werden kann. Man muß Kurheſſen kennen, 
um die Gewaltthätigkeit dieſes Schrittes völlig zu ermeſſen. Den⸗ 
ken Sie ſich ein Völk circa 7800,00 Seelen 

. chen von cire a „Jeder 
mit Jedem verwandt oder bekannt, ſeit Generationen an die Ver⸗ 
achtung ſeines Fürſten, zugleich aber auch an das unerſchüter⸗ 
lichſte Vertrauen zu der Unabhängigkeit ſeiner Richter gewöhnt, 
die, ſeit Menſchen gedenken, den Ruhm unparteiiſcher Rechtspflege 
nie befleckt und gegen fürſtliche Launen von jeher das Bollwerk 
gleichſam des lebendigen Geſetzes gebildet haben. Der Kurfürft 
und Haffenpflug fiöß Maren von Anfang am mitbeperdig 
von der allgemeinen Scheu vor dieſer Achtung gebietenden Ju⸗ 
tisdiktion; ſonſt hätten fie nicht bis zur eifften Stunde damit 
gewartet, ihre ſtumpfe a xt, vor deren ohnmächtigen Schlägen 
ſelbſt der verhältnißmäßig junge Bau der heſſiſchen Verfaſſung 
nicht gewichen iſt, an den altehrwürdigen Stamm des 
Richterſtandes zu legen, auf den das heſſiſche Volk bisher als 
auf feine wahre Krone blickte. Die Regierung von Wilhelmsbad 
iſt mit ihren Mitteln jetzt zu Ende, fie muß die Baiern rufen, 
und wir können erleben, daß die heffifche Armee, die mit 
Reſerven circa 10,000 Maun zählt, ihr Schwert 
das Korps von Aſchaffenburg zieht. Die Demokratie iſt 
dort ſo klug, zurückzutreten, und die Hilfe, deren das be⸗ 
darf, nicht zu erſchweren; ſtatt der rothen Fahne, die im 
Jahre 1848 dort vielfach aufgeſteckt ward, wird vermuthlich 


Nur die Bedenken wollen wir hier berühren, 


den Vertilg 


nur die preußiſche wehen, und det Zorn gegen den 

undestag ſich nur als Sympathie mit dem Vor⸗ 
ſtande der Union zeigen. Was dann weiter geſchieht, wiſ⸗ 
fen die Götter. Oeſtekreich führt ſeit lange im Stillen 
rie gegen uns, und hat vielleicht den 
Muth, ihn auf das offene Feld zu verlegen. Welch ein 
Segen, wenn es dadurch Preußen zwänge, wider Willen die 
Bahn zu betreten, der es bisher beharrlich auswich! An Mit: 
teln zum Kriege fehlt es hier nicht; unter andern iſt von der 
letzten Anleihe von 18 Mill. etwa erſt ein Fünftel konſumirt. 

Sie begreifen, daß Angeſichts einer ſolchen Kriſis die Frage, 
was am 15. Oktober aus der Union werden a 1 
ſentlich zurücktritt. Bei der prekären Lage Badens und den 


man wird ae e 
ſich alſo damit begn dent mise ihre fee Geſtal⸗ 


ſei. Was man bei ruhigem Wetter unterlaſſen hat, 

läßt ſich bei herannahendem Sturme noch weniger ausführen. 
'on einem Aufgeben des Parlaments oder gar der Union über⸗ 

haupt iſt nicht die Rebe. 
iR Berlin, 9 Oktober. [Divergirende Anſichten 

der Herten d. Radowitz und Manteuffel. — Inter: 
vention der nichtdeutſchen Großmächte in die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Angelegenheiten. — Die Inter: 
vention in Kurheſſen. — Prinz von Preußen er⸗ 
vartet. — Graf Brandenburg geht nach Warſchau.] 
dem Eintritt des Herrn v. Radowitz ins Miniſterium 


7 


man annehmen, es habe zwiſchen den Anſichten dieſes 


0 its jannes und denen des Herrn v. Manteuffel, welche 
an 
Ausgleich 


ch bis dahin nicht unerheblich auseinander gingen, eine 
" hung ſtattgefunden, und die halboffiziellen Journale hoben 
mit beſonderem Accent die Einſtimmigkeit des veränderten Kabi⸗ 
its hervor. Nichtsdeſtoweniger glauben wir behaupten zu können, 
daß dieſe Uebereinſtimmung der Anſichten jetzt noch fehlt, ja daß 
die Differenz derſelben eher fich vergrößern, als vermindern werde. 
Die in den letzten Sitzungen des Geſammt⸗Miniſteriums ver⸗ 
handelte Frage der Einberufung der Kammern ſoll Herrn v. Nas 
dowitz Gelegenheit gegeben haben, unter Darlegung der ſeitheri⸗ 
zen und ferner inne zu haltenden Politik die ſofortige Ein⸗ 
erufung der Kammern zu verlangen, von denen er für 
von ihm vertretene Politie ein Vertrauensvotum erwarten zu 
See Herr v. Manteuffel konnte ſich der ſofortigen 
erufung nicht anſchließen und feine Anſicht wurde acceptirt. 
Die Frage jedoch, in welcher beide Mitglieder des Kabinets am 
meiſten auseinandergehen, iſt ohne Zweifel die Union. Man 
glaubt hier allgemein, Herr v. Radowitz werde die bisherige 


Unionspolitik der für die Herſtellung eines weiteren Bundes 


eingeſchlagenen unterordnen, während Herr v. Manteuffel in der 
Durchführung der Union eine unter den gegebenen Verhältniſſen 
allein heilbringende Politik ſieht. Es ſcheint nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Kammern dieſe Anſicht zu der ihrigen machen. — 
Nach einer uns zugegangenen Mittheilung wird im Kur⸗ 
zem von Seiten Rußlands, Englands und Fl ankreichs 
eine definitive Erklärung an die kriegführenden Theile 
in Schleswig⸗Holſtein gehen, welche die vorläufige Ein: 
ſtellung der Feindſeligkeiten verlangt. Vor etwa 10 
Tagen erſt iſt dieſe Erklärung verabredet und feſtgeſtellt 

rden. — Die Kaſſeler Zuſtände nehmen ihren weitern 
Verlauf. Wir fehen eine monarchiſche Regierung die Grund⸗ 
pfeiter einer Monarchie erſchüttern, aus keinem edleren 
Grunde, als um ſich ſelbſt zu erhalten. Mit einer frivolen 
Energie, wie ſie Herr Haſſenpflug zur Schau trägt, die ohne 
jede innere Nothwendigkeit das formelle Recht ignorirt, iſt dem 
monarchiſchen Prinzip wie der Perſon des kurheſſiſchen Souve: 
rains eine Niederlage bereitet, die nicht gut gemacht werden kann 
durch den Einmarſch baieriſcher oder öſterreichiſcher 
Truppen. — Die preußiſche Regierung wird weder die 
militairiſche Intervention einer großdeutſchen Regierung im Na⸗ 


men des Bundes noch in ihrem eigenen Namen zugeben. Mili⸗ 


tairiſche wie politiſche Gründe machen ihr dies zur Pflicht. — 
Zunächſt wird in und um Erfurt ein Corps zuſammen⸗ 
m werden, über welches General⸗Lienteuant Für ſt 

dziwill den Befehl führen wird. In Folge gestern 


fanterie⸗Regiment nach Erfurt abgehen. — Se. königl. 

der Prinz von Preußen werden, wenn Höchſtdieſelben, 

wie gemeldet, am 13ten hier eintreffen, ſich nur kürzere Zeit 

hier aufhalten. — Der Miniſterpräſident Graf Brandenburg 

wird nach Warſchau gehen, um die Glückwünſche der königl. 

Familie zu dem Feſte des 25jährigen Regireungs⸗Jubiläums des 
Kalſers zu überbringen. 


(Zur kurheſſiſchen Sache. Die Hannoverſche Ztg. 
din vor Kurzem einen Artikel, deſſen Inhalt mit andern Be: 


Satan Verfügung werden morgen das Pte und Late 


n ziemlich genau übereinſtimmte; wir ließen ihn deshalb uns 
ac t. Jetzt wird unſere Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, weil 


dein miniſterielles Organ (Deutſche Reform) den Artikel ohne 


Bemerkung, wie folgt, reproducirt: „Berlin, 8. Oktober. In 
unſerer geſtrigen Abendnummer ift eines eigenhändigen Schrei: 
ens Sr. Majeſtat unſeres Königs an Se. königliche 
ſoheit den Kurfürſten von Heſſen erwähnt. Die Han⸗ 
erf Zeitung läßt ſich aus Frankfurt den Inhalt deſſelben 
tmaßen präciſiren: Der König ſpricht in demſelben unter 

x ya feiner freundfchaftiichen Geſinnungen den Wunſch 
1 5 N er Kurfürſt zur Beilegung der inneren Wirren den 
12 eee agen Vergleichs betreten möge und ſich ſowohl 
mit Preußen den übrigen deutſchen Regierungen über ein 


Vorgehen in Kurheſfe 92 1 
lande. herrlichen u 2 verſtändigen möge. 


ae Verletzung der 
Autorität des Kurfürſten werde Preußen nie zu⸗ 
dec b. — ug a 55 3 ei a nie 

0 M schreiben iſt am 3. dur en G. L. 
Breſe d e Sicc worden. Demſelben Blatte zu⸗ 
olge hat e Regierung eine Note nach 

erlin abgeben laſſen, worin fie gegen eine Be: 
ſetzung Kur belles eil e unter welcher Form 
2 i * — ov ga 247 
280 en. (Das Blatt wehe dd ch 
legenheit gegen die Vermuthung, als ob biefe Mittheilungen ihm 
durch den Hantionseath dag . en * 8 

af arine, 0 d - 

ER N ee 


Ä Nabbem er 
St. tönial. Hoheit dem Prinzen Adalbert und dem Sende! 
7 Wü, Sodbanke 1 Unterredung gehabt, e lad 
Dftende nach London. Seine Sendung dahin fell | uch d un, 
Marine-Angelegenbeit von Bedeutung ſein 05 195 a 8 5 
ingen der sehon in einem deutſchen Hafen eziehen. b. 3.) 


85 h 9 ni6r über bi 
heine der Gonftit. 31g.]J: „Auf unſere Beſchwerde über bie 
ae gegen den Poſtdebtt unſeres Blattes verhängte 
ſters de 


war noch ohne den ſchriftlichen Beſcheid des Herrn 
Were Jenn Sicherem Vernehmen nach iſt aber die Maß, 
2 n und ommen, der Debit unſerer Zeitung völlig Treige” 
11 nnementsbeſt zt daher Nichts im Wege, die uns zugedachten 
Durch Ernemnun Run Die realiſiren.“ 
Podtsberigen Ober Regterungeraths Sethe 
— Stettin if ee 1. 
Mär den Aten Frankfurter Wahlbezirk er⸗ 
wird daher eine BB A 1 85 u 3 
2 Sn 50 te eine Neuwahl zur zwei⸗ 
ten Kammer fattfinden, da der A cordnete, früherer gend und 
S wehte: Diefte zu Goſdabp, welcher inzwiſchen zum 


— — 


Direktor des dortigen Kreisgerichts mit Gehaltserhöhung ernannt wor⸗ 
den, die Veranlaſſung einer anderweiten Wahl anheimgeſtellt hat. 

Am 7. d. Mts. kamen hier 623 Perſonen an und reiſten 488 ab. 
Angekommen: Sir William Gomm, königl. großbrit. Gen. Lieut. und 
Ober⸗Kommandeur der oſtindiſchen Armee, aus London. Abgereiſt 
der kaiſerlich öſterreichiſche Kabinets⸗Kurier Rohmann nach Paris, 
Bis zum 7. Mittags waren als an der Cholera erkrankt gemeldet 
1082; Zugang bis zum Sten Mittags 10; Summa 1092. Davon ſind 
geneſen 375, geſtorben 626, in Behaudlung geblieben 91. Unter den 
zuletzt ‚germelbeten 10 ſind 3 Tode 3 
„Amtlichen Berichten zufolge hat die Cholera in Torgau ihr 
gänzliches Ende erreicht, nachdem ſchon ſeit dem 17. September kein 
neuer Todesfall vorgekommen war. Die Zahl der Erkrankungen be⸗ 
trug daſelbſt nach den ärztlichen Liſten 506, wovon 83 Militärs, und 
die Zahl der Todesfälle 254, darunter 36 beim Militär. (C. C.) 

* Poſen, 9. Oktbr. [Gützlaff. — Wohnungsmie⸗ 
then.] Geſtern Vormittag hat der Miſſionär Gützlaff in der 
hieſigen Garniſonkirche über die religiöſen Zuſtände Oſtindiens ges 
predigt und zur Bildung von Miſſionsvereinen für China auf⸗ 
gefordert. Wir ſelbſt waren zwar abgehalten, ſeinem Vortrage 
beizuwohnen, wir hören jedoch, daß er von einem günſtigen Re⸗ 
ſultate begleitet geweſen iſt, indem der größte Theil der anweſen⸗ 
den Herren und Damen, die aufgefordert waren, nach dem Vor⸗ 
trage in die Sakriſtei einzutreten, ihre Theilnahme an dem zu 
bildenden Verein ſofort durch Unterſchreiben einer ihnen vorgeleg⸗ 
ten Erklärung zuſagten. Da namentlich der zu bildende Frauen⸗ 
Verein mit dem gleichartigen in Berlin in Verbindung treten 
ſoll, ſo erboten ſich die Frauen des Conſiſtorialrathes Kranz 
und des Regierungsrathes Klee vorläufig die Führung der Kor⸗ 
reſpondenz mit jenem Verein zu übernehmen, um ſich über Ten⸗ 
denz und Organiſation deſſelben näher zu unterrichten. — Die 
Wohnungsmiethen, die 1848 plötzlich um circa 25 pCt, gefallen 
waren, haben ſich nach und nach, und namentlich vom 1. Ok⸗ 
tober ab faſt über den füheren Stand geſteigert; eine leidliche 
Wohnung von 3 Zimmern koſtet gegenwärtig je nach der Lage 
100 bis 150 Rthl. jährlich. Der Grund liegt wohl zum Theil 
in der Zunahme der Bevölkerung, und daß ſeit 3 Jahren keine 
Neubauten vorgekommen ſind; auch mag die diesjährige Ueber⸗ 
ſchwemmung noch Einfluß äußern, da viele Wohnungen in den 
niedern Stadttheilen noch immer nicht ohne Nachtheil für die 
Geſundheit bewohnt werden können. Da die Miether Anfangs 
auf die Miethsſteigerung nicht eingehen wollten, ſondern kündig⸗ 
ten, ſo hat an dieſem Zinstermine ein Umzug ſtattgefunden, wie 
vielleicht zu keiner Zeit früher. Die ganzen Miethseinwohner 
der Stadt ſind faſt umgezogen, ſo daß die Möbeltransporte in 
den Straßen ſich gegenſeitig hinderten, es faſt unmöglich war, 
Leute zum Transport zu bekommen, und der Umzug erſt am 7. 


beendet war. 
Deut ſechlan d. 2 
* * Kaſſel, 8. Oktbr. [Tagesbericht.] Die Preſſe iſt 
für heute erſtorben! Sämmtliche Druckereien mit Ausnahme 
der Hof und Waiſenhausbuchdruckerei find vom Militär beſetzt, 
um zu verhindern, daß kein Gegenſtand politiſchen Inhalts ge: 
druckt werde. — Auf die wiederholte Aufforderung des bleibenden 
landſtändiſchen Ausſchuſſes, bei dem Garniſonsgericht die Ver⸗ 
haftung des ſ. g. Oberbefehlshabers zu verfügen, hat 
daſſelbe einen abſchläglichen Beſcheid gegeben, indem noch kein 
Grund dazu vorliege. Wir werden in aller Kürze erfahren, daß 
x. Haynau ſämmtliche Gerichte hat verhaften laſſen, die es noch 
wagen gegen ſeine Befehle zu handeln, und dann möchte auch 
hier das verhängnißvolle „trop tard” eintreten. Es iſt eine 
furchtbare Verantwortlichkeit, welche die Herren auf ſich nehmen. 
Wir halten dafür und glauben uns in der Stimmung nicht zu 
irren, daß alsdann der paſſive Wiederſtand feine Endſchaft erket⸗ 
chen könnte und unabſehbares Unglück hereinbräche. — Da 
General⸗Auditoriat iſt bereits vom ſ. g. Oberbefehlshaber 
ſuspendirt worden. Gleiche Ehre iſt dem Bezirksdirektor v. Ben— 
ning zu Hersfeld und dem Verwaltungsbeamten v. Urff zu 
Rotenburg, wegen Ungehorſam gegen Haynau'ſche Befehle zu 
Theil geworden. Der geſammte Bezirks-Ausſchuß hat die 
Suspenfion nicht anerkannt, mit Ausnahme des Bürgermeiſters 
Baumann zu Melfungen. — Der Kommandeur der Gensd'ar⸗ 
merie Stähle hatte heute Morgen das Unglück wegen allzu 
großem Dienſteifer in Ausführung der Befehle Haynaus einen 
Arm und ein Bein zu brechen und ſich am Kopfe zu verletzen. 
Er iſt eine Treppe hinuntergeſtürzt. — Soeben vernehmen wir 
noch, daß der General⸗-Major Gerland die Stelle eines Kom⸗ 
mandanten von Kaſſel niedergelegt hat. Seinen Nachfolger ken⸗ 
nen wir noch nicht. — (Vergl. die telegr. Depeſche in der geſtr. 3.) 
Es wird heute auch nicht eine einzige Zeitung hier 
erſcheinen. 


Hanau, 7. Okt. [Die Audienzen bei dem Kurfür⸗ 
ſt en. Der von dem Offizierkorps zu Kaſſel an Se. k. Hoheit 
den Kurfürſten abgeſendete Oberſtlieutenant Hillebrand iſt (mit 
dem Hauptmann Zincke, welcher von dem Oberkommandanten 
Freiherrn v. Haynau mitgeſchickt worden war) heute früh um 3 
Uhr nach Kaſſel zurückgeteiſt. Seine Miſſion ift eine ſo erfolg⸗ 
loſe geblieben, daß Te. k. Hoheit den Abgefandten hat 
verhaften laſſen wollen, indem Höchſtderſelbe geäußert, 
er verlauge unbedingten Gehorſam und werde er jede 
Entlaffung, die erbeten würde, ertheilen, da ihm andere 
Offiziere zu Gebote ſtänden. — Wie man hört, ſind der 
k. k. öſterreichiſche und der k. baieriſche Geſchäftsträger in der 
Nähe des Kurfürſten. — Bei Hillebrands Rückkunft in Kaſ⸗ 
ſel werden dort die für die Dauer ſeiner Abweſenheit eingeſtell⸗ 
ten Maßregeln des Oberbefehlshabers, Generallieutenant v. Hay⸗ 
nau, insbeſondere die Entwaffnung der Bürgerwehr, ihren Fort⸗ 
gang nehmen. — Die Deputation des Sberappella⸗ 
tionsgerichts iſt heute um 11 Uhr Vormittags nach Wil⸗ 
helmsbad beſchieden worden. Sie iſt bis jetzt (1 Uhr Nachmit⸗ 
tags) noch nicht hierher zurückgekommen. — Der hieſige Kom⸗ 
mandant, General v. Amelunxen, hat bis jetzt noch keine öf- 
fentlichen Verfügungen getroffen. Ein von vielen Turnern der 
Umgegend beſuchtes geſtern hier gehaltenes Tu rnfeſt hat keine 
Störung erlitten. Die Verkündigung der Verordnungen vom 
28. v. M. iſt bis ſetzt noch nicht erfolit, Die von dem Ver⸗ 
waltungsamt der Polizelbehtde bezüglich dem Stadtrath zuge⸗ 
ſchickten deshalbigen Plakate hat letzterer remittirt. 

Nachſchrift: 1½ Uhr Nachmittags. So eben iſt die De⸗ 
putation des Oberappellationsgerichts von Wilhelms 
bad hierher zurückgekehrt. Die düſtern Mienen dieſer Männer 
der höchſten Intelligenz im ganzen Staatsleben deuten an, was 
man erwartet hatte: das Scheitern ihrer Sendung. Es wat mir 
noch nicht möglich, etwas Näheres zu erfahren. 

[Eine ſpätere Mittheilung] meldet über denſelben Ge⸗ 
genſtand Folgendes: Die Deputation des Oberappel⸗ 
lationsgerichts hat eine Y,ftündige Audienz bei Se, königl. 
Hoheit dem Kurfürſten gehabt. Anweſend bei derſelben war der 
Miniſterialvorſtand v. Baumbach, jedoch in vollſtändiger Paſ⸗ 
ſtvität. Die überreichte Adreſſe wurde von dem Oberappellations⸗ 
gerichtsrath Schotten mit kräftigen und warmen Worten be⸗ 
gleitet. Die Entgegnung des Kurfürſten beſchränkte ſich auf 
den Satz: daß Er eine Theilung der Gewalt nicht zu⸗ 
laſſen könne, und daß Er jede Thätigkeit, die Ihn in 
A8 landesherrlichen Nechten beſchränken wolle, als 
rung Füng entſchieden zurückweiſen müſſe. Die Erwide⸗ 
die Was jede vermuthete derartige Anmaßung ganz fern liege, 

i 60 von Geſetz und Recht dagegen als hochheilige 
unbedingte Pfucht erſcheine, wurde mit den Worten abgeſchnit⸗ 

: Dann wide ? i be N 
ken 57 en alſo die Staatsdiener befehlen und 
ihnen müſſe der Furſt gehorchen. Jede weitere Bemerkung 
blieb fruchtlos. ed eputation wird morgen früh nach Kaſſel 
zurückreiſen. e eneralſtaatsprokurator Kerſting hat ſich 
bereits heute Nachmittag nach Kaſſel begeben. Oberappellations⸗ 
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gerichtsrath Elwers hat um eine beſondere Audienz gebeten 
und ſolche erhalten. Man ſagt, er hege die Hoffnung, die 
Miniſterialvorſtände v. Haynau und v. Baumbach von 
Haſſenpflugs Seite abzubringen. Seit Nachmittag iſt er wieder⸗ 
holt in Wilhelms bad anweſend, jedoch verlautet noch nichts 
über den Erfolg feiner Bemühung. Die nach Wilhelmsbad be: 
rufenen außerordentlichen Miniſterialreferenten Bechtel, Koch 
und Stern find theilweis mit Finanzminiſterialgeſchäften, na⸗ 
mentlich Organiſationen, beauftragt. Verfaſſungswidrige An⸗ 
muthungen wurden ihnen durchaus nicht gemacht. Ohne alle 
Büreaueinrichtungen kann ihre Thätigkeit nur eine geringe fein, 
Es fehlt das nöthige Perſonal, es fehlen die Akten, ja ſogar 
die Geſetzblätter! J N (O. P. A. g.) 

[Oeſterreich regiert in Kurheſſen durch Hafſen⸗ 
pflug.] Niemand in der Umgebung des Kurfürſten mag mit 


Haffenpflug noch weiter vorſchreiten, und doch hat Niemand, 


ſelbſt nicht der Kriegsminiſter, Major v. Haynau, die Macht, 
Haſſenpflugs Einfluß irgend zu paralyſtiren. Alle am Hofe zu 
Wilhelmsbad ſind endlich klar darüber, daß Haſſenpflug die 
Hand Oeſterreichs ift. — Niemand kann Se. königl. Hoheit 
hiervon überzeugen. Man ſeufzt ſtill und weint im Geheimen, 
man deſinirt den Einfluß jenes Mannes nur noch durch den 
Dämonismus, den man ihm zuſchreibt. Und iſt es nicht auch 
ein natürlicher Zauber, der die Zungen feſſelt, die reden möchten, 
und deshalb nicht können, weil ſie die Wahrheit gefälſcht haben? 
Hat man nicht mit Defterreich das Geſchrei erhoben: Heſſen 
ſei der eigentliche, der gefährlichſte Sitz der Revolution, ein Feld⸗ 
geſchrei, das ſelbſt im Lager der Union hin und wieder zurückge⸗ 
ſchallt? — Und was iſt denn Revolution? — Kann ſie der Aus⸗ 
ſpruch kompetenter Gerichte ſein? — Der Ausſpruch des höchſten 
Gerichtshofes, der ſeit länger als 100 Jahren im Vollgenuſſe 
der richterlichen Selbſtſtändigkeit iſt, auch über ſeine eigene Kom⸗ 
petenz rechtskräftig zu urtheilen, ohne dadurch die Monarchie je 
gefährdet zu haben? Dieſe Selbſtſtändigkeit des höchſten Gerichts 
war der Anker des Rechts in ſchweren Zeiten, man hat ſie dem⸗ 
ſelben nicht geraubt von 1815 bis 1830, — und nun 

8 (Reform.) 

Fulda, 6. Oktober. Die öffentlich ſich auf allen Geſich⸗ 
tern kund gebende Freude und Aufregung über den Widerſtand 
des Kaſſeler Offizierkorps gegen die Anſchläge Haſſenpflug's iſt 
groß in unſerer Stadt. — An unſerer ganzen Rhöngrenze 
find dem Vernehmen nach überall baieriſche Truppen ange⸗ 
ſagt, namentlich Kavallerie. — Vor längerer Zeit ſchon hatte 
die hieſige Bürgergarde einen Ball für heute Abend arrangirt; 
man hat aber aus Rückſicht auf die dermaligen Landeszuſtände 
denſelben wieder abbeſtellt. — Gegen die Redakteure des hier 
erſcheinenden Blattes „Wacht auf!“ iſt wegen mehrerer Auf⸗ 
ſätze, welche der hieſige Gensdarmerie-Rittmeiſter v. Reinhardt 
dem Herrn Haſſenpflug denuncirt hatte, auf Befehl des Letzte⸗ 
ren eine Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung und dergleichen 
mehr eingeleitet worden. — Der in Folge des ſogenannten 
Kriegszuſtandes als Kommandant hierher geſendete General 
Schirmer verhält ſich dermalen ganz paſſiv. — Die Pro- 
klamation Haynau's ift diesmal von unſerem Oberbürger⸗ 
meiſter nicht publizirt worden, ungeachtet er dazu aufgefordert 
war; vielmehr haben die Mitglieder des zufällig verſammelten 
ſtädtiſchen Bürger⸗Ausſchuſſes die auf den Sitzungstiſch geleg⸗ 
ten Exemplare der Kurioſität wegen mit nach Haufe ge⸗ 
nommen. (F. J.) 

Frankfurt, 7. Okt. Tagesneuigkeiten.] Se. k. Hoh. 
der Prinz bon Preußen empfing geſtern Vormittag, außer 
den ſchon gemeldeten Perſonen, auch den Kurfürſten von Heſ— 
ſen. — Das vom Kurfürſten in der neuen Mainzerſtraße vor 


mehreren Jahren angekaufte und ſeither vom Sabagafen v. Vſen⸗ ein Fastum, unfkreitig non ſolchem Belange, daß die Hoffnung 
i ’ und offiziell ſehen. 


burg bewohnte große Haus wird fo eben für feine Gemahlin und 
Familie zur Winterreſidenz eingerichtet, während die ſeitherigen 
Bewohner deſſelben ein Privathaus bezogen haben. — Hr. Det⸗ 
mold wird noch heute von Hannover zurückerwartet. 

Der König von Würtemberg traf heute Abend 6 Uhr, 
von Stuttgart kommend, hier ein, und nahm ſein Abſteigequar⸗ 
tier im Gaſthof zum „Römiſchen Kaiſer.“ ‚ 

(Bundescentralkommiſſion.] Gleichmäßig wie der öfter: 
ceichiſche „Lloyd“ (f. die geſtr. Bresl. 3.) meldet die öſterreichiſch 
geſinnte „Allgem. Stg.“, daß das Wiener Kabinet die Funktio⸗ 
nen der Bundescentralkommiſſion auf den Bundestag übergehen 
laſſen will. Sie läßt ſich aus Frankfurt Folgendes melden: 
„Deutſchland hat in dieſem Augenblicke keine politiſche Cen⸗ 
tralſtelle mehr, welche in allgemein anerkannter Wirkſamkeit, 
und wäre es nur faktiſch, beſtände. Nur die Abtheilungen für 
Feſtungen, Marine, Kaſſen- und Archiv-Angelegen⸗ 
heiten find geblieben, und auch dieſe nach öſterreich ifcher 
Anordnung auf die materielle Verwaltung, wohl hur des Vor⸗ 
handenen, beſchränkt. Die übrigen bisherigen Zuständigkeiten der 
Centralkommiſſion werden, wie es ſcheint, auf die Bundesver? 
ſammlung als ipso facto revolvirt angefehen, wie die höhe rn 
Militäraugelegenheiten, Aufſtellung der Truppenkontin⸗ 
gene, Weiſungen an die Feſtungskommandos, die volker“ 
rechtlichen Beziehungen zum Ausland, die Fragen der 
inneren Sicherheit in den einzelnen Bundes ſtaaten. Dur 
die neueſten Vorgänge in Kurheſſen und in Preußen mußte es 
dahin kommen; man mußte den Wirkungskreis der Centralkom⸗ 
miffion epuriren, die Poſition vereinfachen. So lange die pro⸗ 
viſoriſche Geſammtbehörde. von Oeſterreich und Preußen noch 
kommittirt war, hatte ſie wenigſtens in der Anſicht der beiden 
Großſtaaten fortdauernde politiſche Befugniſſe, die ſehr leicht mit 
andern Rückſichten kollidiren konnten, wie wir dies in der Con⸗ 
troverſe über den Durchzug der badiſchen Truppen durch den 
Feſtungsrayon von Mainz geſehen haben. 
gehört; aber eine große Gefahr liegt unverkennbar in der Sache. 
Es iſt der Anfang einer bedeutſamen Decentraliſation gemacht, 
welcher weder in dem Bundeskonvent noch in der Union eine all⸗ 
gemein verpflichtende Centralſtelle gegenüderſtaht. Die ernſteſte 
Aufforderung liegt auf dem jetzt betretenen Weg, die Einheit — 
ſei es unter irgend einer vernünftigen Form — zu retten. Nicht 
lange könnte Deutſchland eines gemeinſamen politiſchen Organs 
entbehren, ohne feine Wehrfähigkeit zu zekrütten und den Reſt 
von Macht und Würde gegen das Ausland preiszugeben.“ 

Frankfurt, 8. Oetbr. [Der Prinz von Preußen] 
wird unſere Stadt neuerdings ni l beſuchen, indem derſelbe mit 
der Frau Prinzeſſin von Preußen direkt von Mannheim nach 
Koblenz fährt. 2 3 (F. J.) 

Karlsruhe, 6. Oktober. (Für Schleswig-Holſtein.] 
Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß die gr. 
Staatsregierung beſchloſſen hat, das Guthaben der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein ſofort zu berichtigen. Möchten doch die übri⸗ 
gen deutſchen Regierungen, welche noch im Rückſtande ſind, die⸗ 
ſem Beiſpiel folgen. (M. J.) 

Stuttgart, 7- Oktor. [Dritte Sitzung der Landes⸗ 
Verſammkung.] Auf eine Interpellation des Abg. Fürsten 
v. Zeil antwortet Staatsrath v. Linden, daß die k. würtemb. 
Regierung der Ratifikation des Friedensvertrags mit Dänemark 
beigetreten ſei. 
Stimmen Segen 2 Ce. Linden, Sattler) dem Antrage des Abg. 
Seeger, betr. die Bezahlung der Truppenverpflegungsgelder an 
die Statthalterſchaft von Schleswig⸗Holſtein beizutreten 
Sodann ertheil. die Landesverſammlung den Anträgen des Abg. 
Süskind in der kurheſſiſchen Angelegenheit ihre Zustimmung, 
welche dahin gehen: J) dem kurheſſiſchen Volke die hohe Achtung 
der würtembergiſchen Landesverfammlung zu bezeugen (dagegen 
8 Stimmen); 2) die königl. Regierung aufzufordern, ſich nicht 
an den unberechtigten Eingriffen zu betheiligen, welche 


Das hat nun auf⸗ 


Die Landesverſammlung beſchließt mit allen 


von Seiten einiger Regierungen (Bundestag) in der kurheſſiſchen 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheit drohen (dagegegen 12 —— 
' Nene (W. 3. 
Leipzig, 9. Oktober. Mehre Blätter, denen man nachſagt, 
daß fie in beſonderer Begünſtigung bei leitenden Perſonen ſte⸗ 
hen, bringen die Nachricht von einer beſchloſſenen Vermäh— 
lung des Kaiſers Franz Joſeph von Heſterreich mit der drit⸗ 
ten Tochter des Prinzen Johann von Sachſen, Sidonie 
(geb. 16. Aug. 1834); ſie fügen hinzu, die betreffenden gegenſei⸗ 
tigen Uebereinkommen ſeien ſchon unterzeichnet. Wir zweifeln 
noch an der Richtigkeit dieſer Nachricht; wenigſtens nähme es 
uns Wunder, wenn von einer als abgemacht bezeichneten Sache 
unſere offiziellen Blätter noch keine Kunde gebracht hätten; eine 
Kunde, die das Land in jeder Beziehung im höchſten Grade in: 
tereſſiren müßte. (D. A. 3.) 
Deſſau, 7. Oktbr. [Auflöſung der Bürgerwehr 
Das, was der Miniſter v. Plötz durch die mit der Verfaffur ; 
nicht in Uebereinſtimmung zu bringende Ernennung eines Ob. 
kommandanten für die Bürgerwehr erreichen wollte, die Auflöſung 
oder der Ruin der Bürgerwehr iſt vollſtändig erreicht. Es ließ 
ſich mit Sicherheit annehmen, daß unſere verfaſſungsgetreue 
Volkswehr einem ſolchen Schritte ſich nicht fügen werde und 
dies wurde bald zur Gewißheit. Ueberdies trat der Major Za⸗ 
beler, der ſogenannte neue Oberkommandant, ſofort mit ſolchen 
Prätenſionen, die ſelbſt im Einzelnen viele neue Verfaſſungsver⸗ 
letzungen enthielten, auf, daß der paſſive Widerſtand gegen ihn 
vom ganzen hieſigen Bataillon mit Einſtimmigkeit beſchloſſen 
und ausgeführt wurde. Er hatte das ganze Bataillon geſtern 
zum Appell kommandirt, es erſchienen jedoch nur 21 Mann 
und zwar von der reaktionären Partei, die ſich bisher vom 
Dienſte ferngehalten. Es wurden ferrner die geforderten Be⸗ 
richte nicht erſtattet und überhaupt von feinen Befehlen keine 
Notiz genommen. In Folge deſſen iſt heute durch eine von dem 
Miniſterium (Plötzʒ⸗Vierthaler) kontraſignirte Verordnung die hieſige 
Bürgerwehr aufgelöſt. Auch dieſer Schritt iſt ein vollkommen 
ungeſetzlicher, da die bisherigen Bürgerwehrgeſetze dem Herzoge 
die Auflöſung nicht geſtatten. In der herzoglichen Verordnung 
iſt die Reorganiſation wie gewöhnlich vorbehalten. — Nach mit⸗ 
tags 5 Uhr. Soeben iſt die Bürgerwehrfahne aus dem Hauſe 
des Vizekommandanten durch eine Militärabtheilung abgeholt. 
Das Linien⸗Bataillon ſteht auf dem Markte. — Abends 7 Uhr. 
Die Hauptleute der Bürgerwehr ſind angewieſen, morgen früh 
9 Uhr die Waſſen abzuliefern. Trotz einer unbeſchreiblichen Er⸗ 
bitterung findet keine Ruheſtörung ſtatt. (N. 3.) 
Hannover, 8. Oktbr. [Die hannoverſche Politik] 
Während wir noch vor einigen Tagen aus der Dekorirung des 
Herrn Detmold mit ſeinem erſten Orden den Schluß zogen, 
daß für die Politik, die derſelbe in Frankfurt befolgt hat, keine 
Desavouirung zu hoffen fei, fo erfahren wir heute, daß dieſer 
Schluß, ſo allgemein er gewiß auch gemacht worden, doch in 
einer Beziehung nicht ganz gegründet iſt. Es gehen uns von 
verſchiedenen Seiten Mittheilungen zu — und eine derſelben iſt 
von dem bedeutendſten, fat entſcheidenden Gewichte — Mitthei⸗ 
lungen, wonach die Politik Detmold's in dem wichtigen Punkte 
des Beſchluſſes vom 21. Sept. nicht die Billigung des Mini⸗ 
ſteriums erhalten oder zu erwarten hat, dagegen in hohen und 
höchſten Kreiſen allerdings mit einer Aufnahme beehrt worden 
iſt, die der frühere Oppoſitionsmacher ſich wohl vor 1848 
ſchwerlich hat träumen laſſen und die eine leidlich ſichere Ga⸗ 
rantie dafür bietet, daß der jetzige Legationsrath nicht immer auf 
der etwas niedrigen Rangſtufe einer vierten Ordensklaſſe ver⸗ 
harren wird. — Was uns intereſſirt, iſt nur das Faktum, daß 
über den Frankfurter Beſchluß vom 21. Sept. zwiſchen dem 
Mandanten und dem Mandatar Differenzen obwalten — 


nahe liegt, es N zu 
Dieſe Hoffnung hegen wir um fo mehr, als bei einer Be— 
hauptung der Rechtsbeſtändigkeit des Bundesbe— 
ſchluſſes von 1832 die verfaffungsmäßigen Rechte 
unferer hanno verſchen Stände auf das Bedenklichſte ge⸗ 
fährdet ſind und die Miniſter auf dieſem Wege nicht allein 
gegen den Geift des konſtitutionellen Regiments (die Sünde iſt 
einmal begangen), ſondern auch gegen den Buchſtaben un: 
ſerer Verfaſſung ſich ſchwer verſündigen würden. (Z. f. N.) 
chwerin, 7. Okt. Die Mecklenb. Ztg. enthält die Ver⸗ 
ordnung wegen Erhebung einer zweifachen außerordentlichen 
Kontribution im Monate Oktober 1850, fo wie die Verord⸗ 
nung wegen Aufhebung des Reihsgefeses vom 27. Dez. 
1848, betreffend die Grundrechte des deutſchen Volkes. 
Wismar, 6. Okt. (Verſchiedenes.] Auch der hieſige 


Bürgerausſchuß hat eine Rechts verwahrung zu Guns 


ſten des Staatsgrundgeſetzes eingelegt. — Die Mecklen⸗ 
burgiſche Zeitung, das Organ der Kammer⸗Oppoſition, erklärt 
ſich mißbilligend über die innere Politik des Grafen Bülow, 
ſtimmt dagegen der äußeren, insbeſondere der Ablehnung des 
Bundestages, vollkommen zu. Sie zweifelt indeß, daß es gelin⸗ 
gen werde, innere und äußere Politik in Harmonie zu bringen. 
— In Parchim find zwei Schwadronen des 11. preußiſchen Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments eingerückt, die bisher in Ratzeburg gelegen haben. 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Hamburg, 8. Oktober. Der General v. Williſen hat un⸗ 
term 6. Oktober vom Hauptquartier Rendsburg folgenden 
Armeebefehl erlaffen; 
An die Armee. N JR 
Die Tage vor Friedrichsſtadt find nicht glücklich geweſen, aber 
fie find Ehrentage für die Armee geworden. Der Sturm vom 4, auf 
den von Natur und Kunſt gleich feſten Platz iſt eine fo ſchoͤne Waffen 
1 5 wie irgend eine Armee ſie aufzuweiſen hat. Alle Waffen haben 
ihre Pflicht gethan. Der Oberſt v. d. Tann hat das ganze Unterneh⸗ 
men mit gewohnter Thätigkeit und mit kühnem Untere mengsgeift gt 
leitet. Das J. Jägerkorps hat feinen alten Ruhm bewährt, das II. 
und 15. Bataillon hat ſich rühmvoll benommen; das 6. Bataillon: aber 
hat zwei Drittheile ſeiner Offiziere auf dem Platze gelaſſen. Das Be 
19 75 „ den Namen „Friedrichs Ben in feine Fah. 
nen ſchreiben. Die Artillerie hat ſich, wie immer, gezei etra⸗ 
gen. Die ſchwierigen Enrleigeggeſ, Furz das Ki: ae e un 
And von ihr mit ber rößten angeordnet und 


eheuer erſchwert Be 
8% { rt worden. Die Pionniere find 


mit größter Standhaftigkeit durchge Nur unt 2 
vor keiner Schwierigtelt zurückgetreten, — unüberſteigliche Hinter. 
niſſe konnten ſolcher Tapferkeit end en ſetzen. Zum zweiten 
Male haben wir verſucht, Ff ae end gewagte Unternehmungen 
den Feind zum gleichen Rampe ! freie Feld herauszulocken; es hat 
auch diesmal nicht Huch das Aufget Wir müen, jo ein ei, ferner 
Geduld haben. Duc daunſengeben des Angriffs iſt gegen die frü⸗ 
here Lage Nichts dun ſer Verluſt, iſt ſehr beate e aber das 
Selbſtgefühl der bat 9 len zunehmen dadurch, daß ſie auch vor 
ſolchen ſchweren ad 5 En len Unternehmungen, wie die gegen Fried- 
richtsſtabt nich 30 Iiber en, ſie vielmehr ruhmvoll, wenn auch nicht 
glücklich beſtan Mes eder, welcher die Armee in dieſen Tagen „ 
wird ihr die vollſte Anerkennung nicht verſagen. - 

Ich danke allen Truppentheilen, welche an dem Unternehmen haben 
Theil ihn können, im Namen des Vaterlandes das, was fie 
. n Das Vaterland technet auch ferner auf inte 

Ich erwarte von den T ihre Berichte, um einzelne hervorſte⸗ 
chende Handlungen 580 e belohnen 1 können. d 

Der kommandirende General, 
j v. Williſen. 

Nendsburg, 7. Oktober. Geſtern Abend iſt bereits vom 

eneralkommando der Befehl gegeben worden, die Operation auf 
Friedrichsſtadt einzuſtellen (f. die folgende Mittheilung), es haben 
demgemäß ſich die ſchweren Geſchütze, einige Batterien und Pon⸗ 
tons in Bewegung geſetzt und werden heute noch hier einrücken, 
auch wird gegen Abend der größte Theil der Artillerie und In⸗ 
fanterie erwattet, und nur das erſte Jägerkorps und fünfte Ba’ 
taillon ſollen zurückbleiben, um die alte Vorpoſtenſtellung bei 
Süderſtapel einzunehmen; der Plan iſt ſomit gänzlich aufge⸗ 


geben, da man ſich überzeugt haben foll, daß bei dem, den Dä⸗ 
Paz ſo günſtigen Terrain ein fernerer Angriff ohne Erfolg blei⸗ 
Por ste. Geſtern früh erfolgte noch ein Angriff durch eine 

Aonne däniſcher Infanterie, welche von Friedrichsſtadt vorge⸗ 
rungen war, wahrſcheinlich um zu rekognosziren; dieſelbe wurde 


anzen, : (Ref.) 

Rendsburg, 8. Oktober. Wir werden unfere früheren 
Pofitionen bei Friedrichstadt beibehalten und dem dort 
befindlichen Feinde Schach bieten, bis es uns gelingt, ihn matt 
zu machen; haben wir auch durch einen kühnen Zug diesmal 

einige Steine eingebüßt; das Schachſpiel des Krieges wird, fort 

geſetzt und hoffentlich werden wir bald glücklicher ſein. Es möchte 

übrigens nicht unintereſſant ſein, die Erſchwerniſſe, die ſich 

unſerm letzten Angriffe entgegenſtellten, etwas näher ins Auge zu 

faſſen. Schon die Bewegung der Schleswig⸗Holſteiner auf den 

mit Waſſergräben umzogenen Außendeichen, da außer dieſen 

kein anderer Weg zu betreten war, hatte ſeine Schwierigkeiten 
Feindes gegenüber. Vor dieſen hatten die Dänen ſchräge Palli⸗ 
ſaden angebracht, hinter welchen nach der Stadtfeite hin ein Wald 
von in der Erde befeſtigten Bajonnetten den Uebergang über die 
Palliſaden bedeutend erſchwerte. Nach Beſeitigung dieſer Hinder⸗ 
niſſe von Waſſergräben, Palliſaden und Bajonnetten, 
befand man ſich erſt unmittelbar vor den Schanzen und dem 
Blockhauſe. Nach Stürmung derſelben gelangte man endlich 
an die erſte Häuſerreihe der Stadt, aus denen der Feind 
nicht nur ein ſtarkes Gewehrfeuer unterhielt, ſondern von denen er 
auch noch brennende Balken auf unſere vordringenden Soldaten 
herabſtürzte. In die Straßen, die alle in gerader Richtung zum 
Marktplatz führen, war es vollends unmöglich, hineinzudringen; 
hier hatten die Dänen überall Barrikaden errichtet und auf dem 
Marktplatze ſelbſt ſtand ein mit Kanonen beſpicktes und 2000 
Mann umfaſſendes Blockhaus, von wo ſämmtliche Straßen be⸗ 
ſtrichen werden konnten. Auf der andern Seite des Blockhauſes, 
nach Norden und Weſten hin, war der Feind aufs Neue durch 
den Burggraben gedeckt, hinter welchem abermals Erdwälle ſei⸗ 
ner Poſition Schutz und Deckung gewährten. Wäre er ſelbſt 
aus dieſen Stellungen vertrieben worden, boten ihm noch am 
Ienfeitigen Ausgange der Stadt nach Huſum hin bedeutende 
chanzen nebſt Blockhaus einen abermaligen feſten Haltpunkt. 

a wir nun nicht wegen der Orts⸗Lokalität von allen Seiten 
zugleich den Sturm bewerkſtelligen konnten, wird gewiß Niemand, 
der alle jene ſich entgegenſtemmenden Hinderniſſe erwägt, unſere 
Truppen beſchuldigen können, daß ſie zu bald vor jenen Schwie⸗ 
rigkeiten, deren Ueberwältigung unendliche Menſchenopfer gekoſtet 
haben würde, zurückſcheuchten. Wir thaten nach Maßgabe unſe⸗ 
ter dortigen Stärke das Mögliche; das Unmögliche war nicht 
zu erzwingen. Wir müſſen und werden ſuchen, dem dortigen 
Feinde dennoch beizukommen und können demnach der mehrfach 
verbreiteten Angabe, als wollten wir unſere Stellung bei Frie⸗ 
drichsſtadt aufgeben, aufs Entſchiedenſte widerſprechen. Wir ge⸗ 
ben den fortzuſetzenden Kampf nirgends auf, ſei es, wo es wolle. 
Unſer Verluſt iſt auf die bevorſtehenden Kriegs⸗Ereigniſſe von gar 
keiner Bedeutung, um ſo weniger, als unſere Armee durch die 
ſich ihr entgegenſtellenden momentanen Hinderniſſe immer kampf⸗ 
begieriger wird; wo ein ſolcher Geiſt herrſcht, kann der Muth 
nicht gebrochen werden; er wird getragen und gehoben durch das 
Bewußtſein unſeres Rechts. } (9. C.) 

D- Kiel, 8. Oktbr. Ich ſpreche ſoeben Offiziere, welche 
den letzten mörderiſchen Sturm auf Friedrchsſtadt mit⸗ 
gemacht haben. Wir können uns nicht enthalten, aus ihrer 
Darſtellung jenes Kampfes noch einige neue Data nachzutragen. 
— Am 4. d. M., erzählten fie, Nachmittags 4%, Uhr wußten 
wir noch nicht, daß ſchon eine halbe Stunde ſpäter der Sturm 
beginnen ſollte. Kaum war dies bekannt geworden, als ſich 
ſämmtliche anweſende Bataillone meldeten, den gefährlichen 

turm zu übernehmen. Es mußte gelooft werden. Das Loos 
fiel auf das 6., 11. und 15. Bataillon. Nachdem nun noch 
eine religiöſe Handlung vorhergegangen war, rückte das 6. Ba: 
taillon von ſeiner Verſchanzung auf einem kaum einem Wagen 
Raum bietenden ſchmalen Wege vor. Tirailleurs und Pontoniere 
ſo wie einige Jäger⸗Kompagnien gingen gleichzeitig auf Seiten⸗ 
wegen vor. Als die Vorrückenden der feindlichen Schanze bis 
auf Schußweite genähert waren, bemerkten ſie auf derſelben 
4 feindliche Reihen übereinanderſtehen, und zwar ſo, daß 
die beiden erſten Reihen knieten, während die beiden andern auf⸗ 
recht ſtanden. Sofort wurde von dieſer Schanze aus auf die 
Unſrigen ein Kartätſchenfeuer eröffnet, welches uns den an dieſem 
Tage erlittenen Hauptverluſt zufügte. Allein unſere braven Krie⸗ 
ger ließen ſich hierdurch an ihrem Vorſchreiten nicht abhalten. 
Ueber die Leichname ihrer gefallenen Brüder wegſchreitend, gelang⸗ 
ten ſie bis zur erſten Schanze, von welcher ſogleich das Feuern 
etwas nachließ. Nach einigen Angriffen wurden ſie plötzlich von 
ihrer Mannſchaft verlaſſen. Allein zum Unglück befanden ſich 
hinter dieſer noch zwei andere Schanzen, hinter welche ſich 
der Feind zurückgezogen hatte. Obgleich das 11. und 15. Ba⸗ 
taillon zur Hilfe nachgeeilt waren, mußte, nach dem bereits er⸗ 
littenen Verluſte der Räczzug doch angetreten und die eingenom⸗ 
mene Schanze wieder aufgegeben werden. — Der Sturm dau⸗ 
ette von 6 Uhr Nachmittags bis 1% Uhr in der Nacht. Von 
der Tann leitete den Sturm und die feindlichen Kugeln ſauſten 
um ſein Haupt, ohne ihn erheblich zu verletzen; doch ſoll er am 

aum geſtreift ſein. 
Boden erh — Statthalter Reventlow in Begleitung 


des im auswärtigen Minifterium arbeitenden Minifterialbeamten. 


9. Schleiden befand ſich gleichfalls, ermunternd und anfeuernd 
inmitten des Schlachtgetümmels. — Die braven Dith mar⸗ 
ſchen unterſtützten unſere tapferen Soldaten mit Speiſe und 
Trank in Fülle. Viele Fäſſer der beſten Weine und Fleiſchſpei⸗ 
* — Art wurden von ihnen den Truppen unaufhörlich nad): 
ahren. . 
Von der Eider, 6. Oktober. Einzelne Truppentheile ha⸗ 
n bei dem ehegeſtrigen Sturme auf Friedrichsſtadt, wie 
nicht >. fein konnte, bedeutend gelitten. Die Größe des 
dert noch nicht ermittelt, man ſpricht von mehreren Hun⸗ 
als ſchon . Sturm begann, wie ich ſchrieb, 6 Uhr Abends, 
Dünfte die M ammerlicht eingetreten war und die aufſteigenden 
bedeckt hatten. kuederung, in der Friedrichsſtadt belegen ift; 
dem Dorfe Seeth 3 der Chauſſee zwiſchen der Stadt und 
Milder Deich gegen dieſchnittene Marſch, nordweſtlich von dem 
gen die Eider begrenzt, gu ene, ſüdlich vom Drager Deich ge⸗ 
ſtürmenden Kolonnen heran, den Schauplatz, auf welchem die 
her zahlreiche Batterien und ten, nachdem auch von dieſer Seite 


des Tages aufgefahrenen 84 insbeſondere die erſt am Morgen 


Pfünd i 2 
den Weg dazu er durch eine ununterbro⸗ 
5 wund der Sim dug gt e 
Corps unter dem tapferen Dauptman 25 2 775 3 
Kompagnie des 6. Bataillons. Nach . n Anebe 
bes Sberſten von der Tann gingen die 0 Aa 

urrah vor, entkamen glücklich den erſten gegen fie geſchleuder⸗ 
ten Kartätſchenlagen und drangen bis an die alliſaden bei 
dem Greveſchen Hofe vor. Dort harten ; nacheilenden 
Infanterie⸗Abtheilungen, zwängten ſich durch die Paliſaden und 
begannen den Sturm auf die Schanzen. Lange hielten die ſtür⸗ 
menden Abtheilungen, unterftüge durch das Feuer der anderen 

weiter zurückſtehenden Truppen, den Kampf unentſchieden. dis 

endlich, was nicht in dem mörderiſchen, von allen Seiten 
nuuterhaltenen Feuer gefallen war, vor der Uebermacht 

des durch ſeine Verſchanzungen und Werke ſo ſehr be⸗ 
günſtigten Feindes zurückweichen mußte. Schon war ein 


t Verluſt zurückgeworfen und verſchwand bald hinter den 


einer Feſtung geworden war. 


Von der Seite wurde ihm ein Führer zu 


Theil des Blockhauſes in unſeren Händen geweſen; aber vor 


dem feindlichen Zudrange war er nicht zu halten. Unſere Pion⸗ 
niere ſchlugen Brücken über den Burggraben und fügten die 
Pforten des Holmer Thores einz die Brücken waren aber zum 
Theil zu kurz, ſo daß ein Zug unſerer hinüberdringenden Sol⸗ 
daten in das Waſſer ſank. — In der Nacht nach dem Sturme 
iſt von unſeren Truppen die alte Stellung wieder eingenommen. 
Am 5. hat der Geſchützesdonner, aber nur für kurze Zeit, wie⸗ 
der begonnen; ſpäter ſoll er eingeſtellt ſein. Ein heute Morgen 
vernommener, anhaltender Kanonendonner war auf das dieſſeits 
zwiſchen Tönning und Friedrichsſtadt belegene Wollerſum 
gerichtet, wo auch mehrere Häuſer in Brand kamen. Eine Ab⸗ 
theilung unſerer Artillerie brachte den Feind zum Schweigen. 

Lunden, 6. Oktober. Auch nachträglich werden Ihnen die 
Mittheilungen eines Augenzeugen über die Vorgänge bei Fried⸗ 
richsſtadt, obzwar zum Theil über die bereits bekannten Ereigniſſe, 
hoffentlich nicht unwillkommen fein, „Der am 30, v. M. vers 
ſuchte Sturm ward von einer Abtheilung (ohngefähr ein hal⸗ 
ber Zug) des 1. Jäger > Corps und einer ſtärkeren Abtheilung 
Infanterie vom 6. Bataillon unternommen. Muthig am Eider⸗ 
deich vorſchreitend, nahmen fie die erſte Infanterie-Schanze mit 
Sturm. Der befehligende Lieutenant riß ſelbſt den Dannebrog 
nieder und trat ihn mit den Füßen. Das weitere Vordringen 
auf die Schanze bei der abgebrochenen Borkmühle wurde aber. 
durch ein Kartätſchenfeuer gehemmt, welches an 40 Mann wie. 
gemäht niederſchmetterte. An ein Wegtragen der Verwundeten 
war von unſerer Seite in den erſten 2 Stunden nicht zu den⸗ 
ken, indem Jeder, der ſich nahte, von den Dänen niedergeſchoſſen 
ward. Der Lieutenant, der den Sturm anführte, ſtürzte, vor⸗ 
anſchreitend mit dem Säbel in der Hand, ſofort todt zur Erde 
(Lieut. Apel). Ohngefähr zwei Stunden nach dem verſuchten 
Sturm wurden die Verwundeten ſämmlich weggetragen. 

Die Tage des Attilleriekampfes bis zum 4. d. Nachmittags, 
übergehe ich als bekannt. Was die Stadt zu dieſer Zeit gelit⸗ 
ten, wird man ſich vorſtellen können. An dem gedachten Tage 
nun, etwa 5 Uhr, begann eine furchtbare Kanonade; aus min⸗ 
deſtens 50 Feuerſchlünden wurden die Befeſtigungen förmlich mit 
Feuer überſchüttet. Bald brannte es auch an mehreren Stellen 
und zuletzt fing die remonſtrantiſche Kirche Feuer; wie ein hohes 
Licht leuchtete fie über das Ganze empor. Eine himmelhohe 
Seuerfäule, wahrſcheinlich von einer Exploſion herrührend, ver⸗ 
ſchwand wie ein Meteor, das durch die Luft fliegt. Tauſende 
von Kugeln, Bomben und Granaten wurden gegen die Stadt 
geſchleudert, die vermöge ihrer natürlichen Lage und durch die 
von den Dänen mit Ausdauer und Kunde angelegten Werke zu 
Unſere braven Truppen; nament⸗ 
lich das 1. Jäger⸗Corps, das 6. u. 11. Bataillon, haben mit 


Todesmuth gekämpft, und wenn nicht die Burggräben mit 


Waſſer gefüllt und die Dänen, welche noch eine zweite Brigade 
herangezogen hatten, ſo ſtark geweſen wären, ſo wären, — da⸗ 
von bin ich überzeugt, — die Unfrigen dennoch hineingedrungen, 
trotz der Deckung, die die Feinde inne hatten. Jedes Haus war 
einer Feſtung gleich. Aus den Fenſtern, Läden, Thüren und von 
den Dächern ward auf die Stürmenden geſchoſſen, und ſie muß⸗ 
ten, um nicht fruchtlos mehr zu opfern, zurückgehen. Die Zahl 
der Todten und Verwundeten wird verſchieden angegeben; ich 
glaube, daß ſie wohl reichlich auf mehrere Hunderte zu ſchätzen iſt. 
Dieſe Nacht, vom 5. auf den 6., hat es in Friedtichsſtadt 
noch fortwährend gebrannt. Namentlich iſt die ganze Prinzen⸗ 
ſtraße aufgegangen; die Dänen werden ſie ſelbſt angezündet haben. 
Heute Vormittag haben die Dänen das Wollerſumer Fähr⸗ 
haus und die Gebäude des Hofbeſitzers Schwer mit glühenden 
Kugeln in Brand geſchoſſen. Die dort liegende Gallſote, ein 
ſchleswig⸗ holſteiniſches Lootſenſchiff, wurde auch beſchoſſen und 
fing einen Augenblick Feuer, das aber wieder gelöſcht ward. Ein 
Zug unſerer reitenden Batterie brachte die am jenſeitigen Eider⸗ 
deich aufgefahrenen Kanonen zum Schweigen. Einige noch von 
den Gehöften, die der Tönninger Fähre nahe liegen, wurden 
mit Bomben beworfen, welche indeß gottlob nicht zündeten. Vor 
der Eider liegen jetzt 6 Kanonenböte, die Dampfſchiffe „Geyſer“ 
und „Hebe“ nebſt einigen Transportſchiffen.““ H. N.) 


| Dänemark 
openbagen, F. Dftbr. Unterm b. it der Reichstag 
urch das Miniſterium im Auftrag des Königs eröffnet. Der 
Premier hat folgende Botſchaft verleſen: 
N und gen, Monaten grüßen Wir — wieder, gute dä⸗ 
Sorte wg wer Theken euch mit königl. en kan, Gnade zur 
CT Diele bed. na er anden 1ninkone 
Begebenheiten für Uns n . 
8 n W Schluſſe des vorigen Reichstages gelang es, 
Bund eie griedensſchlu ae 
undes einen Fri zu Skande zu bringen. Das Verfahren, 
das noch dem Friedenstraktat Unſerer Regierung Deutſchland gegenüber 
vorgezeichnet war, iſt von Unſerer S apa d 
ſowie Wir in Unferer Polltik tele eite gewiſſenhaft beobachtet, un 
ces er. vornehmlich von de wein ‚Uns vor ben, befreundeten 
eee, ml, pl 
5 8 1 * 
Wohlfahrt dadurch an den Tag gelegt, daß Fer 145 in Sonkah 
unterm 2. Auguſt angenommene Protokoll, dem ſpäter auch Oeſterreich 
Bin, am eines e Ben ua 
Um 0 mehr haben wir Grund, es Tenn e daß die in Deutſch⸗ 
land obwaltenden Verhältniſſe nicht allein die Aus wechſ elung der 
Friedensratiftkationen weit über den traktatenmäßigen Termin hinaus 
verzögert haben, ſondern auch noch fortfahren, der völlſtändigen Aus⸗ 
wechſelung Hinderniſſe in den Weg zu legen. f 
Als Folge dieſer bedauernswerthen Um fn RR} der Friedensſchluß 
ohne Einfluß auf die Verhältniſſe in oe müſſen, während 
zugleich der Traktat, indem er auf die 1 e deutſchen 
ga zur Wiederherſtellung von Ra = gehinbert-Bat 1005 5 
durch 3 Kräfte n gelen, 5 
„Die Verhältniſſe in Deutſchland haben auch dazu beigetragen, daß 
die landesväterlichen Worte, mit denen Wir Uns an die irregeleiteten 
Unterthanen gewendet und königliches Vetgeſſen, ſowie die Berufung 
von erwählten Männern aus den verſchiedenen Theilen der naar 
Verbunden Verhandlung in Betreff der Ordnung „ 
Nachdem Zugeſagt haben, bis dazu ohne Wirkung ht derung beant⸗ 
wäre a Verſuch durch eine ſeindliche Pen Hate t den 
Waffen zu be e, it Sehnſucht 
von der treuen en, Gott war mit Uns. Unfer Heer, 01 ſch, ſoweit 
cd bemſelben n Bevölkerung in Schleswig empfangen, hat fi n 
kabo ern fehr lenden war, mit Heldenmuth den blutigen N 
Bur ch die lladderum ſiegreich auf den Wällen des Dannewer 1 
Schleswig mußt dae Wiederherſtellung der geſetzlichen Aue K 
Srbaliniſſe zwiſchedas Bedürfniß, die geſtorten Handels. und Verkehrs: 
fee ne dene deen Sa 
3 1 ar werden. Die Rückſie ierauf und au 
en Bien Thel d das durch den Kriegszuſtand gelöſte Band 
wishes dewogeneitan den Staates jo fell, als möglich zu nüpfen, 
bat u Hogelek ? — vorläufige Geſetze, in Uebereinſtimmung mi 
dem 1 9 Det > Zollverſchiedenheit und die Zollgränze zwi⸗ 
a n, die Konfem ton aufzuheben, ſowie, als nothwendige 
Folge davo hafen Wir nsabgaben in den Städten außer Kopen⸗ 
hagen abzuſ 0 Beranftaltus auben um jo mehr darauf rechnen zu koͤn⸗ 
nen, daß dieſe Ver > zn den Beifall des Reichstages finden wer⸗ 
den, als ſie ſeit ee der Gegenſtand nicht allein allgemeiner 
Wünſche, ſondern ze t sreitenber Verhandlungen geweſen find. 
Auch andere Heeg er aurbeiten werden vorgelegt werden, um all 
mälig die 5 zerhältniſſe mehr in Uebereinſtimmung mit dem 


Reichsgrundgeſetz zu ſetzen. Daraus wird indeß auch erkannt werden, 
wie große 3 der gegenwärtige Zustand = Staates jenem 
wichtigſten Friedenswerke noch in den Weg ſtellt. 


Die finanziellen Hülfsquellen des Staates find, ungeachtet des fort- 
dauernden Kriegszuſtandes, nicht erſchöpft und hoffentlich wa die 
Einnahmen des laufenden Finanzſahres Fuse, um die reſtirenden 
Ausgaben des Jahres zu decken, ohne daß von der, im Kriegsſchatz⸗Ge⸗ 
ſetze vom 15. Mai 1850, § 10, dolls 2 ertheilten Autoriſation zur 
Ausſtellung von 2 Millionen Reichsbkthl. Kreditſcheinen Gebrauch ge 
macht würde, ſo daß die dene und außerordentlichen Einnahmen 

es nächſten Finanzjabred, die die Finanzvorlage näher ausweiſen wird, 
zur Deckung feiner eigenen Ausgaben vorbehalten werden können. 


weiß es und freue Mich, es in eurer Mitte aus zuſprechen, daß 
dis Scheu, die Unſer Land heimgeſucht haben, wie 5 ihre Wir ⸗ 
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kungen auch ſind, dazu gedient haben, das Band zwiſchen König und 
Volk zu ſtärken, die Viel zuſammen haben erfahren und tragen 3 

Meines Volkes guter und ſtarker Geiſt wird auch in den Männern 
wirkſam fein, die vom Volke berufen find, um mit der Regierung zum 
Beſten des Landes zu handeln und zu beſchließen. In dieſer ewiß, 
heit wünſchen Wir Gottes Segen über euch, gute däniſche Männer! 
und über eure wichtige Thätigkeit.“ £ 

Hierauf erklärte der Miniſter den Reichstag für eröffnet und 
brachte ein Lebehoch auf den König aus, das mit einem neun⸗ 
maligen Hurrah von der Verſammlung aufgenommen wurde.. 


Oeſterreich . 

N. B. Wien, 9. Okt. [Tagesbericht.“ Nach dem Vor⸗ 
trage des Miniſters des Innern wurde am 7. Sept. von Sr. 
Majeſtät die Organiſation der Medizinalver waltung 
genehmigt; die Verordnung erſcheint heute im Reichsgeſetzblatt. 
Der Staat behält ſich die oberſte Leitung des Medizinalweſens 
bevor; die Verfügungen werden nach Abforderung des Gutach⸗ 
tens der Sachverſtändigen erlaſſen; der Staat ordnet und beauf⸗ 
ſichtigt auch die den Gemeinden überlaſſenen Sanitätsgeſchäfte; 
die Leitung des Medizinalweſens ſteht den politiſchen Behör⸗ 
den zu, zu welchem Behufe denſelben Bezirksärzte, Kreismedizi⸗ 
naleäthe, ſtändige Medizinalkommiſſionen, und dem Miniſter des 
Innern ein Sanitätsreferent beigegeben werden. Der Bezirks⸗ 
arzt hat den Rang eines Bezirkskommiſſärs, der Kreis⸗Medizi⸗ 
nalrath den Rang eines Kreisraths, der Sanitätsreferent hat den 
Rang eines Miniſterialraths. Der bisherige Obermedizinalrath 
und Hofrath Dr. Güntner wurde mit dem Range eines wirk⸗ 
lichen Miniſterialraths und feinen dermaligen Bezügen, zum Chef 
des Medizinal⸗Departements und zum Vorſitzenden der ſtändigen 
Medizinal⸗Kommiſſion im Ministerium des Innern ernannt. — 
Was ſo lange geheim gehalten wurde, tritt nun offen an den 
Tag. Der Streich, den England gegen den Handel Oeſter⸗ 
reichs, gegen deſſen Ausſichten auf den Seeverkehr, auf 
die kommerzielle Vereinigung von Italien führte, iſt ge⸗ 
lungen. Großbritannien ſchloß den Handelsvertrag mit Sardi⸗ 
nien, und Genua öffnet brittiſchen Fahrzeugen ſeine Landungs⸗ 
plätze. Auch die politiſche Wichtigkeit dieſes Vertrages iſt von 
Bedeutung, wenn auch für den Moment minder fühlbar, als der 
für den Schmuggel engl. Waaren geöffnete Weg des Lago mag⸗ 
giore. — Die Brochüre: „Bekenntniſſe eines Soldaten“, wurde 
geſtern in Kommiſſion der Jaßer'ſchen Buchhandlung ausgegeben, 
und der reißende Abſatz des Büchelchens, deſſen Preis 20 Kr. 
iſt, ward weder von der Militär⸗ noch Civilbehörde beanſtandet. 
Reaktion und Abſolutismus wird darin mit nackten Worten als 
das einzige Heil der Monarchie empfohlen. „Wir (19) ruft der 
Verfaſſer, mußten Regierungen, d. h. Miniſterien zertrüm⸗ 
mern, um den Monarchen, die Monarchie zu retten. Wir () 
wollen nicht beſorgen, daß dieſe Nothwendigkeit wiederkehre, aber 
auch nicht zu ſchnell vergeſſen, daß eine ſolche Nothwendigkeit 
möglich ſei. — Auf Befehl des Miniſters des Innern wurde der 
Turnverein in Innsbruck aufgelöſt. Bei Auflöſung des 
Münchner Turnvereins fand man Korreſpondenzen des 
Innsbrucker Turnvereins vor, welche den Beweis lieferten, daß 
der gedachte Verein auch politiſche Zwecke verfolgt und eine dauernde 
Verbindung mit den ausländiſchen Vereinen anſtrebte. 
— Auf das Geſuch der Tiroler Schützen, eine freiwillige 
Schützenkompagnie nach Schleswig⸗Holſtein ſchicken zu dür⸗ 
fen, ertheilte das Miniſterium dem Statthalter in Tirol den 
Auftrag, den Ausmarſch ſolcher Schützenkompagnien zu verbieten 
und noͤthigenfalls mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu ver: 
hindern. — Baron Salomon Rothſchild iſt nach Schillers⸗ 
dorf abgereiſt. ö 
[ Kriegeriſches.] Am 6. Oktober find von dem Kriegs⸗ 
Miniſterium die Befehle an die hier folgenden Brigaden abge⸗ 
gangen, unverſäumt an das vorarlbergiſche Armeekorps ſich an⸗ 
zuſchlißen. Die Brigaden find: 

I. Brigade des General- Major Collery, beſtehend aus 
2 Bataillons Cuniatore, 3 Bataillons Benedek und Batterie 
Nr. 4. 5 5 
II. Brigade Görger, beſtehend aus 3 Bataillons E. H. Lud⸗ 
wig, 3. Bat. Nugent und Batterie Nr. 12. 

III. Brigade Blomberg, 8 Escadrons Chevauxlegers Win⸗ 
diſchgrätz, 4 Schwadronen Koburg Huſaren und die leichte 
Batterie Nr. 5. 

IV. Brigade Holvath, 8 Escadrons Ulanen E. H. Carl 
6 Escadrons Dragoner König von Baiern und die leichte, 
Batterie Nr. 3. 

V. Brigade Leiningen mit 2 Bataillons Cuniatore, 3 Bat. 
Dom Miguel und Batterie Nr. 8. 

VI. Brigade Stillfried mit 3 Bat. Haugwitz, 3 Bat, Wel⸗ 
den und Batterie Nr. 7. 

Alles zuſammen 22,000 Mann Infanterie, 3500 Pferde und 
48 Kanonen. Dieſe Vorbereitungen beweiſen mehr als Alles, 
was ich Ihnen ſchon gemeldet habe, wie ernſt es jetzt mit den 
deutſchen Angelegenheiten ſteht. Ob ein Theil dieſer disponiblen 
Streitmacht ſogleich in Baiern oder Würtemberg einrücken 
wird, iſt bis jetzt unbeſtimmt, ſo viel iſt gewiß, daß, im Falle 
es zu einer Thatſache käme, die erſten Schritte von dieſer Seite 
gemacht werden, weil man den Operationsplan gegen Heſſen 
und nicht gegen Preußen, was gerade der Fall wäre, wenn man 
in Sachſen einrückte, führen will. Mir ſcheint es jedoch un⸗ 
zweifelhaft, daß bis zur Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers 
nichts Entſchiedenes geſchehen wird. — Die Herren Miniſter 
Bach und Schmerling ſind nach Bregenz abgegangen. 
Man erzählt hier, daß der Erſtere um ſein Portefeuille beſorgt 
wäre, dieſem Gerüchte, obwohl es in ſehr hohen Kreiſen circulirt, 
dürfen Sie kein Gehör ſchenken. Herr Bach hat ſich in den 
Preßangelegenheiten ſehr feſt und freiſinnig ausgeſprochen, was 
wohl unter den Altkonſervativen ein Mißfallen erregt haben 
könnte, aber er erfreut ſich des Vertrauens des Kaiſers und hat 
im Miniſterium ſelbſt einen feſten Anhaltspunkt. Sämmtliche 
Miniſter, auch Fürſt Schwarzenberg, werden im Laufe dieſer 
Woche hier erwartet, Se. Maj. aber wird erſt am 18. d. hier 
eintreffen. — Man ſieht morgen einer Antwort entgegen auf 
die oftbeſprochene Broſchüre „Bekenntniſſe eines Soldaten“, wo⸗ 
bei gleichzeitig dieſe lezte Schrift abgedruckt wird. (Konſt. Bl.) 

leichzeitig wird der in Prag erſcheinenden „Deutſchen Ztg.“ 
aus Wien geſchrieben, daß das in Vorarlberg gelegene Armee⸗ 
korps nächſtens eine große Verſtärk ung bekommt und zwar 
circa 25,000 Mann Infanterie und Kavalerie und 50 Kano⸗ 
nen. Das Kommando über das ganze Korps übernimmt Erz. 
Leopold, der heute von hier nach Bregenz abgereiſt ift, Vom 
Einrücken in Würtemberg iſt bis jetzt keine Rede. — Die Briefe 
aus Innsbruck berichten über das zuvorkommende . 
des Königs von Baiern vis-a-vis des Kaiſers. Die d 
jeftäten werden fi mit dem König von Würtemberg in ter 
genz treffen.“ 2 Tagen if 

Juns 5. Oktober. Schon ſeit einigen Tagen 
— ae Ghieke überfüllt. Jäger, Infanterie und leichte 
Kavallerie haben die hieſige Garniſon verstärkt, denn e groß⸗ 
artiges Manöver ſteht bevor. Dann ane e lich ein 
militärisches Feſt auf dem Berge Iſel. Ven Seite der Bür⸗ 
gerſchaft wird zu Ehren des Kaiſers en 1 Freiſchießen 
veranſtaltet, das ſchon morgen beginnt; Br 12 elzug, Beleuch⸗ 
tung der Stadt, Theater pars — webe der „Zauberſchleier“ 
00 zur Aufführung kommt. —, Endach heute Nachmittag fube 
der Kaiſer unter dem Geläute aller Glocken und fortwährendem 
Kanonendonner in der Hofburg ein. Unmittelbar nach der An⸗ 
kunft hatte die Vorſtellung der verſchiedenen Autoritgten, dos 
Offtzierkorps und der Geiſtlcchkeit Statt. Da erſchen Se Mr 
jeſtät auf dem Schloßplatze und ließ die hier aul han 
zenkompagnien de filiren. * Später erfolgte ein ch bei em 


— 


ebenfalls erſt heute hier angelangten Erzherzog Rainer, zu wel⸗ 
chem ſich der Kaiſer in Begleitung des Grafen Grünne begab. 
(Oſtd. P.) 
Frankreich. 8 
Paris, 7. Oktober. (Die Permanenz⸗Kommiſ⸗ 
ſion] hat heute ihre vielgenannte außerordentliche Sitzung ges. 
halten. Was aber darin vorgegangen iſt, weiß man in dieſem 
Augenblicke noch nicht genau anzugeben. So viel ich habe er⸗ 
fahren können, ſoll der Kriegsminiſter in einer gewiſſen Ver⸗ 
legenheit geweſen ſein, um alle die Interpellationen zu beant⸗ 
worten, die an ihn gerichtet wurden. Dieſe Interpellationen bes, 
trafen bekanntlich die präſidentiellen Revuen. Der Kriegs⸗ 
Minifter hat einen Theil der Thatſachen in Abrede geſtellt und 
das Uebrige für unbedeutend erklärt. Auch ſoll er ganz peremp⸗ 
toriſch es abgelehnt haben, die Aussufungen in den Reihen der 
Armee während der Revüen zu verbieten, da ein ſolches Verbot 
ganz unmöglich ſei. Die Kommiſſion hat nach Erklärung 
keinen weiteren Beſchluß gefaßt, und ſich bis zum nächſten Kreis 
tag vertagt, um die Vorfälle bei der großen Reptile vom Don⸗ 
nerſtag abzuwarten. — Morgen werde ich im Stande ſein, die 
Details der Sitzung mitzutheilen. ee 
Nuß lan d. 
Warſchau, 8. Ott. Geſtern Abend traf Prinz Friedrich 

der Niederlande hier ein. . 


+ + % a} 
Provimzial- Zeitung. 
— . - — — 

* Breslau, 10. Okt. Mit dem geſtrgen Abendzuge der 
Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Eiſenbahn — en Dresden kom⸗ 
mende) der ruffifche Staatskanzler Graf Neſſetrode, in Be⸗ 
gleitung des Baron v. Nolzoff und des Generals Grafen 
Doyn, hier ein, übernachteten in Zettlitz Hotel und ſetzten heute 
früh ihre Neife auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn foct, um ſich nach 
Warſchau zu begeben. 


. 
Breslau, 10. Oktober. [Das konſtitutionelle Wahl⸗ 
komité] hatte für geſtern Abend eine Verſammlung der Ner⸗ 
trauensmänner berufen, durch welche die Vorwahlen zum Ge⸗ 
meinderath in den einzelnen Bezicken geleitet werden. Profeſſon 
Braniß machte zunächſt auf die Wichtigkeit des vorliegenden 
Gegenſtandes aufmerkſam. In vollkommen ruhigen Zeiten würde 
es auf die politiſche Färbung der Kommunalbehörden Win 
weniger ankommen, ja es könnten ſich die rein ſtädtiſchen 
unabhängig von den politiſchen Angelegenheiten hinſtellen laſſen. 
Aber zu einer Zeit, wie die gegenwärtige, iſt eine Trennung jener 
beiden Intereſſen bei aller Abſtraktion nicht möglich. Wir leben 
in einem konſtitutionellen Staate, deſſen Inſtitutionen nicht blos 
konſervirt, ſondern immer mehr fortgebildet werden müſſen. Hier⸗ 
bei wird der hohe Einfluß der Gemeinderäthe ſich geltend ma⸗ 
chen. Es kommt alſo weſentlich darauf an, auch in den hieſt⸗ 
gen Gemeinderath ſolche Männer zu wählen, welche der E 
tutionellen Richtung zum Siege verhelfen. 8 

Wenn gefragt wird, wo die Potenz liege, welche am ſchwer⸗ 
ſten ins Gewicht fällt und unſerer Partei am meiſten hinderlich 
wird, ſo kann kein Zweifel obwalten, daß es die reaktionäre 
Partei iſt, welche ſich auch konſervativ⸗konſtitutionell zu nenn 
beliebt. Ihren Beſtrebungen gegenüber begegnen ſich die 
ſche der konſtitutionellen und demokratiſchen Partei; beide müf⸗ 
ſen ſich vereinigen, um den gemeinſamen Gegner mit Erfolg zu 
bekämpfen. Die Reaktion iſt eine Macht, nur mit vereinte 
Kräften werden ihr daher die Anhänger der Eonftitutionellen, wie 
der demokratiſchen Partei die Spitze bieten können. 5 

Nicht das Prinzip der beiden letztgenannten Parteien ſoll eine Aen⸗ 
derung erfahren, ſondern auf praktiſchem Wege w Ver⸗ 
erg rn ae Pi Fa li a 
das vorgedachte Ziel zu erreichen. Eine Verſtändigung unter den 
beiderſeitigen Vertrauensmännern erſcheint ſomit für die 5 
ſtehenden Wahlen am zweckmäßigſten. Die Dauer dieſes Bünd⸗ 
niſſes kann jedoch ſelbſtredend uͤber den Wahlakt nicht hinaus⸗ 
reichen. Hr. Primker will es mit allen Männern derjenigen 
Parteien halten, welche es ehrlich mit der Verfaſſung meinen 
und für deren ſtrenge Durchführung thätig ſein wollen. 

Hr. Fromberg iſt derſelben Anſicht er empfiehlt Kandidaten, 
die auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen und mit den Kom⸗ 
munal⸗Verhältniſſen vertraut ſind. . 

Hr. Severin glaubt, man müſſe von der politiſchen Färbung 
der vorzuſchlagenden Kandidaten gänzlich abſehen und nut deten 
Befähigung zur Vertretung der ſtädtiſchen Angelegenheiten im 
Auge behalten. e r. 25 

Hr. Burghardt äußert ſich in ähnlicher Weiſe und ſtellt den 
Antrag, die Verſammlung möge auch eine Kandidatenliſte für bie 
erſte Wahl⸗Abtheilung aufſtellen. 2 

Hr. Strobach ſchlägt vor, die Aufſtellung der Kandidaten 
den betreffenden Wahl⸗Bezirken zu überlaſſen. SE 

Hr. Kopiſch: Es dürfte das politiſche Prinzip Uno; h 
nicht ganz hintenangeſetzt werden, weil die Gemeinderäthe 
hin einen Theil der Abgeordneten zur erſten Kammer 
Auch ſtehe in der nächſten Kammer⸗Seſſion die Berathm eini⸗ 
ger wichtigen Geſetze bevor, welche die Kommune ich 
ſentlich berühren. — Im Uebrigen erklärt ſich der I 
mit denen einverſtanden, welche vor allen Dingen die 
des Kandidaten berückfichtigt wiſſen wollen, nur müffe das 
politiſche Prinzip, wenn 3 in zweiter Linie er 
ſcheine, nicht ga verleugnet M set a 

Dr. Weis pre ſich gegen die Beſtrebungen Derjenigen aus, 
welche bei den Wahlen zum Gemeinderathe (ediglich den kommu⸗ 
nalen Standpunkt feſthalten wollen. Das Verleugnen jeder 
litiſchen Färbung würde der Verſammlung den Stempel der 
rakterloſigkeit aufdrücken, deshalb glaubt der Redner dieſes An: 
ſinnen zurückweiſen zu müſſen. Von welcher Bedeutung die e 
meinderathswahlen auch in politiſcher Hinſicht find, erhellt ſchor 
daraus, daß die Regierungen auf den Ausfall derſelben m 

Vereinigung aller Parteien, 


nig Gewicht legen. 
Hr. nt wünſcht die 25 
e der Freiſinnigkeit huldi i der Reaktion 
m nerireiben. Auch 1 euer 4 N ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, bei den Wahlen vorzugsweiſe auf die Parteige⸗ 
noſſen Rückſicht zu nehmen die Fleiß, Zeit und Neigung für 
das Amt eines G „ 
emeindevertreters beſitzen. 
25 


ter zwar 
hi 


Ueber die verſchied ktionen in den Parteien 
ſich eine e = jedoch zu keinem beſtimmten 
fultate führte. Schließlich wurde über 4 aus der Debatte her⸗ 
vorgegangenen Anträge abg t. Die Verſamm g erklärte 
ich faſt einſtimmig für den Antrag des Vorfigenden, wonach in 
jedem Wahlbezick die Vertrauens Männer der Eonftitutionelfen 
und demokratiſchen Partei über die vorzuſchlagenden Kandidat 
ſich verständigen ſouen. Die übrigen Vorschläge werden ſümmt 


lich h. . 
Breslau 8. Oktober. fue Bien Late) 
6 


* 


der fehr zahlreich be um 7 


b uchten Sigun 
EL, aue Linz angelangt, bel zun, daß ve nes 
ener „Wanderer“ über die Ale General- Verſammlung des kath 


Vereines Deutſchlands, zum Theil auch abgedruckt in 0 
Zeitung, das Produkt verlogener Perfidie ſei, indem darin aul 
nicht ein Satz richtig und treu referirt ſei. Die Verfammlung \ 
Beziehung auf ah der Deputirten geſtiegen bis nabe an 300, ( 
32 Bisthümern deulſcher und ſlaviſchet Zunge, ohngereihnel 

und der Schweiz, die ebenfalls vertreten Sie ſei 
Sept. eröffnet worden von dem betagten, Biſchof vo 
geehrt worden durch die Gegenwart des l 


kirchlichen Charakter der Vereine, der 
15 glänzend bewährt habe. . 


äſident für heute bl. 


en ku iren. 8 

e Beende belt eh eral-Berfemmtung habe Prof. Michaelis 
aderborn ausgeführt, wie die politiſche Einheit Deutſchlands 
t werde durch die religiöſe, für welche der kath. 
aſſe, wolle er anders zum Wohle des Vaterlandes 
iani aus Innsbruck ſchilderte die kathol. Geſin⸗ 
ſowie ihre Feſtigkeit in der Treue gegen den Lan 
: ch anſchließend der Servit P. Perz 
Weise die Verehrung der Gottesmutter bei Gele 
ubiläums Seitens des tyroler Volkes beleuchtete. Pro 
Ohio gab einen Bericht über den 8 
rika, und nahm den Wo 
Welt für die neue warm in Anſpruch. Pr. Sie 
breitete ſich in meiſterhafter Rede über die chriſtli 
den Vincenz⸗Vereinen und bezeichnete dieſe a 
der Vereinsthätigkeit. Advokat Schenk vom 
ückblicken, wie der kathol. Glaube tro 
nur tiefer in das Bewußtſein ſeing 

aucke aus Breslau, vo 
recht ſinnvoll hervorhob, wie auch 
Dom werden folle, in dem Alle fi 
einer Liebe. Schließlich beklagte 
des kathol. Vereins ſowie d 
ſtadt, wo man das Kreu 
er der daſigen wohlthätigen 


e für den wahrh 
in allen Reden ſi 
tirung für das durch 


Publikum will Pr ſchändlich hinters 


os die öffentlichen 


aus Cincinnati am 


kath. Kirche in Ame baus Köln ver⸗ 


Wohlthätigkeit in 
das vorzüglichſte Feld 
Rhein zeigte in hiſtori⸗ 
allen akathol. Maching⸗ 


er kathol. Verein 
ammeln in einem 
die Gebundenheit 
eſterreichs Haupt⸗ 
Rühmlich erwähnte 


ſte und der Eröffnung der 
hochw. Biſchofs von Linz, 
Allen empfahl, und nach⸗ 
ch Puſtet Rechenſchaft abgelegt über 
teſührung, beſtieg nun Eberhard die 
in einer anderthaldſtündlichen Rede zu⸗ 
der Kirchenfreiheit, wobei er mit großem 
Kaiſers gedachte, der einer kirchenfeindli⸗ 
u Muth gehabt, das alte Unrecht durch Ge⸗ 
Kirche zu ſühnen. Sodann bewies derſelbe, 
e auf dem Papier nichts nütze, wenn ſie nicht 
n die Katholiken nicht zugleich für ihren Ge⸗ 
der Freiheit von Lüge und Sünde be⸗ 
nders durch die Vereine hingearbeitet 
einigen trefflichen Blicken auf das Familienleben bezeich⸗ 
zwar nicht, wie der lügenhafte „Wanderer“ meldet, die Menſch⸗ 
„Teufelsbrut“, wohl aber zeigte er, 


t werde und wen 


den. Mit einige 


daß die Gaſſendemokra⸗ 
ttlichen Freiheit und die 
ei. Dies hatte das radikale 
udelblatt von der Donau in feiner Lügenhaftigkeit in erwähnter 


lung ſprach Lic. Wick aus Breslau, 
ent Wick. Wie kopflos und boshaft der Wanderer ſeine 
ahrheit und Lüge im Denken und Leben der Menſch⸗ 
verdreht habe, überlaſſe er Anderen auszusprechen, er wolle nur 
ol. Blatt aus Mähren Nr. 39 wörtlich anführen, 
„Wick, die Gegenſätze von Wahrheit und 
im Auge haltend, ſchilderte namentlich die Macht der Lüge wie 
man von Oben bis unten überall ſich vor ihr beuge, — die Lüge im 
in der gottentfremdeten Wiſſenſchaft (beſonders der neueren 
bereit macht, vergiftend, zerſetzend, verderbend — 
ben, wo durch ſie die Ordnung ſich umkehre und 
ſten Bande in Staat und Familie zerriſſen werden. 
ernd malte er das Elend und die Gefahr der Gegenwart, 
ßend war ſein Ruf, der Lüge kühn entgegenzutreten mit der im⸗ 
mer wiederholten kathol. Wahrheit, welche zur Freiheit und Heiligkeit 
anderer“ leſen als Beleg, 


ommunismus ſei. 


Weiſe verballhornt. l 
fentlichen Verſamm 


dere bi 
In eie ige im de 


ſolle. man nur den, 
aß die Lüge wirklich eine gefährliche Macht geworden. 
räſid. fort, ſprach Prof. Michelis aus Luxemburg über die Kämpfe 
iden der kathol. Luxemburger, über die Gewaltſtreiche gegen Bi⸗ 
ſchof Laurent, über die lächerlichen Prätentionen der antikathol. Kote⸗ 
tie, welche jo weit gegangen, daß der luxemb. Magiſtrat der angehenden 
auen habe die Gelübde abnehmen und dazu hochweiſe den 
uſchauer einladen wollen. Prof. Moufang aus Mainz 
elt nicht, wie das Läſtermaul an der Donau berichtet, die Ver⸗ 
ondern widerlegte die Einwürfe gegen die 
amentlich darauf drang, 

uten Thaten vorzugehen. 
und ein Meiſterſt 
uſiasmus aufgenommen. 


lung mit Späßen, 


einen Menſchen ver 
war, wurde mit allgemeinem Enth 
Nachdem noch Scherner über die religiöſen . 
Dr. med. Mayrhofer über den Lebensmagnetismus in ſeiner Bezie⸗ 
hung zum Chriſtenthum ſich ausgelaſſen, ſchloß Dr. Sepp ans Muͤn⸗ 
den Abend mit einem Sündenregiſter der Demagogie und des 
mmunismus und in ihren Folgen für Fürſten und Volker, wobei 
eſſe nicht wenig gegeißelt ward. 5 
ließ zuerſt den Grafen Joſ. Stol- 
neter Weiſe Zweck, Weſen und Mittel 
nifacius⸗Vereins für die deutſchen Miſſionen auseinanderſetzte, 
wobei derſelbe vortreffliche Andeutungen über die beiden Mittel des 
Vereins, Almoſen und Gebet, einfließen ließ. N 
Lieber, Legationsrath aus Camberg, einen hiſtoriſchen Rückblick auf 
Zuſtände nach den Märztagen 1848, fand die deutſche 
eit repräſentirt in Frankfurt, zeigte die Ohnmacht der damali⸗ 
ründet in der religiöfen Ent» 
lieder, welche ohne Gott an⸗ 


hören, welcher in ausgezei 


ammlung auch, als b 
eines ſehr großen Theils ibrer 
auch kläglich auseinandergegangen. Darauf übergehend auf 
die kathol. Vereine, welche in der Gefahr jener Tage entſtanden, zeich⸗ 
nete derſelbe ihre Aufgabe nach allen Seiten hin, namentlich 
fußend, daß ſie kathol. Denken und Leben in Wort und Schrift verall- 
emeinern müßten. Seine Hiebe auf die Chriſtenthum und Sitte ver⸗ 
enden Tagblätter haben ihm den Grimm des Wanderers zugezo⸗ 
d Dr. Buß aus Freiburg zeichnete 
dann die innere Verwandtſchaft von Unglauben, Revolution und 
Sozialismus, Nachdem hierauf Heinrich aus Mainz über kathol. Be⸗ 
eiſterung, Dr. Merz aus München über den Juſammenhang der Re⸗ 
ildhauer Stolz über die chriſtliche 
aus München, welcher 
der ſogenannten Gebildeten mit ſo g 
bes Seite Brasil er, cane Saen 
derte, daß kanm etwas Treffendere 
und Kaffeehaus⸗Helden geſagt w 
mlung wird kurz 


der ſich damit klaſſifizirt hat. 


gion mit der Wiſſenſchaft und 
Kunſt verhandelt, — dieſe Si 
das geiſtige Proletariat 
fo meiſterhaft ſchil⸗ 
8 über dieſes Genus der Theater⸗ 
erden kann. — Aus der sten öffentli⸗ 
erwähnt, daß Amman aus Luzern über 
augung der Katholiken in der Schwei 
n; Dollinger aus München üb 
in Deutſchland vor der Reformati 
aus Wien über Chriſtus als Lebensg 
Sündenfall, Pf. Nitſchke aus Ren 
kungen der Volksmiſſtonen und ihre 
auf der Präſident der Verſammlung, Frei 

einer herzlichen Anſprache die Sitzung 
alle Deputirten war der 
wollte das Lebewohlrufen beim 


e kathol. Kirche in Oeſterreich war ſie ein folgenreiches 


egattongrath Dr. Lieber aus Camber 
„Benralverſammlung des kathol. 
e ubel die Rednerbühne. Nachdem er aus⸗ 
ihn freue, noch einmal die ihm ſo lieb gewor⸗ 
offen. begrüßen zu können, ftellt er, im An. 
Vortrag, die Frage: woher es denn 
weſen jo großen Anfeindungen aus⸗ 


längern, durch Beifallsgurm 


er die Herrlichke 
on, Dr. Gruſcha 


einde ſich vernehmen ließen, wor⸗ 
Freiherr v. Andlaw aus Baden, 
en ſchloß. Der Eindruck 
oßen Verſammlun wür⸗ 
bſchied allerſeits faſt nicht 


im Jahre 1848 
eins in Breslau, 


oft unterbrochenen Rede beant⸗ 
ereine haben bei ihrem Ent⸗ 
daran feſtgehalten, daß es 

orſamen, kindlichen Sinn 


en und bis zu 
5 be ſei, den ane 
tliche Mutter, die d 
ſolchem Sinne i 


— die Geſchichte 
ſt und ſeinen Anb 
und Verfolgung. D 
das kath. Element in fig 
ſei es ganz natur 

hr Antheil geworden, 
lieder der Kirche lau und „,, 


Jahre vom Schlafe 
bracht worden, klage 


gegen die gemeinſchaftlie 
und zu pflegen, und in 


u Gon 

riſtus und ſeine 
weiſen es — ſei dem 
des Haſſes, der Verläumdung 
Vereine das wahrhaft chriſtliche, 
u fördern ſich vorgenommen, 
mdung und Verfolgung auch 
ſeien früher gar ſehr viele 


en Ereigniſſe der letzten 
d zur Ueberzeugung und Rückkehr ge 
als Friedenbrecher an und ſchäume vor 
ath ihrer frühern Bundesgenoſſen. 

eachtete Redner in erhaben 
ührt, mahnt er die Verei 
and lebendigen Anſchluß an die heil. kath. 
e Verheißung hinterlegt worden. 
bens in Wort und 
en, mit welchen der Sieg erkämpft 


katholiſchen Manne im Namen 
ein dreifaches donnerndes 


ar Jahrhunderte ber 


Liebe 1 ſeien die hat, werkthätige 
wüſſe . 
ſident Wick ſpricht dem 


ea nach 9 Uhr. 


lau, 10. Ottbr. [Evangelifher Verein.] Dinstag den 
8. 5 Der Vorſitzende Gröger theilt das ons der Vor⸗ 
ſtandswahl mit. Die Stimmzettel bezeichneten zwanzig Namen. Den 
Vorſtand jollen bilden: Krauſe, Schmeidler, Klette, Weingärtner, Grö⸗ 
ger, Böhmer Böhmer lehnt ab; der an die Stelle Fretende wird 
nächſtens bekannt gemacht werden. — Böhmer findet in Bezug auf eine 

age die in einer Stelle des neuen Teſtamentes angegebene Verant⸗ 
worklichkeit für unnütze Worte nicht in Widerſpruch mik einer des alten 
Teſtaments, in der geſagt iſt, daß jedes Wort von Gott eingegeben ſei, 
weil hierunter natürlich nur die heilſamen Worte gemeint find. Grö⸗ 
ger beſpricht in Folge deſſen das Verhältniß der göttlichen Leitung zu 
dem menſchlichen Willen. Das alte Teſtement gebe die Mittelurſachen, 
durch welche Gott einwirkt, nicht an; das neue thue dies. Zwiſchen 
ihm und Böhmer entſpinnt ſich eine Debatte. — Auf eine zweite Frage, 
welchen Standpunkt Chriſtus als Volksbeglücker unter den jetzigen 
Zeitverhältniſſen einnehmen müßte, antwortet Weingärtner: Den rech⸗ 
ten Aufſchluß könnte nur Chriſtus ſelbſt geben. Wir ſind aber über⸗ 
zeugt, Kin Standpunkt würde derſelbe fein, wie zur Zeit ſeines Auf- 
tretens. Er würde dieſelben Gefühle für das Volk 1 daſſelbe 
Verhältniß zu Gott und Nebenmenſchen fordern, dieſelben Tugenden 
verlangen, eben, ſo Wahrheit und Recht den Höchſten wie den Niedrig⸗ 
ſten vorhalten, eben ſo Denen entgegentreten, welche das Volk verfin⸗ 
ſtern, wie Denen, welche es zwecklos aufregen wollen, und unbeſonnene 
Gewaltthat eben ſo mißbilligen. Er würde eben ſo leben und wenn 
es, wie wahrſcheinlich, ſein müßte, eben ſo dulden. Dazu werden die 
bezüglichen Bibelſtellen 1 Krauſe meint, der le habe 
wohl wiſſen wollen, in welchem Stande heute Chriſtus erſchkinen würde; 
die Frage ſei übrigens eine müßige. Die erſtere Anſicht 1 
Weingärtner. Böhmer: Chriſtus würde auch heute daſſelbe Evange⸗ 
lium predigen und bei verſchiedenen Perſönlichkeiten verſchiedene Seiten 
hervorheben. Er würde geiſtig und körperlich heilen. Gröger behaup⸗ 
tet, Chriſtus würde nichk nur auf die Heilung der moraliſchen Uebel 
der Zeit Bedacht genommen haben, ſondern auch auf die Beſeitigung 
der materiellen Uebel, da beide in Wechſelwirkung ae Ueber die 
Ausführung dieſer Meinung entſpinnt ſich zwiſchen emſelben, Wein⸗ 
ärtner, Krauſe und Kletke eine Debatte. — Krauſe erſtattet hierauf 

ericht über die in Eiſenach abgehaltene General⸗Verſammlung drs 
Guſtav-Adolph⸗Vereins. Mit lebhaften Farben und in begeiſterter Dar⸗ 
ſtellung entrollt er vor der Verſammlung ein Bild der 4 der Stadt 
Eiſenach und der Wartburg, ſchildert die Erinnerung an ihre große Vergan⸗ 
genheit, die rege, inniget eilnahme der Einwohnerſchaft, wie der zahl⸗ 
reichen Abgeordneten und Gäſte (Zahl derſelben ungefähr 500), f bt 
die Einmüthigkeit der Verſammlung, welche einſtimmig den Vomherrn 
Dr. Großmann zum Vorſitzenden erwählte. Die Vorverſammlung, der 
Gottesdienſt am 25. September mit Predigt des Kirchenrathes Traut⸗ 
vetter, das Ergebniß des Jahresberichtes, welcher die Verwendung von 
45,000 Thalern durch den Gentralvorftand ergab, und auf eine Unter, 
ſtützungsſumme von 80 — 90,000 Thalern durch ſämmtliche Ver⸗ 
eine ſchließen läßt, die Pfennigbitte des Predigers Polko aus Ze 
berg, der bei dem Feſtmahle 110 Thaler Sammlung erhielt, der Be⸗ 
richt des Referenten über die geleiſtete und noch zu leiſtende Hülfe in 
Schleſien, die Berichte über den Stand der Kirche in Weſtfalen, Un⸗ 
garn, Poſen, Frankreich, Belgien, Rheinheſſen, Krain, Oberöſterreich, 
ein Schreiben aus Südamerika, die Ergänzungswahl des Central 
Vorſtandes, der Dank an die noch für den Verein thätigen Holfteine, 
der Feſtzug am 26. auf die Wartburg, das Feſt auf derſelben mit Ge. 
fang, Anſprache des Prälaten Dr. Zimmermann und Predigt des Paſtor 
Dr. Jonas, jo wie anderer Vorträge und der romankiſche Rückzug bei 
Fackelſchein und bengaliſchen Flammen. — Das war der reiche Inhalt 
der aus bewegtem var kommenden, Herzen bewegenden weiteren 
Rede, die mit eindringlicher Bitte für die Förderung der ene 
Guſtav-Adolph⸗Vereins ſchloß. — Der Vorſitzende ſchließt ſich dankend 
an dieſe Wünſche an. An eine einzelne Stelle derſelben knüpfte Böhmer 
den Wunſch, daß man auch den Alt⸗Lutheranern Unterſtützungen nicht 
verſage, worauf Krauſe auf den Mangel eines Verlangens danach und 
auf hindernde Verhältniſſe hinweiſt. Nagel beſtätigt den nebenbei 
geschilderten Eindruck eines Wachedildes oon Luther in Halle, und et 
wähnt einiger Ueberreſte der Luthers⸗Eiche (3. B. in Wang bei Brügen⸗ 
berg). — Auf Weingärtners Wunſch, dem Berichterstatter durch Wirk: 
ſamkeit in Luthers Seife, durch thätige Theilnahme am Guſtav⸗Ado ph: 
Vereine und durch anerkennende Erhebung von den Sizen zu danken, 
erhebt ſich die zahlreiche Verſammlung. 


Breslau, 9. Oktbr. [Central Aus wanderungs Verein 
für n Sitzung vom 8. Okbr. Es fand die ftatutenmähige 
Beneral«Ver i ftatt. Tages Ordnung: 1) Bericht des 
Vorſitzenden; 2) Bericht über die Bibliothek; 3) Bericht über das 
8 nsweſen; 4) Kaſſen⸗ Angelegenheit; 5) Neuwahl des Vor⸗ 

andes. 5 ‚ 

1. Der Vorſitzende ſchilderte zuerſt den Zuſtand des Vereins unter 
ſeinen Vorgängern und ging dann auf ſeine halbjährige Verwaltung 
über, wobei er als weſenkliche Punkte hervorhob: den nunmehr geord⸗ 
neten Zuſtand der Kaſſe, der Bibliothek, der Güterſpedition, der Akten 
und Papiere, die Vortheile, welche den durch den Verein beförderten 
Auswanderern zu Gute kämen, wie überhaupt die Zweckmäßigkeit der 
Vereins ⸗Organiſation, wie fie jetzt beſteht. Der Vorſitzende hat 27 
Sitzungen präſidirt, 57 Contracte geſchloſſen, 89 Briefe en. aber 
noch weit mehr gejchrieben, und die Sitzungen ſelbſt nach Kräften lehr“ 
reich und intereffant zu machen geſucht. 

2. Der Bibliothekar hebt hervor, daß die Bibliothek von 12 bis 
auf un Nummern gewachſen iſt, klagt aber darüber, daß jo 
wenige Mitglieder ſich aus der Bibliothek Belehrung ſuchen. Unter 
anderen Büchern ſeien die Werke Fleiſchmann's und Bromme's ange⸗ 
ſchafft worden. 

3. In die Augen ſpringender noch war der Vortheil, daß der 
Verein einen Spediteur ernannt hat, um dadurch die Auswanderer 
vor Agenten⸗Unweſen zu ſchützen. Bei einer aus 12 Köpfen beſtehen⸗ 
den Familie war nach dem . eine Erſparniß an Paſſagier⸗ 
und Fracht⸗Koſten von circa 80 Rthlr. zwiſchen hier und Bremen er⸗ 
wirkt worden, anderer Fälle ähnlicher Art nicht zu gedenken. 

4. Der Kaſſirer legt den Zuſtand der Kaſſe dar. In dem letzten 
Vierteljahre find circa 22 Rthlr. eingegangen und circa 16 Rthlr. aus- 
gegeben worden, letzteres für Zeitungen, Snjerae, Bücher, Oel, Lokal⸗ 

a a Ueberſchuß demnach 6 Rthlr., wogegen die Vereins. 
le, b 3 der früheren wie der jetzigen Verwaltungsperiode 

edeckt hat. 
5 5. Das Ergebniß der Neuwahl war, daß der Vorſitzende, der 
Bibliothekar (und Spediteur), der Kaſſirer und der Protokollführer 
wieder gewählt wurden. Als neue Vorſtandsmitglieder traten dazu 
die Herren Reichard, Thiel und Tietz. 

Der Verein beſchließt, daß die Sitzungen von jetzt ab Mittwochs 
ſtattfinden ſollen. Die nächſte Sitzung iſt Mittwoch den 16. Oktober, 
Abends halb 8 Uhr. 5 a 

Der unterzeichnete Vorfizende wohnt Wallſtraße Nr. 14, im wetßen 
Storch, und macht ſchließlich auf die billigen Ueberſahrtspreiſe nach 
New⸗York für die Fahrten im Monat November anfmerkſam. 

Carl Winderlich. 


4 Aus der Provinz. [Feuer.] Am 5. Oktober des 
Nachmittags um 1½ Uhr brannte zu Cammerau, im Kreiſe 
Polniſch Wartenberg, die Wohnung, Stallung und Scheuer unter 
einem Dache, fo wie der Schwarzvieh⸗Stall des Freſſtellenbeſitzers 
Wabnik mit fümmelicher Habe und der Ernte gänzlich ab. 
Die Frau des Eintieger und Schmied Juretzki nebſt 
3 Kindern, einem Knaben von 8, einem von 4 Jahren und 
einem Mädchen von 1% Jahren, fanden in den Flammen 
ihren Tod. Ueber die Entſtehung dieſes Feuers iſt bis jetzt 
noch nichts ermittelt worden. 

In der Nacht vom 5. zum 6. Oktober brach in der Scheuer 
eines Freigärtners zu Ruppersdorf, im Kreiſe Strehlen, 
Feuer aus, wodurch dieſelbe, fo wie die Wohn⸗ und Wirchſchafts⸗ 
Gebäude, in kurzer Zeit ein Raub der Flammen wurden. Die 
Entſtehungsart iſt zwar nicht ermittelt, wird aber in böewilliger 
Brandſtiftung vermuthet. 


Liegnitz, 7. Oktbr. (Gützlaff. — unglücksfall. 
0 ale 0 Miſſionär Dr. Gützlaff hier eintreffen 1 10 
der Kirche ad St. Petrum et Paulum einen Vortrag halten. 
Es hatte ſich demnach der veranſtalteten Bekannmachung zufolge 
ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, um den merkwürdigen 
Heidenbekehrer zu ſehen und zu hören. Herr Dr. Gütlaff kam 
Über nicht. War das Geſchick nun Sonnabends launenhaft mit 

Liegnitzern umgeſprungen, fo verfuhr es Sonntags darauf 
FÜR nech launenhafter mit demſelben, und auch Dr. Gütlaff 
tig Ar Portiönchen davon. Derſelbe war des Morgens zei⸗ 
7 uhr Votrapoſt von Bunzlau hier eingetroffen und hielt nach 
6 leider ags einen Vortrag in der oben genannten Kirche, 
aber — dor leeren Bänken. Es mochten etwa 10 bis 15 
Perſonen zugegen ſein, denen er die Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums unter den aſtatiſchen Völkern auseinanderſetzte, und fie 
dabei mit mancherlei chineſiſchen Sitten und Gebräuchen bekannt 
machte. Er forderte namentlich zur Theilnahme an dem Miffiong- 

den aach zur Theilnah 

weſen auf und ſprach den Wanſch aus, daß ſich auch hier ein 
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Metzig aus Löwenberg, Kaufm. Rhodius aus Greifenberg, 


Verein konſtituiren möge, der es ſich zur Aufgabe ſtelle, ganz 
beſonders die aſiatiſche Miſſionsſache zu unterſtützen. Nach 
gehaltenem Vortrage begab ſich Dr. Gützlaff ſofort nach dem 
Bahnhofe, um mit dem erſten Perſonenzuge nach Breslau abzu⸗ 
reifen. — Heute Nachmittag ereignete ſich hier ein großes Un⸗ 
glück. Ein hieſiger, aus ſeinem Amte entlaſſener katholiſcher 
Elementarlehrer, Namens Straßburg, ging nach den ſogenannten 
Liegnitzer Vorwerken, um in einem derſelben den Kindern des 
Beſitzers Muſikunterricht zu ertheilen. In der Nähe der frag⸗ 
lichen Beſitzung traf er auf dem Katzbachdamme, welchen er paf⸗ 
ſirte, mit einem ihm unbekannten Manne zuſammen, der nach 
ſeiner wahrſcheinlichen Meinung die Gehöfte des Vorwerks auf 
eine verdächtige Weiſe zu muſtern ſchien. Er ſoll denſelben des⸗ 
halb zur Rede geſtellt und die Aeußerung gethan haben: „er 
ſehe ſich wohl die Oertlichkeit blos darum ſo genau an, um 
nächtlicher Weile dann mit gutem Erfolge einen Diebſtahl bege⸗ 
hen zu können.“ Natürlich nahm der fremde Mann dieſe Re⸗ 
densart ſehr übel auf, fiel den ꝛc. Straßburg erſt mit ſehr har⸗ 
ten Worten an, faßte ihn dann heftig bei der Gurgel, ſchüttelte 
ihn tüchtig und warf ihn zuletzt den Katzbachdamm hinab an 
einen niedrigen Zaun. Straßburg fiel dabei ſo unglücklich, daß 
er den Hals brach und augenblicklich den Geiſt aufgab. Der 
fremde Mann, welcher ein Arbeiter aus Rüſtern ſein ſoll, iſt 
ſofort verhaftet worden, und dürfte baldigſt die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet werden. Straßburg hinterläßt eine Frau 
mit drei Kindern. 


i Liegnitz, 9. Oktober. [Anerkennung.] Heute hat 
unſer wackrer Muſikdirektor Herr Wilhelm Tſchirch noch eine 
recht erhebende Anerkennung für ſeine im Mai d. J. von der 
Akademie für Männergeſang in Berlin gekrönte Preiskompoſition: 
„Eine Nacht auf dem Meere“ erhalten. Es ging ihm nämlich 
von Sr. Majeſtät dem Könige in Begleitung eines huldreichen 
Schreibens vom Kultusminiſter, Herrn v. Ladenberg, die gol⸗ 
dene Medaille für Kunſt zu. — Ende d. M. wird ges 
nannte Tonſchöpfung auch in Dresden dem muſikliebenden 
Publikum vorgeführt werden, und hat Herr Muſikdirektor 


Tſchirch bereits eine Einladung von daher zu dieſer Aufführung 


erhalten. 


Lieguitz, 8. Oktober. Am 10. d. M. wird im hieſi⸗ 
gen Stadtverordneten⸗Sitzungszimmer die nächſte Schwurge⸗ 
richts-Periode eröffnet werden, und ſolche wahrſcheinlich we⸗ 
gen der großen Menge vorliegender Fälle einen Zautraum von 
wenigſtens 6 Wochen umfaſſen. Die zur Verhandlung 
kommenden Objekte werden größtentheils von ſehr intereſ— 
ſanter Natur ſein und dem unbefangenen Beobachter zu man⸗ 
cherlei Reflexionen Veranlaſſung geben, ganz beſonders aber den⸗ 
felben drängen, einen ernſten und tiefen Blick in das pſychiſche 
Gebiet der Menſchheit zu werfen. Von den zur öffentlichen 
Verhandlung kommenden Anklagen lauten 2 auf Mordverſuch, 
2 auf vorſätzliche Brandſtiftung, von denen die eine einen zwölf⸗ 
jährigen Knaben zum Urheber hat, 2 auf Majeſtätsbeleidigung, 
1 auf Meuterei, wobei ca. 6 Perſonen vor den Schranken ſte⸗ 
hen und ihre Nichſchuld darzuthun verſuchen werden. Es ſind 
dies diejenigen Civilperſonen, welche in den hieſigen, bereits zur 
Genüge bekannten Landwehrprozeß verwickelt ſind. Da indeß 
das General-Auditoriat in Berlin diejenigen Landwehrmänner, 
welche damals keine Einberufungs⸗Ordre erhalten, ſich aber bei 


der Einkleidungs⸗Weigerung als Deputirte der übrigen Mann⸗ 


ſchaften gerirt hatten, von aller Schuld freigeſprochen hat, ſo 
dürfte das Schickſal der angeklagten Civilperſonen wohl kein un⸗ 
günſtigeres ſein. Außerdem werden in der fraglichen Schwurge⸗ 
richtsſitzungs⸗Periode noch zur Verhandlung kommen: Verbrechen 
wegen Blutſchande, Fälſchung öffentlicher Urkunden, Straßenraub, 
Verletzung des Eigenthums aus Rache und zuletzt der große Fie⸗ 
bigſche Spitzbubenprozeß, in welchem nicht weniger als 20 und 
einige Mitangeklagte vor den Schranken ſtehen werden. Als 

eſchworne ſind für dieſe Sitzungs⸗Periode ernannt worden: 

Nällermeiſter Dorn aus Kaudewitz, Kaufm. Dünnebier aus Lieg⸗ 
nitz, Erbſcholz Fiſcher aus Roſenau, Erbſcholz Franke aus Crayn, 

zauergutsbeſ. Gramſch aus Waldau, Oberlehrer Häring aus 
Liegnitz, Kaufm. Heinemann aus Liegnitz, Ob.⸗Poſt⸗Kaſſen⸗Rend. 
Hoffmann aus Liegnitz, Reg.⸗Rath v. Holleufer aus Liegnitz, 


Rittergutsbeſ. König aus Baben, Kaufm. If. Kronecker aus 


Liegnitz, Sanſtätsrath Müller aus Liegnitz, Kammerherr und 
Landſchafts⸗Dir. v. Nikiſch⸗Roſenegk aus Kuchelberg, Lieut. und 
Gutsbeſ. Ruprecht aus Parchwitz, Rittergutsbeſ. Schubert aus 
Kunitz, Rittergutsbeſ. Schenk aus Schmochwitz, Vorwerksbeſ. 
Dehmel aus Bunzlau, Kaufm. Effmert aus Bunzlau, Scholti⸗ 
feibef. Hirche aus Tommendorf, Töpfermeiſter Hübſch aus Bunz⸗ 
lau, Kaufm. Bänder aus Liegnitz, Rittergutsbeſ. Graf v. Rei⸗ 
chenbach auf Eichberg, Hammergutsbeſ. Schiller aus Heiligenſee, 
Steinfegmeifter Stanke aus Neu⸗Warthau, Rittergutsbeſ. Claß 
aus Märzdorf, Lieut. und Gutspächter v. Elsner auf Nied. 
Adelsdorf, Vorwerksbeſ. Gottſchling aus Goldberg, Lederhändler 

übner aus Goldberg, Apotheker Knispel aus Haynau, Bauer⸗ 
gutsbeſ. und Gerichtsſcholz Roth aus Modelsdorf, Kaufm. Ul⸗ 


brich aus Goldberg, Gerichtsſcholz Friedrich aus Hohndorf, Beet 
tergutsbeſ. Röhniſch aus Klein⸗Neudorf, Rittergutsbeſ. Scholz 
aus Löwenberg. t - 


* Sagan, 6. Oktober. [Dr. Gügtaff.) Am vergange⸗ 
nen Somabenz früh 9 Uhr ertönte das feierliche Geläute der 
evangeliſchen Gnadenkirche. Dr. Gützlaff, ſchon längſt erwartet, 
war endlich angekommen, um einen Vortrag zu halten, und 
einen Verein zur Erhaltung der Miſſion in China auch hier zu 
ſtiften. Zahlreich fanden ſich die Miſſionsfreunde in der Kirche 
ein, um den berühmten Mann und gewandten Redner zu hören. 
Die veranſtaltete Kollekte für die Miſſion betrug 30 Rtl. 


— PT _ 

O. Sagan, 8. Okt. (Muſikaliſches.] Am 2. Ottbr. 
d. J. hatte der hieſige Männer⸗Geſangverein mit dem Sorauer 
Männer⸗Geſangverein hierſelbſt eine muſikaliſche Aufführung ver⸗ 
anſtaltet. Der Direktor des Vereins begrüßte die Sangesdrüder 
aus Sorau bei Ankunft derſelben, worauf der 
den „Sängergruß“ von Exner anſtimmte, in welchen der 
Sorauer Verein ſodann mit einſtimmte. Wenn wir nicht irren, 
iſt dieſes effektvolle Geſangſtück, begleitet von Blechinſtrumenten, 
bei den in dieſem Jahre ſtattgefundenen Geſangfeſten in Sorau, 
auf der Landeskrone und auf dem Aynaſt vorgetragen worden. 
Nachmittag 4 Uhr begann die Aufführung, unter Mitwirkung 
der trefflichen Artillerie -Regiments⸗Muſik mit dem Choral 
„Wachet auf, ruft uns die imme ꝛc.“ mit der Begleitung 
nach dem Oratorium „Paulus.“ Sowohl die Auswahl, als 
auch die Ausführung der Geſang⸗ und Muſik⸗Piecen war eine 
höchſt gelungene zu nennen, Befondern Effekt machten die 
Chöre: „Blücher am Rhein“, der Nationalchor aus der Oper 
„Karl VI.“, ſo wie der Doppelchor: „Streit der Waſſertrinker 
mit den Weintrinkern.“ Die Pauſen zwiſchen den Chören füllte 
die Muſik durch den Vortrag gediegener Piecen aus. Ein 
heitres Mahl und ein Ball beſchloß das gemüthliche Liederſeſt. 
Der hieſige Männer⸗Geſangverein, geleitet von dem hieſigen Or⸗ 
ganiſten Herr Exner, zahlt jetzt über 230 Mitglieder, von er 
circa 50 am Geſange Antheil nehmen. Jeden Monat finde 
ein Konzert ſtatt, in welchen außer den neueſten Erſcheinungen 
auf dem Gebiete des Männergeſanges auch Solo- Pier und 
Orcheſter⸗Stücke vorgetragen werden. — Am 4. En er gab 
der Konzertiſt Krüger ein Konzert auf der Metall⸗Oboe, wel: 
ches ſehr beſucht war. — Heute hatte die erblindete Sängerin 
Auguſte Knopp ein Konzert in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
veranſtaltet. Es begann daſſelbe, nachdem Ihre Durchlaucht die 


Saganer Verein 


Frau Herzogin erſchienen war, mit einem Präludium der Orgel, 
an welches ſich der Choral: „Wachet auf, ruft ꝛc.“, von der 
Konzertgeberin allein mit Orgelbegleitung vorgetragen, ſchloß. 
Mit Gefühl und Präciſion fang Fräulein Knopp Arien und 
Recitative aus dem „Elias“, „Paulus“ und Meſſias“, welche 
von der Orgel korrekt begleitet wurden. Zwiſchen den Solo's 
hörten wir Chöre mit Muſik⸗Begleitung aus dem „Paulus“, fo 
wie eine vierhändige Orgel⸗Fantaſie von Mozart, von dem Herrn 
Superintendenten Nehmiz und Herrn Organiſten Exner vorge: 
tragen. — Wir bedauern, daß unſere ſchöne Kirche keine beſfere 
Orgel ziert! — Die Einnahme für die Sängerin betrug 
27 Thaler. 


* Neiſſe, 9. Oktober. [Feier des 200 jährigen Bi: 
ſtehens der Schützengilde. — Fahnenweihe.] Dis 
Feſt zur Feier des 200jährigen Beſtehens der hieſigen Schützen 
gilde nahm geſtern Morgen feinen Anfang. Schon Tags vo:: 
her hatten ſich viele auswärtige Schützen als Gäfte und Thril: 
nehmer des Feſtes hier eingefunden. Der erſte Akt der Feier 
beſtand in der Einweihung der von Sr. Majeſtät dem Könige 
der Neiſſer Schützengilde geſchenkten neuen Fahne. Zu dieſem 
Behufe hatten ſich ſowohl die fremden Schützen und Repräſen⸗ 
tanten auswärtiger Gilden als auch die hieſige Schützengeſell⸗ 
ſchaft auf dem Wilhelmsplatze in der Friedrichsſtadt des Mor⸗ 
gens geſammelt; ſämmtliche Schützen kamen, nach den verſchie⸗ 
denen Korps geordnet, die Anführer zu Pferde, mit klingendem 
Spiel gegen J Uhr Vormittags nach der Stadt einmarſchirt 
und nahmen ihre Aufſtellung auf dem Paradeplatze in einem 
offenen Quarré, in deſſen einer Seite ein mit Laubgewinden gr: 
ſchmückter Altar erbaut war. Auf einer Säule fand ſich die 
Büſte des Königs angebracht. Nach erfolgter Aufſtellung der 
hieſigen und der ſehr zahlreichen Schützen von außerhalb fanden 
ſich unter andern der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen, der 
Diviſionskommandeur und erſte Kommandant, General⸗Lieute⸗ 
nant v. Werder, der General a. D. v. Kurſſel, der zweite Kom⸗ 
mandant Oberſt v. Froreich und der Ingenieur des Platzes, 
welche Einladungen erhalten hatten, in Uniform ein. Nach 
einer Anſprache des Bürgermeiſters Kutzen entfaltete derſelbe die 
ſchöne neue Fahne und übergab ſie der Schützengilde. Kom⸗ 
merzienrath Zerboni erwiderte als Chef der hieſigen Schützenge⸗ 
ſellſchaft die Anſprache des Bürgermeiſters, worauf Superinten⸗ 
dent Mehwald die eigentliche religiöſe Feſtrede vor dem aufge⸗ 
richteten Altare hielt. Nach Beendigung dieſer Feierlichkeit im 
Freien, welche von dem ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, mar⸗ 
ſchirte man nach der ſtädtiſchen Pfarrkirche, in welcher nach Bar 
tholiſchem Ritus die neue Fahne geweht wurde. Zum Schluß 
erfolgte auf dem Paradeplatze der Vorbeimarſch der Schützen 
en parade vor dem Fürſten v. Hohenzollern und dem erſten 
Kommandanten, General v. Werder, worauf ſich die Theilnehmer 
des Feſtes nach dem Schießhauſe begaben. Den ganzen Tag 
über fand ein fröhliches Treiben auf dem Schießplatze ſtatt und 
prangten des Abends die Umgebungen des Schießhauſes, die 
mit Feſtons von Laubgewinden und grünen Eingangspforten 
reichlich geſchmückt waren, in einer ſchönen Iuumination. Heut 
Abend wird in dem ſogenannten Reſſourcen⸗Saale ein großer 
Schützenball ſtattfinden. In Bezug auf die Fahnenweihe, fo 
wie überhaupt auf die bis jetzt begangene Feier bedarf es wohl 
keiner beſondern Erwähnung erſt, daß Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige, ſowohl für das ſchöne Feſtgeſchenk, als auch in ſeiner 
Eigenſchaft als Landesvater feierliche Hochs ausgebracht wurden. 


D Nybnif, 6. Okt. (Pferderennen und Thierſchau. 
— Attentat.] Seit vier Jahren war heute wieder einmal ein 
Pferderennen und eine damit verbundene Thierſchau. Trotzdem 
dieſe Feſtlichkeit vorher wenig bekannt war, hatte ſich doch ein 
zahlreiches Publikum, ſchon durch das ungewöhnlich ſchöne Wetter 
um dieſe Jahreszeit herbeigelockt, eingefunden. Das Rennen ſelbſt, 
das nur in einem Bauernrennen beſtand, begann gegen 2 Uhr 
Nachmittags, und bald darauf folgte die Thierſchau, die um fo 
raſcher beendet werden konnte, da nur ſehr wenig zu ſchauen 
war. Die Verlooſung verſchiedener Gewinne machte den Be⸗ 
ſchluß des Feſtes, das zwar nach Anordnung und Leitung nichts 
zu wünſchen übrig ließ, aber demohngeachtet zeigte, daß der 
Sinn dafür dem gänzlichen Erkalten nahe ſei. - 

Geſtern trug ſich hier auch eine eigene Keckheit zu; zu einem 
Bureaubeamten, der noch bis 8 Uhr in ſeinem Bureau arbeitete, 
trat ein Gauner und forderte die Börſe. Der Beamte erſchrocken, 
da er allein war und noch obendrein von dem Gauner hörte, 
daß er ihn mit dem Stocke durchprügeln wolle, wenn er ihm 
nicht alsbald Geld gäbe, zog feine Börſe heraus und gab den 
geringen Inhalt 2 Sgr. 8 Pf. bin, und war glücklich, fo leich⸗ 
ten Kaufs davon gekommen zu ſein. Noch iſt der kecke Gauner 
nicht heraus. 


Gleiwi „8. Okt. [Sechſte Sitzungsperiode des Schwur ⸗ 
der cle 75 Steinig) Sn Wort Der Tagearbeiter ShHIve- 
fer Sobezit und der Freibauer Carl Steuer aus Bohczow wurden in 
der Nacht zum 13. Juni 1849 betroffen, als fie in dem Forſtſchutzbe · 
zirke- Conziska eine Quantität Eichenrinde, 5 Rtl. an Werth, entwen⸗ 
det hatten und zu Wagen fortſchafften. Der Heger, der fie pfänden 
wollte, wurde von dem Sobcezik mit den Worten: „dieſen alten Hund 
muß ich todtſchlagen!“ mit einem Knittel vor die Bruſt geſtoßen und 
etwa 10 Minuten lang feſtgehalten, bis Steuer mit noch einem dritten 
Diebe die Rinde abgefahren hatten. E TEN 

Sobezyf wurde mit dreimonatlichem, Steuer mit achtwöchentlichem 
Gefängniß beſtraft. 

Die Magd Marianne Piedo, angeklagt, am Abend des 21. Januar d. 
auf dem Boden des Ziegelſtreicher Erteltſchen Hauſes zu Koſchentin 
eine glühende Kohle in das Heu gelegt zu haben, in Folge deſſen der 
Dachſtuhl, mehrere Vorräthe des Ertelt und die Kleidungsſtücke einer 
zweiten Magd und eines Knechtes verbrannten, wurde ſteigeſprochen. 

Den 2. Ott. a) Der Mühlenpächter Peter Schweinoch zu Repetzko 
und fein Schwiegerſohn der Hüttenarbeiter Joſeph Haſſa zu Friedrichs⸗ 
hütte waren ebenfalls der Brandſtiftung dringend verdächtig. Der 
letztere hatte ein Stück Land in Erbpacht genommen, auf dem ein Haus 
ſtand, das die Wittwe Broll miethsweiſe bewohnte. Haſſa verlangte, 
die Wittwe ſolle das Haus räumen, gerieth deshalb mit ihr in Streit, 
und drohte ihr das Haus anzuzünden. Gegen Andere äußerte er: 
„ich werde ein Pfingſtſeuer aus dem Haufe machen und es in die Luft 
ſchicken.“ In der Nacht des 25. April v. I. brannte das Haus wird 
lich ab, mit ſolcher Schnelligkeit, daß die et außer den Kühen 
nur das nackte Leben retteten. Ver debe ruch des Feuers War 
ein Sohn der Wittwe, durch Puntegeven geweckt, herausgegangen, 
und hatte geſehen, daß der > bes Schweinoch ſich mit dem Hunde 
feiner Mutter biß. Er theilt nich air die Vermuthung mit, daß 
der Hund des Schweins dach nicht allein e ſein werde; 
bald darauf ſtand das der in Flammen. Beim Scheine derſelben 
ſah der Sohn zwei 7 on dem 251 nach dem Walde eilen 
und erkannte in be ihnen in Geſtalt und Kleidung den Haſſa. 

Die Geſchworeuen 8 eantworteten die an fie ‚geitellten Fragen mit 
Br ku, ‚und Schweinod wie Haſſa wurden freigeſprochen. 

5 echaniku 


He im 

er rmann Kadletz aus Breslau hatte a 
6. April b. It Nachts 11 Uhr, dem Lohnſubrmann Blumeneich zu 
Gleiwitz aus deſſen verſchloſſener Stube und Kammer in der et, ſeine 


amilie und ſein Geſinde ſchlief, mehre frei umberliegende Kleidungs⸗ 
face und Sachen ate I — Hausipät traten ihm Perſonen 
entgegen; er lief auf den Abtrit, ließ dort einen Theil der geſtohlenen 
Sachen, und entwich mit den übrigen durch die Hinterthür. Bei und 
nach ſeiner noch in der Nacht erfolgten eee e er die That, 
gab aber vor, er habe mit dem ihm bekannten Blumenreich ſich nur 
einen Spaß machen wollen. Grieß iſt wegen Diebſtahls ſchon viel ⸗ 
fach ordentlich und außerordentlich beſtraft; die Geſchworenen ſprachen 
ihr „Schuldig“ aus, und er wurde demnächſt zu lebenswieriger Zucht⸗ 

ausſtrafe ꝛc. verurtheilt. ; g \ 

Den 3. Okt. Enn berüchtigter Dieb, Johann Golombek zu Ka 
mienietz, wo er eine en be in Pacht hat, verübte in der 
Nacht zum 19. Januar d. J. einen verwegenen Einbruch in den herr ⸗ 
ſchaftlichen Pferdeſtall zu Boronow, in welchem zwei Knechte ſchliefen, 
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(Fortſetzung) . . 5 
ahl ein Paar Zäume mit Kernel, eine Peitſche, eine Weſte, eine 
ütze und ein Paar Handſchuhe. Morgens 6 uhr, auf dem Rückwege 
nach ſeiner Wohnung, vergrub er im Walde die Kreuzleinen in den 
ichnee; er wurde hierbei, obſchon wegen der Finſterniß unerkannt ge⸗ 
blieben, beobachtet, und es führten die aufgefundenen Zäume zu feiner 
tdeckung. 1846 bereits wegen dritten Diebſtahls beſtraft, wurde er 
heute zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt. 
in reiſender Handwerksburſche war wegen Nothzucht, auf der 
Straße bei Guttentag verübt, angeklagt. Bei der diesfälligen Ver⸗ 
andlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Er wurde unter Ver⸗ 
uſt der Nationalkokarde zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Den 4. Okt. Zwei Diebe, Simon Kaffta und Vincent Swierzy, 
hatten zu Zowodzie im Juli v. IJ einen Einbruch verübt, und Sachen 
im Werthe von 9 Rtl. geſtohlen. Sie wurden kurz darauf ergriffen, 
und im Beſitz der geſtohlenen Sachen gefunden. — Kaffta entwich aus 
dem Gefängniſſe zu Lublinitz. Anfangs Dezember, mitten in der Nacht, 
ertappte der Gemeindewächter zu Ziglin zwet Männer, von denen der 
eine ein Hoch in einen Fenſterladen bohrte und der andere dabei Wache 
t. Der Wache haltende wurde ergriffen und als der Kaffta er⸗ 
> nt & er trug einen Tuchmantel, hatte eine filberne Uhr bei ſich, und 
ne Summe Geldes in Courant und Kaſſenanweiſungen. Dieſe Sa⸗ 
Gen führten die Entdeckung eines dritten Diebſtahls herbei, welcher im 
Oktober 1849 verübt worden war. — Kaffta wurde heut zu zwölf Jah⸗ 
ren Zuchthaus und zwölf Jahren unter Polizeiaufſicht, Swierzy zu 


zwei Jahren Zuchthaus und zwei Jahren unter Polizeiaufſicht, beide 


mit Verluſt der Nationaltokarde, verürtheilt. ö 
Den 5. Okt. a) Der Knecht Mathusz Pospiech zu Nicolai erhielt 
wegen ehrenrühriger Schmähungen des 5 vier Wochen Gefängniß. 
b) Der Privatſchreiber Malez zu Kattowitz ſollte v. J. wegen Winkel⸗ 
aa eine Geldſtrafe von 25 Rtl. erlegen oder 5 Wochen Ge⸗ 
ängniß erleiden. Im Auguſt v. J. traf ihn der Polizeierefutor Meier 
aus Kattowitz in einem Schanklokale zu Myslowitz, verhaftete ihn, 
und da er widerſetzte, band er ihm die Arme und ſtieß ihn mit 
dem Knie in den Rücken. Hierauf transportirte er ihn unter Aſſiſtenz 
eines Mannes nach Kattowiß. Da Malez nicht gehen wollte, ſtieß er 
ihn öſters in das Genick und den Rücken, ſchlug ihn über Schultern 
und Rücken, wobei er mehrmals zu Boden fiel, das eine Mal rücklings 
auf einen Steinhaufen, daß der Kopf blutete. Als er zu Fuß nicht 
weiter ging, ließ der Exekutor ſich eine Radwer geben, auf welcher der 
Malez Abends 10 uhr nach Kattowitz gebracht wurde. Da er nicht 
mehr aufſtehen konnte, wurde er in das Arreſtlokal getragen und auf 
einem Strohſack auf die Pritſche gelegt. Am folgenden Morgen fand 
man ihn todt unter der Pritſche. — Bei der Sektion des Leichnams 
er die obducirenden Aerzte vielfache Verletzungen, die meiſten uner⸗ 
eblich, die am Kopfe aber 5 daß ſie den Tod zur Folge haben mußten. 
Der Polizeiexekutor Meier, von der Staatsanwaltſchaft des Todſchla⸗ 
ges angeklagt, wurde von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt, und 
demnächſt zu jebenjäbriger Be öitrafe verurtheilt. } 
Den 7. Okt. Die unverehelichte Marie Maletz bat die Frau eines 
Bergmanns zu Tarnowitz Ende Februar d. J. um ein Nachtlager, und 
erhielt es. Bei der Bergmannsſrau wohnte die Dorothea Knappik; 
als ſich dieſe entkleidete, legte ſie eine Schürze und ein Hemde auf den 
Stuhl neben ihr Bett und ihre Baarſchaſt von 8 Sgr. 9 Pf. in ein 
Schränkchen. Am folgenden Morgen entfernte fi) die Maleßz in aller 
Früh; mit ihr war die Schürze, das Hemde und die Baarſchaft ver⸗ 
ſchwunden. Von jener Zeit ab trieb die Angeſchuldigte ſich arbeitslos 
umher, bis ſie am 4. April verhaftet wurde Sie geſtand, die Schürze 
mitgenommen au haben, und gab vor, ſie für eine alte Schuld von 
7%, Sgr. erhalten zu haben; von dem Hemde und dem Gelde wiſſe 
fie nichts. — Sie iſt wegen Diebſtahls ſchon vielfach beſtraft und hatte 
ii lebenslängliche Zuchthausſtrafe zu erwarten. Da der Diebſtahl, 
deſſen fie hier angeklagt iſt, nicht unzweifelhaft erwieſen worden, ſpra⸗ 
chen die Geſchworenen „nicht ſchuldig“ aus. Wegen Landſtreicherei 
wurde ſie zu zweimonatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt und ihr dafür 
die Unterſuchungshaft 1 „ 
Der Häusler Franz Sobczik aus Boyczow und ſein Sohn Sylveſter 
Sobczik rn ſchon am Iſten d. M. vor dem Schwurgericht ſtand), 
urben von einem Förſter beim Schneiden von Birkenreiſern betroffen. 
er alte Sobczik faßte den Förſter, der, um ihn zu pfänden, ihm die 
Mütze vom Kopfe nahm, und warf ihn zu Boden, und Vater und 
Sohn ſchlugen ihn mit Birkenſtöcken über den Kopf. Der Förſter rief 
ſeine in der Nähe befindlichen Söhne zu Hülfe. Der alte Sobezik zog 


letzt das Meſſer und verwundete damit den Förſter an der Hand, den 


Sohn deſſelben im Geſicht und an den Händen, und der junge 


eogit ſchlug den andern Sohn des Förſters mit einem Stein an bie 
ti 


rn. 1 
Der alte Sobezit wurde mit 2 jährigem Zuchthaus, der jüngere mit 
Idtägigem Gefängniß beſtraft. (Oberſchl. Wand.) 


ei dem am 24. Mai d. J. zu Zülkowitz Leobſchüͤtzer 
5 N Brande hat der Gaſtwirth Borfupti zu 
Bauerwitz dusch feine Umficht, Unerſchrockenheit und feine beharrliche, 
mit perſönlicher Gefahr verbundene Thätigkeit weſentlich dazu beige⸗ 
tragen, daß ein großer Theil der dortigen Gebäude erhalten wurde. — 
Der Schlagenfahret Wawrzin Kott zu Kaminietz, Roſenberger Krei⸗ 
es, hat am 29. Juni d. J. den Dienſtjungen Wallek Koczur da⸗ 
Keen, aus dem dortigen Hüttenteiche vom Tode des Ertrinkens mit 
Gefahr des eigenen Lebens gerettet. — Bel dem am 29. Augufl d. J. 
in dem Sehöfte des Gärtners Joſeph Spiwock zu Rowin ausge 
brochenen Feuer, haben ſich von den zum hg berbeigeeilten Per- 
ſonen, der Sprigenmeifter, Schloſſer Pokroll, der Kanzliſt Jutſch 
und der Lohndiener Galetzka aus Sohrau, durch angeſtrengte Thä⸗ 
tigkeit ausgezeichnet. g 
Aus den — irk des königl. Appellations Gerichts in 
Ratibor wurden ernannt: Der bisherige Appellations Gerichts ⸗Re⸗ 
ferendarius Rohmer zum Kreis Richter bei dem Kreis⸗Gerichte zu 
Falkenberg; der bisherige Kreis Richter Mader zu Beuthen, zum 
Kechts⸗Anwalt bei dem Kreis-Gerichte daſelbſt und he Notar im Be- 
irke des Appellations⸗Gerichts zu Ratibor. — Verſe Ki Der Kreis⸗ 
5 ter Paul Schneider zu Landsberg, an das Kreis⸗Gerichi zu 
Leobſchütz; der Kreis⸗Richter Scuta zu Neeb en Gerichts⸗ 
Kommiſſarius nach Landsberg; der Kreis⸗Richter lbin Jonas zu 
Gleiwitz, an das Kreis⸗Gericht zu Oppeln; der Aenne dice Bitt- 
ner von Krappig, an das Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz; — Kreis- 
Richter Hofrichter von Oppeln, an die Gerichte «Rome ſion zu 
Krappig; der Kreis⸗Richter Menshaufen zu Pleß, an das Kreis, 
in zu Calbe a. S. unter Beſtellung zum Gerichte denen eine 
in Acken; die Auskultatoren Friedländer von dem Kammern a 
zu Berlin, und Freiherr v. Seherr-Thoß von dem Appelations- 
Gericht zu Breslau in das hieſige Departement. Penſionirt: ‚Die 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretar Sacher zu Rybnick, vom 1, Januar 5 
ab. Ausgeſchleden: Der Auskultator Keſſel, Behufs_ feines 
Uebertritts ins Departement Breslau; der Auskultater Mach at 
unter Vorbehalt des Wiedereintritts, 


Maannigfaltiges. 


— . a 1 
lage Dreslau.) Diejenigen Leſer, welche ſich an der jüngſt im Ver“ 
Nee ee Bert wi: erſchienenen, anziehenden — feſſelnden 
freut haben m Walter Teſche „Eine Rentenſpekulation. er 
veröffentlichte Iden wir auf zwei unlängſt in Peſth bei Heckenaſt 
faſſers der trefflichene des leider bereits verſtorbenen talentvollen Vers 
und im nördlichen D * von der Pzerwa“ aufmerkſam, die hier 
wenig bekannt geworden ſchland überhaupt verhältnißmäßig nur ſehr 
achtung werth find, auf und doch gerade ebenfalls beſondrer Be⸗ 
dem Bergiſchen!. „Walter Teſches Erzählungen aus 
Rheinland und Weſtfalen Das Bergiſche Land liegt zwiſchen 
thümlichkeiten dieſer beiden yunten inne; es iſt mit den Eigen. 
tes Element einen ftarten Beiſaſcht, trägt aber zugleich als drit- 
Dieſes Land mit ſeinen Bewohn don holländiſcher Art und Weiſe. 
a r ein Hauptſitz deutſchen gischer Literatur wenig zugäng. 
Be Walter Teſche zeigt es ung Fleiß es, iſt zu wenig von uns 
2 — — zugleich ein treues, de 2 Beit der Brangofenberrihaft, 
rale glänzendem Ho sb Di ſſeldorfeſſantes 17 Rohlen- 
reiben“ nennt ſich die Eryäblung im erften, „Die Ansgeſtoßene⸗ 

e Erzählung im zweiten Bande. W 

— (Breslau, 9. Oktober.) Nachteaglich erhalten wi ; 
inerfante Sol, daß eber ei 0 Beranlaflun, in 
een gl Die Nomen Bibeln 
in Hineſiſcher Sprache gedruckt wer 2 0 
ge tragen zum größten Theil Chinese, 


ppeln. 


daß der letztverſtorbene Kaiſer von China das 

gelefen und ſodann geäußert habe, eine Religion, die a0 LICH 
rundlagen ſtütze, könne deren Bekenner nur glückli nfolge N: 

auch in er gelehrt werden. — Auch der damali Weg der (ber 
etzige Kaiſer, auf den Güptaff in Breslau ebenfalls im Jugend 
en Segen des Herrn herabflehte, da „bei feiner noch großen Fus 

unſer Kaifer“ der Erlew tung 

inter fü 

den obenerw bnten 


von Werth fen daß feiner Mittheilung zufolge unter den faft 368 
Millionen Chineſen eine nicht unbedeutende Anzahl Juden FR die 
eine über 2000 Jahre alte Synagoge befigen. In ihrer Abgeſchieden⸗ 
heit und Abgeſchloſſenheit wußten fie jo gut wie nichts von anders wo 
lebenden Glaubensgenoſſen und waren hocherfreut, als Dr. Gützlaff, 
der zu ihnen in Beziehung trat und herzliche Aufnahme unter ihnen 
jand, Ihnen die betreffenden näheren Aufſchlüſſe gab. Sie beabſichtig⸗ 
ten ſogleich, ihm ihre Geſchichte mitzutheilen, und nur der Abreiſe des 
Miſſionärs nach Europa wird es zuzuſchreiben ſein, wenn die bezüg⸗ 
lichen gewiß hochintereſſanten Daten noch nicht genauer zu ſeiner, und 
durch ihn zu allgemeiner Kenntniß gelangten. 


— * Bei einer Zuſammenſtellung der in der preußiſchen Mor 
narchie beſtehenden Handelskammern und kaufmänniſchen 
Korporationen dürfen auch die in einzelnen Landestheilen noch 
von Alters her in Wirkſamkeit begriffenen Gilden und Innungen 
nicht unerwähnt bleiben. Es haben ſich von dieſen ſeit den älteſten 
Zeiten vorhandenen Verbindungen der Kaufleute zur Wahrnehmung 
der örtlichen Handelsintereſſen noch bis auf den heutigen Tag mehrere 
mit wenig veränderter Faſſung erhalten. Zu dieſen gehören nament⸗ 
lich das ſchon ſeit dem Jahre 1334 beſtehende Snaglerhaus zu Kol⸗ 
berg, welches bis zum Jahre 1839 ſogar eine ſehr ausgedehnte, jetzt 
mehr beſchränkte richterliche Thätigkeit übte; ferner die Kramer und 
Hackenzünfte in mehreren neuvorpommerſchen Städten, beſonders in 
Stralſund, Greifswald und Wolgaſt. Die Innung der Tuchhändler 
in Stralſund (urſprünglich „Wankſeider“ genannt) beftand ſchon vor 
1281 und hat eine Geſchichte ihrer Wirkſamkeit ein Mitglied der 
II. Kammer, Aldermann Kruſe, geſchrieben. In Breslan beſteht 
ſchon ſeit 1339 die Kaufmannsgilde, deren Bedeutung ſich indeß durch 
die im vorigen Jahre errichtete Handelskammer vermindert hat. Auch 
Poſen hat eine Gilde dieſer Art, und endlich mag noch die in Pots⸗ 
dam auf Grund eines General⸗Pridilegiums ſeit 1735 beſtehende Ma⸗ 
terialiſtengilde genannt werden. 


— Die durch Preußen laufenden 23 Eiſenb ahnen beſitzen zu⸗ 
ſammen an Transportmitteln 490 Lokomotiven, 1298 Perſonenwagen 
und 6378 Laſtwagen. Der Durchſchnittsbetrag der Meilenzahl, welche 
eine Lokomotive jährlich durchläuft, iſt etwa 2500. Im Ganzen wur⸗ 
den im Jahre 1849 8,597,948 Perſonen und an Gütern 33,313,795 
Centner kransportirt. Die größte Perſonenfrequenz hatten die Köln: 
Mindener Bahn mit 1,385,084 und die Magdeburg⸗Leipziger mit 
722,502 Köpfen, die größte Güterfrequenz die Köln⸗Mindener 6,077,164 
und die Rheiniſche mit 2,996,456 Centnern. Die Summe der Ein⸗ 
nahmen der im ganzen Jahre 1849 vollſtändig im Betrieb en 
preußiſchen Eiſenbahnen betrug aus dem Perſonenverkehr 5,297,468 
und dem Güterverkehr 5,064,897 Rtl. Mit Einſchluß ſonſtiger Ein⸗ 
nahmen ergiebt ſich im Ganzen eine Summe von 10,782,997 Rtl. 
10 Sgr. 11 Pf., wogegen die Ausgaben im Ganzen 5,443,127 Rtl. 
28 Sgr. betrugen. 


— (Greifswald, 7. Oktober.) Ich mache Ihnen die aus einem 
Auswandererbriefe geſchöpfte Mittheilung, daß der bekannte Ohm 
ſich unter dem Namen Oppenheim an Bord des Slomannſchen Aus⸗ 
wanderungsſchiffes „Herrſchel“ auf der Fahrt von Hamburg nach New⸗ 
York befindet, und daß der nicht minder bekannte Lindenmüller, 


auf Ohm's Ankunft dadurch vorbereitet hat, daß er eine dramatiſche 
Aufführung des Waldeck ſchen Prozeſſes nach den ſtenographiſchen Be⸗ 
richten zum Eintrittspreiſe von 25 Cents veranſtaltete. (Oſtſee⸗ Z.) 


— (Brünn, 7. Oktober.) Die Zeit der Wunder iſt wieder einge⸗ 
treten. Der Kommandant der iſt Auſterlitz ſtationirten Artillerieab⸗ 
theilung ſoll entdeckt haben, daß der Geiſt Napoleon Bonapartes im 
dortigen Schloſſe und deſſen Aae Unweſen treibt. Ihn zu 
bannen, fand er für nöthig, in den Souterrains des Schloſſes Kano⸗ 
nen aufzuſtellen. Der Gutöbefiger, welcher mehr materieller Natur 
keine Geiſter ſteht, hielt dieſe Vorſicht für überflüſſig, und wollte fie un- 
eachtet des angebotenen Zinſes nicht angewendet willen. Nun wandte 
ſich der pflichtentreue Kommandant an die vorgeſetzte Militärbehörde 
welche nicht minder ſpiritualiſtiſch als er ſeine Anſicht theilte und auch 
die politiſchen Behörden zu überzeugen wußte. Es erging an den 
Eigner der ſtrenge Auftrag, die Geſchütze aufzunehmen. ie man 
hört, hat er das Miniſterium um Schutz angegangen. (D. Z.) 


— In Peru macht man ſich auf Erdbeben und vulkaniſche Aus: 
brüche ge aßt. Die warmen Quellen von Cajamarca — es find 
Schwefelquellen — haben ihr Becken verlaſſen, und h zeigt trocke⸗ 
nen Sand- oder Steingrund. Das Symptom begann ſich im Juli zu 
zeigen, zu derſelben Zeit, wo man auch im mittelländifhen Meere und 
an ſeinen Ufern analoge Naturerſcheinungen bemerkte. Das mittellän- 
diſche Meer ſteht bekanntlich mit allen vulkaniſchen Regionen des Erd- 
balls in der intimften Verbindung. Die Behörden von Peru ſahen ſich 
veranlaßt, Vorſichtsmaaßregeln ab Art zu ergreifen, und es iſt charak⸗ 
teriſtiſch für Peru, daß die einzige Folge davon die iſt, daß jeit Juli 
nicht nur alle Bade-Anſtalten, ndern auch alle Schulen, Spitäler und 
Gefängniſſe von Cajamarca theils leer ſtehen, theils ſich ohne Auſſicht 
befinden. Es iſt ein Zuſtand wie vor dem Untergange der Welt. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 9. Oltbr Dem Töpfermeifter C. Stenzel zu Oppeln 
ift unter dem 6. Oktober 1850 ein Patent auf eine für neu und eigen. 
thümlich erkannten Konſtruktion eines Stubenofens, ohne Jemand, in 
der Anwendung bekannter Einrichtungen zu behindern, auf fünf Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den umſang des preuf. Stan- 
tes ertheilt worden. 


Inſerate. 


—— 


Verſammlung der evangel. Synodal⸗Mitglie⸗ 
der Freitag den 11. d. Nachmittags um 3 Uhr 
in dem Prüfungsſaale des eliſabetaniſchen Gym⸗ 
naſiums. Breslau, den 10. Oktbr. 1850. 

Der hieſige evangel. Kircheninſpektor Rother. 


— — 


Wenn man jetzt in das früher Hartmann 'ſche Kaffee- Etabliſſe⸗ 
ment Gartenftrafie 2à eintritt, fo ſtaunt man über die 
Umwälzung, welche mit dieſem Lokal vorgeht, das mit dem 
1. Oktober d. J. einer unferer lieben und geachteten Mitbürger, 
Herr Bergmann jun., übernommen hat.“ Man findet bei 
der großen Zerſtreuung, welche eine ſolche große Renovirung 
veranlaßt, doch gleich beim Eintritt eine freundliche Aufnahme 
und gute Bedienung in Speiſen und Getränken, und ſtellt uns 
Herr Bergmann daher ſchon im Voraus in Ausſicht, wenn 
das Lokal dem größern Publikum wird geöffnet werden können, 
daß wir in ihm einen tüchtigen Cafetier und einen ſehr noblen 
und freundlichen Vergnügungsort finden werden, da auch der 
achtungswerthe Beſiher dieſes Grundstückes keine Koſten ſcheut, 
das Lokal auf die eleganteſte Weiſe auszuſtatten. Wir können 
daher nicht unterlaffen, das Publikum auf dieſes Lokal, dem 
ſeine demnächſtige Eröffnung nahe bevorſteht, aufmerkſam zu 
machen. ; 


der . bekannklich Reſtaurateur in Ney⸗Nork iſt, die Hankee s. 


Theater: Nachricht. 


Freitag den 11. Oktober. gte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Marie“, oder: „Die Tochter des 
Regiments.“ Komiſche Oper in zwei 
Aufzügen, Muſik von Donizetti. 

Sonnabend den 12. Oktbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. Zum 
Sten Male: „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. — Die Preiſe der Plätze, 
welche bei dieſer Oper, der großen Ausſtat⸗ 
tungs: und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
Abendkoſten wegen forkdauernd erhöht wer⸗ 
den müſſen, ſind: Ein Platz in den Logen 
des erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
Platz in den Parquet⸗Logen, ein numerirter 
Parquet-Sitz 1 Rthlr.; ein Platz in den 
Logen des zweiten Ranges 22%, Sgr.; ein 
numerirter Sitzplatz im Parterre 224, Sgr.; 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Platz 


in den Gallerie⸗Logen 10 Sgr.; ein Platz 


auf der Gallerie TI Sgr. 

Beſtellungen auf Billets zu feſten Plätzen 
werden im Theater⸗Bureau E 5 
F. z. © Z. 14. X 12¼. K N. G. F. 

u. NI, 
Pr. v. Sch. 16. X. 12 ½. G. F. 
Sr. M. d. K. F. u. T. Al. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Johanna Doktor, 
Pinkus Glaſer. 


Ohlau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heut früh wurde meine liebe Frau, Marie, 
geb. Ehm, von einem geſunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden. h 

Neumarkt, den 9. Oktober 1850. 

5 Dr. Gotheim. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 7. d. M., Abends 10 Uhr, glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, Louiſe, 
geb. Gebauer, von einem geſunden Knaben, 
155 ich allen Verwandten und Freunden erge- 

enſt an. 

Liegnitz, den 8. Oktober 1850. 

5. Daber 8, Handſchuhfabrikant. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 2. Oktober zu Berlin in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 85 Jahren erfolgten Tod mei⸗ 
nes verehrten Onkels, des königl. Generallieutn. 
a. D. v. Eicke, Ercellenz, Ritter hoher Orden, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Eſſen in der Rheinprov., den 7. Oktbr. 1850. 

Eugen Baron v. Kinsky⸗Tettau, 
als Neffe. 


Todes-⸗Anzeige. 

Unſere liebe, uns unvergeßliche Schweſter und 
Schwägerin, die verw. Pr.-Lieut., Ritterguts⸗ 
beſitzerin Emilie v. Schwemler, geb. Krüm⸗ 
mel, farb neben ihrer tobt krank niederlie⸗ 
genden Tochter den 28. Auguſt d. im Bade 
Iſchl am Typhus. 

Dies allen Verwandten und Freunden zur 
Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Iſchl, am 22. September 1850. 

Heinrich Krümmel aus Glogau, 
e als Bruder. 
9 Hauſſer zu Cunnerwitz, kgl. 
uperintendent, als Schwager. 


Nachruf 
an den Erzprieſter und Pfarrer 
Herrn Hübner, Ritter ıc. 
beim Abzuge von Köllſchen ins Prieſterhaus 
zu Neiſſe. 


B48 8 verfolge nun das ſchöne Ziel, 
Das Dein weiſer Genius Dir zeiget! 
Der Brave verdient ein ſich'res Aſyl, 
Wenn ſich die Kraft des Körpers neiget. 


Dein edler Sinn — Dein fruchtbares Wirken 
ar viel tauſend Hohen hoch beglückt: 

ieſer Troſt muß Dein Gemüth auch ſtärken, 
Da jedes Herz für Dich zum Himmel blickt. 


In Hygeens Armen ruhe, wache! 

Momus ſpende Bun Zaubertrank, 

Morea ſchlichte ſanft die Lebensſache! 

Cherubin ſingen Dir meer den, 
> 


Ich wohne nach wie vor bei Herrn A. Lö vy, 
goldne Radegaſſe Nr. 15. 
döchen Dftertag. 


Meine Wohnung „befindet ſich jetzt 


Schuhbrücke Nr. 36 


vis-a-vis dem Polizei⸗Büreau. 


L. Rumler, 


Schneidermeiſter. 


100 Eichen, 


ſämmtlich zu Schiffbauhölzern geeignet, ſollen 
beim Dominio Pala on 5 . eine Meile 
unterhalb Breslau, am 12. Oktober d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Ganzen, im herrſchaftlichen 
Wohnhauſe daſelbſt meistbietend auf dem Stamm 
7 werden. Die Eichen können täglich 
angeſehen werden; die Bedingungen ſind beim 


j Verpachtung. 
Ein Rittergut im der preußiſch. Oberlaufi 
im Laubaner Kreis gelegen, wozu circa 7 
Magd. Morgen Area e wird von jetzt 
oder vom nächſten Frühjahr an verpachtet. 

apital erfordert die Uebernahme ohngefähr 

4000 Rthlr. Reele, zahlungsfähige Männer 
wollen ſich dieſerhalb in frankirten Briefen an 
Wende eſſe M. J. T. poste restante Lauban 

en. 


Weiß Garten. 


Heute, Freitag, d. 11. Oktober: 

2. Abonnement: Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter anderem: Sin 
fonie (Nr. 4) von Mozart. Ouverture: „Die 
Zauberflöte“ von Mozart. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten: für Herren 
5. Sgr., für Damen 2% Sgr. a 


Ein evangeliſcher Seminariſt wird ale, Haus- 
lehrer vera. ihr Auskunft eder 
n u. 
e Stelle. N 
Bei dem Sole Prauß ups Nimptſch, 
ſiehet die Stelle „eines, berridaftl chen Arztes, 
mit der auch freie Praxis verbunden it, offen. 
| Reflettirende wollen ſich an die herr, 
chaftliche Güter-Direftion wenden. a 
Prauß, am 1. Oktober 1850. 5 


’ 


Kalender für 1851! 


Vorräthig in der a 1 und Comp, in Breslau, 
Steffens, Volkskalender für 1851. 12½ Sgr. 
Trewendt's Volkskalender für 1851. 12% Sgr. 
Der Bote für 1851, mit Prämien, durchſch. 12%, und 12 Sgt. 
undurchſch. 11 Sgr. 
Trowitzſch' Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 
Nieritz, Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 
Auguſt, deutſcher Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 
Neuer preußiſcher Kalender für 1851. 10 Sgr. 
Der deutſche Pilger durch die Welt für 1851. 18 Sgr. 
Glogauer Hauskalender für 1851. Durchſch. 6 Ser, undurchſch. 5 Sgr. 
Breslauer Hauskalender für 1851. Durchſch. 6 Sgr., undurchſch. 5 Sgr. 
Schreib: und Terminkalender für 1851. 20 Sgr. 
desgl. für Juriſten. Undurchſch. 22 ½ Sgr., 
2 durchſch. 27½ Sgr. 
desgl. für Verwaltungsbeamte. Duchſch. 27%, Sgr., 
8 undurchſch. 22%, Sgr. 
Landwirthſchaftl. Hilfs⸗ und Schreibkalender für 1851. 22 ½ Sgr. 
Comtoirkalender in verſchiedenen Größen. Unaufgez. a 2½ und 3% Sgrö, 
aufgez. à 5 Sgr. 


3 
| Lehrbücher 
für techniſche Schulen, Gymnaſien und Lyceen, 
erſchienen in der K. Kollmann'ſchen Buchhandlung in Augsburg und direkt 
wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Fürnrohr's Lehrbuch der Naturgeſchichte, zunächſt für techniſche Lehranſtalten. 
gr. 7 16. Aufl. (36 Bogen.) 22% Sgr. In Partien von nicht unter 15 Exemplaren 
nur 18% Sgr. A 3 

Dieſes treffliche Lehrbuch ift offiziell in allen baicriſchen, ſowie in vielen Anſtalten 
in Würtemberg, Baden, Heſſen, Naſſau, Sachſen, Hannover, des preußiſchen und 
öſterreichiſchen Staates und der Schweiz eingeführt. 5 

Döbners, naturhiſtor. Atlas zu 2 Naturgeſchichte. 19 Tafeln mit Text. 
gr. Querfolio 1% Thlr. 13/12 2 N 

Enders, Prof, Lehrbuch der Eelementar⸗Geometrie zum Unterricht. (Mit beſon⸗ 
derer Bezugnahme auf Legendre). gr. 8. Mit 12 Figurentafeln in gr. 4. 1 Thlr. 
(Das 3. Buch (Trigonometrie) iſt im Druck und erſcheint bis Ende Oktober d. J.) 

Ammon, Prof, Lehrbuch der mathem. und phyſ. Erdbeſchreibung für Gomnaſſen⸗ 
2 Theile. Mit 2 Tafeln gr. 8. 26% Sgr. a 5 

Beitelrock, Prof, Lehrbuch der allgem. Geſchichte für Gomnaſſen. 3 Theile, 
gr. 8. I. II. Aeltere und mittlere Geſchichte. 3. Aufl. III. Neuere und neueſte Ge⸗ 
ſchichte. 2. Aufl. 2% Thlr. (Jeder Theil wird auch einzeln abgegeben.) 

Huber, 2415 Gag, 2 Literatur nach Piſchon, mnemoniſch bearbeitet nach 

‚Neventlow. geh. 7½ Sgr. = 

Minſinger, Proi., Lehrbuch der Arithmetik und Algebra, mit Logarithmentafeln 
und meteorolog. Tabellen. 1% Thlr. 

— — die Logarithmen der Zahlen, die Quadrat- und Kubikzahlen aller Zahlen von 
- er 1 5 w., franzöſiſche, baieriſche und andere Maße und Gewichte ıc. 2. A 

0 N 4 gr. ER: 
Nüßlen, l Grundlinien der Ethik. 15 Sgr. 


wi Fu e nebſt Grundriß der Geſchichte der Philoſophie. 
eile. bir, = 
Canisii, P., Manuale entholleorum in usum pio precandi colleetum, Edit. 


Champagner. 


1 U 
ugene Clicquot. 

Mehrere meiner Korreſpondenten im nördlichen Deutſchland ſenden mir ein 
Circulaire ein, durch welches ein Haus Cllequot & Comp. den Beſuch feines 
Reiſenden anzeigt und ſeine Weine anbietet. 

Um jeder Verwechſelung vorzubeugen, finde ich mich veranlaßt, zur Kenntniß des 
Publikums zu bringen, daß mein Haus nichts gemein hat mit jenem der Herren 
Cliequot & Comp., welches erſt feit dem 15. Auguſt dieſes Jahres befteht, wie 
dieſes aus dem Aſſociations⸗Vertrage hervorgeht, der nach Vorſchrift des Geſetzes hier 
veröffentlicht wurde. 

Ich mache alle meine Freunde und die Konſumenten meiner Weine darauf auf⸗ 
merkſam, daß weder mein Haus noch meine Firma die geringſte Veränderung erlitten 
haben und daß letztere fortwährend Eugene Clicquot if. 

Zu ganz befonderer Berückſichtigung laſſe ich hierbei die Marque meiner Korken 
abdrucken. 

Reims, den 18. September 1850. 


Eugene Clicquot. 


Alleinige Marque der Weine 
von Eugene Clicquot. 


Ich wohne jetzt Junkernſtraße Nr. 35 (ſchrägeüber von Perini), zwe 
Treppen hoch. Wardein, prakt. Zahnarzt. 


Concert-Saal im Cafe restaurant, 


Freitag den II. Octbr. zweites Abonnement- Concert der Phill ar- 
monie unter Direction des Herrn Johann Göbel, Zur Aufführung kommen: Sinfonie 
von Kalliwoda und Onverture zur Fingalshöhle von Mendelssohn-Bartholdy. 1 

Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr. — Entree für Herren 5 Sgr., für Damen 2% Sgr. 


e u e 


Umſchlagetücher und Doppel Shawles 


empfehlen in fehr großer Auswahl zu den Migiten Preiſen: 


Wohl und Cohnſtädt, 


Nikolai⸗Straße (Ting Ecke Nr I im 2. Gewölbe. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung, 8 


beute 7 Uhr, in ber Neſtauration zu den 4 Löwen, Schmiedebräcke 


Nach Valdivia in Chili 


tren die Herren Joſ. Ceſ. Godeffroy und Sohn in Hamburg am 25. Oktober 
bageeun des Sat St. Bauly, Kaden Ecke. 55 
Mit dieſer Gus legen 000 eine Geſellſchaft aus bieſiger Gegend; Perſonen, welche ſich ber- 
ſelben noch anzuschließen beabsichtigen, wollen ſich ene alsbald melden bei 
Gebr: 


er Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 
Gummiſchuhe mit Lederſohlen 


r Herren, Damen und Ki irt in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen: 
fü inder offerirt in g Nobert Brendel, Schu ebebräde Nr. 56 


Avis. Von meiner ſchr beliebten und kräftigen 


Bruch⸗Chokolade 


habe ich zur Wequemtichkeit des Publikums eine Miederlage bei Herrn 


ert Scholtz, am Buttermarkte Nr. 
Nobert und empfehle dieſelbe zur geneigten . | 05 


Rudolf Hiller, 


Kloſterſtraße, Ecke der Feldgaſſe. 


Gepreßtes Ober⸗Ungar⸗Wein Lager, 


4 Kufe von 2 preuß. Eimern 2% Thlr. excl. Geb., bei Gebr, Selbfcherr, Sunfernfti. 19. 


— 


ä —— — 


a ne 
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lungen (Bres verſendel wo 


Farbewaaren⸗, Chemikalien⸗ 

und Droguenkunde. 8 

Ein Handbuch für Apotheker, Droguiſten, Farbewaarenhändler 
und Färber 


0 von A. Lachmann g de Nalunpifenfgcf 
Lehrer der Chemie an der polytechniſchen Schule zu Leipzig, twiſſenſchaft 
ern Geſammt Äh a an 4 Habderſchen Lehe und Erziehungs: 

Anftalt, ſowie Mitglied der polptechniſch sn und ber naturhiſoriſchen 

Geſellſchaft daſelbſt u. ſ. w., un 
Dr. med. I. Reichenbach, 

prakt. Arzt in Leizig, Mitglied der weren Slade wi he polptechniſchen 

f itglied und d. Z. & r der Geſellſchaft 

Geſellſchaft daſeurg dae Leipzig u. f 5 eſellſchaf 

In zwei Lieferungen. Ae 4 1 5 Kupfern. 

it 6 kolorirten en (und beigefügten Farbenmuſtern 
Erſte Lieferung mit si ro. Dres 2 Tons fügten F ſtern) 


achhandlung in Leipzi i Buchhand⸗ 
In Seren G. b ehen pzig iſt 1. a erſchienen und an alle 


Siegmund, lautend; 
3) Nr. 17,236 liter. B. über 79 NH. 28 Sgr. 
1 Pf., auf Friedrich Stahr lautend; 
4) Nr. 10,115 littr. B. über 92 Rtl. 4 Sgr. 
9 Pf., auf Felix Frank lautend; 
5) Nr. 18,144 liter. A. über 119 NE. 28 Sgr. 
1 Pf., auf Karl Binner lautend, 
irgend ein Anrecht zu haben vermeinen, werden 
e aufgefordert, ſich bei uns und zwar 
päteſtens in dem 
auf den 12. Dezember 1850, 
Vormittags 10 Hr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmidt, 
an unſerm Parteienzimmer, Junkernſtraße 10, 
anberaumten Termine mit ihren Aalen 
zu melden und dieſelben aden nachzuweiſen, 
e dieſe Sparkaſſenbücher für erlo⸗ 
ſchen erklärt und den Verlierern neue an deren 
Stelle werden ausgefertigt werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1850. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Tauenzien⸗Straße Nr. 17 belegenen, dem Brun⸗ 
nen⸗ und Röhrmeiſter Karl Krauſe gehörigen, 
auf 17,235 Rthlr. 23 Sgr. 2 Grund“ 
ſtücks, haben wir einen Termin au 
den 13. Dezember 1830, 
Vermittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadigerichts-Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anbergumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Mai 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Tubhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier in der 
Gartenſtraße Nr. 4 und 5 belegenen, dem Kauf⸗ 
mann Samuel Neihoff gehörigen, erſteres 
auf 5721 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. und letzteres 
auf 2850 Rtl. 28 Sgr. geſchätzten Grumdjtüde, 
haben wir einen Termin au 
den 14. Dezember 1850, 
Vormittags 11 Uhr, . 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. N 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können 90 der 
Subhaſtationg⸗Regiſtratur eingeſehen wer K 
Zu dieſem Termine wird der Gärtner Kar! 
Moritz Monhaupt oder deſſen Erben hier: 
durch vorgeladen. 
Breslau, den 3. Mai 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung, 

Die Lieſerung des Bedarfs an Erleuchtunge. 
Materialien und an kryſtalliſtrter Soda für Die 
Garniſon- und Lazarelh-Anſtalten des 6. Ar⸗ 
mee⸗Korps pro 1851, beſtehend in eireg 

500 Centner Brennöl, 
180 Tialglichten und 


16 . Soda, N 
fol im Wege der öffentlichen Ausbietung für 
die einzelnen Garniſons⸗Orte oder für den gan. 
en Korps⸗Bereich dem Mindeſtfordernden in 
Ehtrepeife gegeben werden. - 

Zu diefem Behufe haben wir einen Termin 
9 den 5. November d. J. in erh 
Geſchäftslokal — Kirchſtraße Nr. 29 hierſelbſt.— 
anberaumt und fordern Lieferungsluſtige hier 
durch auf, ihre Anerbietungen bis zu dem ge⸗ 
nannten Tage ſchriftlich verflegelt und portofrei, 
unter der Aufſchriſt „Submiſſion“ hierher ein⸗ 
zuſenden. In denſelben bleibt auch anzugeben, 
ob auf die Lieferung für den ganzen Korps⸗Be⸗ 
reich oder für einzelne Garniſonorte reflek⸗ 
tirt wird. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſo wie die un⸗ 
gefahren Bedarfs⸗Quantitäten an Erleuchtung’ 
materialien können bei den königlichen Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Koſel, 
Glaz, Neiſſe, Schweidnitz und Silberberg, ſo 
wie bei den königlichen Lazareth⸗Kommiſſtonen 
zu Ohlau, Strehlen, Oels, Kreuzburg, Grott⸗ 
kau, Neuſtadt, Münſterberg, Ob.⸗Glogau, Glei⸗ 
witz, Pleß, Ratibor und Beuthen, die Bedingun⸗ 

en zur Lieferung der Soda dagegen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

nſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt 
wird, haben die Unternehmer auch ſogleich den 
10ten Theil des Lieſerungs⸗Objekts als Kaution 
z a 

reslau, den 5. Oktober 1850. 

Königliche Intendantur 6. Armee-Korps. 

Keigel. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu haben: 


Der hombopathiſche Zahnarzt, 
oder Anweiſung: | 
Die Zähne bis ins fpäte Alter geſund zu erhalten und zu verſchönern, nebſt Angabe 


der Mittel, alle Zahnſchmerzen und die Krankheiten der Zähne und des Zahnfleifches | 
durch homsopathiſche Mittel leicht, ſchnell und ficher zu heilen. 


2. Aufl. Preis 10 Sgr. 
Reichel in Bautzen. 


0 RE Y N Gans N „ ei . 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Grafi, 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, fi aben: 


Neuer Preuß cher Kalender 


i für 1831. 
j Herausgegeben von der 
Re dak tion der 1 5 Preußiſchen Zeitung. 
1 reis 10 Sgr. 
1 ders empfiehlt ſich derſelbe dadurch, daß der Monatskalender mit 
t weißem Schreibyapier durchſchoſſen iſt und 0 die Jahrmärkte nirgends ſo 
T vollſtändig mitgetheilt werden als hier. 


2 „ 2. 


Nee 


P zu haben: ) 
1 0 Ste ſehr verbeſſerte Auflage von 


U 
Handtke's Schulatlas 
über alle Theile der Erde. 
25 Blätter in quer Quart. Preis cartonnirt 15 Sgr. 
Einzelne Karten zu . Sgr. 
. Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit dieſes unerhört billigen Atlaſſes iſt, außer 
J den vielen empfehlenden Beurtheilungen, ein Abſatz von über 100,000 Exemplaren ſeit 
P den 8 Jahren ſeines Erſcheinens. — Die Herren Lehrer, welche denſelben noch nicht 
beachteten, erſuchen wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
N a (Verlag von C. Flemming.) 
Im Kommiſſtons⸗Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, ſowie in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 
Maron, königl. Oberforſtmeiſter in Oppeln, era für Priv.⸗Wald⸗ 
b zur Kr ſcplenns und Ertrags⸗ Ermittelung ihrer Forſten. 
e 2 tie. Sgr. 
D b en gute Forſtlehrling und der tüchtige Körfter. broch. 
1 RNtlr. 10 Sgr. (Die erſte Auflage von 2500 Exemplaren iſt faſt abgeſetzt.) 
Derſelbe, die riv.⸗Forſtwirthſchaft im kurzen Umtriebe mit hohem Geld⸗ 
Ertrage. br. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
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0 ten Werkes für ſeinen Wirkungskreis überſehen, das überall, wo es angeſchafft worden, nach 
e 


gewürdigt worden iſt. 


In der Wagner ſchen Buchhandlung in Innsbruck iſt ſo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in eslau vorräthig bei Graſt, Barth u. Comp., Her 
e : 


zen? Oswald von Wolkenſtein, 


und Friedrich mit der leeren Taſche. 
In eilf Büchern. Von Beda Weber. 
Groß Oktav. (1850.) In Umſchlag broſch. 2 Rtlr. 6 Sgr. 


Janus, 
Lebens⸗ und Pensions Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


a m burg. 
Einregiſtrirt im Firmen⸗Bureau des Hamburger 
: Handels⸗Gerichts am 1. Februar 1848. 
Verſchiedenen an uns ergangenen Anfragen zu genügen, theilen wir nachſtehende Auszüge 
aus den Reſcripten des hohen Ministeriums des Innern mit, wonach es den preußiſchen Staats, 
ig — geſtattet iſt, Verſicherungs⸗ Verträge mit der Janus-Geſellſchaft 
in Hamburg zu ſchließen. / 
Ew. Wohl eboren erwiedert das unterzeichnete Miniſterium auf die Eingabe vom 26. Mai 
d. J. in Betreff der Lebens und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Janus in Hamburg: 
wenn auch bei der gedachten Geſellſchaft keine ſtaatliche Anerkennung von 
Agenten jener Geſellſchaft erfolgen kann, ſo bleibt es doch gleichwohl den 
dieſſeitigen Staatsangehörigen unbenommen, mit jener Geſellſchaft Verſiche⸗ 
rungs⸗Verträge abanfölspen. 


44819 T 
Minijterium des Ie Erſte Abtheilung. 
(gez.) v. 


Dem könig. Jug gopmifferius, Kreis- Jufts Rat 
dan Ng e 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, die auf der galiziſchen 
Straße belegenen Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen zu 
Blodnitz, Klein⸗Patſchin und Czechowitz vom 
1. Januar k. J. ab an die Meiſtbietenden zu 
verpachten. Der Lizitations⸗Termin wird am 
18. November d. J., von Vormittags 9 uhr an, 
bei dem königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Oppeln 
abgehalten werden, und liegen ſowohl im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale deſſelben, als auch hier im Se⸗ 
kretarigte des königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
torats die Verpachtüngs⸗Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht der Pachtluſtigen offen. 

Breslau, den 5. Oktober 1850. 

Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: 
Der Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Daniel. 


Bauholz⸗Verkauf. 
Aus den pro 1851 angenommenen Gtatd- 


Au die ſernere un age bei dem Minſſterſum des Innern, Seitens der Direktion der Ja- ſchlaͤgen ſollen cirea 700 Stück kiefern Riegel⸗]s 
nun“ om 28. Juli 1848: und Balkenhölzer verkauft werden, wozu ein 
a ı den Me We eren n innerhalb der preußischen Staaten ein Hinder] Lizitations⸗Termin auf Mittwoch den 23. 
niß 8 gelegt werden würde: d. Mts., von 1 bis 5 Uhr Nachmittags, im 
in PR de . e 
w. Wo mittelſt Eingab 2. Auguſt d. J. überreichte Geſuch en Forſtſchutzbeamten ſind angewieſen 
= — peade Pager dass e BR DS * worden, die bereits ausgezeichneten Me: nume⸗ 


der Direktion det Lebens 1 erſicherüngs Geſellſchaft „Jamus “ in Hamburg 

som 28, 81 geuten wich u heil wen der Letzteren erwidert, daß eine ſtaatliche Aner- 

ennung der g zn kann. 

e d. Jenn een wird jedoch von Amtswegen dem Ge: 
1 Br. i i egen treten. 

Ob und 90 weit dies Seitens der hieſigen — . 8 — G5 dat auf Grund 
$ Privilegtums „) geſchehen kann, muß eventuniter de a behalt 
bie * 4 bas Ministerium des Innern darüber zm Wen erlichen Eutſcheidung vor ger 
5 Berlin den 19. September 1848 erwgaltungswege nicht zu befinden hat. 

f Miniſterium 


des unern. Er a 
gez.) oo Mrauteufrel‘ Nötpeitung. 

Dem tönigl. Justiz Kommiſſarius, Kreis- Juſtiz⸗Rath 

Herrn Dr. Straß, Wohlgeboren hier. 


rirten Stämme auf Ver angen vorzuzeigen, ſo 
wie die Lizitattons⸗Bedingungen ebenfalls täg⸗ 
lich hier eingeſehen werden können. 
Paruſchowitz bei Rybnik, den 7. Oktbr. 1850. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


—— ̃ e — —— ——— 
Auktion von neuen Meſſiner Gitronen- 
Heute Nachm. 2 Uhr, werden Schmiedebrücke, 
im Hötel de Saxe 
circa 5000 Stück neue Meſſiner Citronen 
in kleinen Partien verſteigert werden. 
Mannig, Auft. Kommiſſ. 


5 Wir bemerken dabei Folgende Wein: Auktion. F 
Wu. 18 40 waren verſichert 118 1 Perſonen mit... 2, % % t. B. Am 12. d. M. Vorm. 10 Uhr wird in Nr. 4 
e e ee 
verſichert circa rſonen mit eirca .. , . B. einen Bordeaux Weinen, jo 
a . 
105 „Verſtorbener za Geſellſchaft im ampagner 
Ne und 1 6 circa Ne 8 > 20,000 Mi. B. berg Wader. Maunig, Aukt.Kommiſſ. 1 
Neue an wurden im Jahre 1830 gemacht Mk. B — — — —ę— — 
Ham burg, den im jene: 1 Tg 1,813, 6 Mf. . Friſche 


1 Die 2 irektion des Janus 
. Aug. Wm. Schmidt. 
*) Dies Privilegium läuft um Jahre 1881 a. chm 


Jauerſche Bratwurſt 
re . Bourgarde, 


Schuß brücke 8, goldne Waage. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und . 


öffnung 


des erſten und größten Bazar 


fertiger Berliner Herren⸗Anzüge 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, im Laden. 


Derſelbe empfiehlt einem geehrten Herren-Publikum am hieſigen Platz und Umgegend 
ger Herren⸗Gegenſtände, für jede Saiſon paſſend, nach den neueſten 
bunden mit der eleganteſten und ſolideſten Arbeit, zu ſehr annehmbaren Preifen, 


Wir können mit Recht behaupten meine 
daß ein ſolch außerordentlich reichhaltiges Lager fertiger Herren-Anzüge an Eleganz, und Preiswürdigkeit alles übertreffend, was 
bisher in Magazinen geliefert wurde, noch zu keiner Zeit auf hieſigem Platze vorhanden geweſen, und daß Hinſichts der Preife B 

unſeres enorm großen Umſatzes wegen Niemand mit uns gleichen Schritt zu halten vermag. 2 
Sämmtlich unſere Gegenſtände ſind dekatirt reſp. gekrumpfen, ebenſo fehlerfrei, wofür ausdrückliche Garantie geleiſtet wird. 
Auswärtige Aufträge mit Maaßangabe und Beifügung des Betrages, oder gegen Poſtvorſchuß, werden ebenſo reel 
und prompt ausgeführt, als wären die reſp. Käufer zugegen. 


Albrechtsſtraße Nr. 3 im Laden, dicht am Ring 


ZSC ccc 
Bei Joh. urban Kern, Ring Nr. 2, iſt zu haben: 


Die Gemeinde S 


0505050J05cC 
< 


in aufs befte aſſortirtes Lager ferti: 
açons, von den modernſten 


ee eee 


f 

Aus dem königl. Forſt⸗Revier Nimkau ſollen: 
1) Donnerſtag den 31. d. M 
mittags 10 Uhr, im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Maltſch, a) aus dem Schutzbezirk Leubus circa 
90 Stück kieferne Deichſelſtangen, 50 Klft. drgl. 
Scheitholz, 58 Schock kiefern ꝛc. Reiſſig und 
7 Schock Weiden⸗Korbruthen, 
Schutzbezirk Regni 
Korbruthen; 2) 
vember d., Vormitta 
rei zu Elend aus dem 


dnung für den preuß. Staat. 


15 som 11. März 1850, 
8. 0 
(Bei Beſtellungen von 12 Exemplaren das 13. gratis.) 


Beachtenswerth für hieſige Salz: Verkäufer. 

Für 2 Sgr. Fuhrlohn (Trinkgeld eingerechnet) wird jede Y,, % oder 
ebenſo jeder Centner Steinfalz auf Beſtellung, die bis 12 Uhr Mittags eingeht, am ſelbigen 
Tage an den Beſtimmun 


circa 10 Schock Weiden⸗ 
onnabend den 2. No: 
8 10 Uhr, in der Braue⸗ 
chutzbezirk Kottwitz circa 
8 Schock Weiden⸗Korbruthen öffentlich meiftbie- 
tend verkauft werden. 
Sternsdorf zu Leubus, der Förſter Welzel 
zu Regnitz und der Waldwärter Schirdewan 
zu Koktwitz werden Kaufluftigen auf Verlangen 
die Hölzer vorzeigen. 

Nimkau, den 8. Oktober 1850. 

Der königl. Oberförſter Schönn. 


Brenn: und Nut 
Unter denen in ſämmtli ; 
königlichen Forſtverwaltung Scheidelwitz pro 1851 
zum Hiebe kommenden Hölzern befinden ſich in 
der Totalität einzelne meiſt oder ganz trockene 
Eichen, von denen das etwa ſich daraus erge- 
elbige geworfen ſind, aus⸗ 


Tonne Sied⸗Salz, 


Salz⸗Niederlage am Königsplatz und Friedr. Wilh.⸗Str⸗Ecke. 
Breslau, im Oktober 1850. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein bis jetzt inne gehabtes Ver 
auſe des Herrn Wurſtfabrikanten Dittrich, nach dem 
le ich mich mit allen Arten 


kaufslokal, Schmiedebrücke Nr. 2, im 
Ringe Nr. 59, Naſchmarktſeite, verle 
mordernen und dauerhaften 
erlaube ich mir, auf mein Lager von ſelbſt 
und Kinder aufmerkſam zu machen, bei w 
Preiſe zu ſtellen im Stande bin. 


Herren: und Damen⸗ 
efertigten gerne 5 
urch vortheilhafte Ei 

Hiſcher, Schuhmachermeiſter, nun 


Neuerfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe 


von Eduard Rösler in Dresden. 

Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den höch⸗ 
ſten Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, wird das Leder bei nal 
fer als trockener Witterung weich und geſchmeidig erhalten. Die Büchſe koſtet 10, 5 u. 2½ Sgr. 

Niederlage füt Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


en Schutzbezirken der 


bende Nutzholz, wenn 
geſchnitten und verkau } 
Zu dieſem Behuf ift ein Lizitationstermin auf 
den 21. Oktober 1850, von früh 10 bis 
12 Uhr, in Groß⸗Leubuſch im Gaſthauſe zur 
Stadt Brieg anberaumt, zu welchem Käufer 

eingeladen werden. 5 
emerkt wird noch, daß der Zuſchlag ſogleich 
ertheilt wird, ſobald die Taxe erreicht oder Über⸗ 
ſchritten wird, daß die dieſem Verkauf zu 
Grunde zu legenden Bedingungen im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden, und daß die be⸗ 
treffenden Förſter angewieſen ſind, quaest. Eichen 

auf Verlangen vorzuzeigen. 
Scheidelwitz, den 6. 
Königliche Forſtverwaltung. 
v. Motz. 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht als Wirth⸗ 
ſchafterin, Labenmädchen x. eine baldige Anſtel⸗ 
lung. Näheres Schuhbrücke 34, 2 Stieg., vorn. 

Ein Büreauſchreiber, der am 1. Oktober vom 
Militär abgegangen it, ſucht baldige Beſchäfti⸗ 
uskunft ertheilt Herr Friſeur Bögel, 


2 tl. Belohnun 


demjenigen, der einen verlornen braun und weiß 
fleckten Wachtelhnnd, der auf den Namen 
ört und ein ſtählernes Halsband hat, 


Schuhbrücke Nr. 76 iſt die 2. Etage zu ver⸗ 
miethen und Weihnachten d. 
Näheres Ring Nr. 31 b 


Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen Neue Sandſtraße Nr. 5. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36 

iſt der 3. Stock (neu renovirt) vornheraus, be⸗ 
ſtehend in 4 Stuben und 1 Alkove nebſt Bei⸗ 
gelaß ſofort oder von Termin Weihnachten d. 


ab zu vermiethen. Das Nähere im Komptoir 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 
Mono und Ge 
merherr v. Jordan und königl. Hofſchauf 
Krüger aus Berlin. 
itz von der Inſel R 
inder und Gräfin 
Partik. v. d. Lanken aus P 
dame Loumander aus London. 


3 
Im Auftrage der mittelbaren Erben des 
Rittergutsbeſitzers und Kaufmanns Herrn Jo⸗ 
hann Gottfried Linkh und deſſen Gattin, geb. 
Üver richt, ſollen am 24. d. M. folgende, 


8 mim nd Gef: 2 
welche die She fete warm und krocken Halten 
ene Erben gediehenen Befigungen verkauft 


und nicht naß werden laſſen, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Friſches Rothwild, 
von Rücken und Keule, das Pfund 3 Sgr., 
hfleiſch 1½ Sgr., empfiehlt: ‘ 
Wildhändler Lorenz Adler, alter Fiſchmarkt 2 


Holſteiner Auſtern 
vi Guſtav Scholtz. 
Friſche Auſtern 
bei E. Wendt u. C 


— —Üä—U — R i 2 ——— 
Ein Logis möblirt von 2 Piecen iſt zu ver⸗ 
miethen und bald oder 


Baronin v. d. Lanken 
en. Rentier Baron 
odere aus Paris. 


»das mit der Nummer 9 bezeichnete hie— 
m Hypothekenbuch auf- 
geführte Beſitzung Nr. 1015 k. hierſelbſt; 
ähnliches Grundſtück unter der 


Hypothekenbuche 


„Nals Scheune i 


biefige wiederum im b 
eune nebſt Gärtchen aufgeführte 


elbſt; 
. 459 nebſt 


f Markt Preiſe. 
ück Nr. 438 hierſt Breslau am 10. Oktober 1850, 


L. ie 
Zubesdr e Gartenhaus 


’ 

F. das Haus Nr. 444 B. hierſelbſt nebft Gar⸗ 
ten und Zubehör; 

der Garten Nr. 440 B. hierſelbſt; 

das Grundſtück Nr. En und 

en Schützengaſſe 

Gerten Re, 4405 bengaſſe gelegene 
Ich lade demnach alle Diejenigen, welche ge⸗ 
dieſe Beſitzungen und 
sweiſe einzeln oder im 


22 


eumarkt Nr. 3, im 


ndſtücke, beziehun 
au zu erwerben, 
abe ihrer Gebote a 


3 uhr in dem Haufe Nr. 9 


ern 

92 — — eingeſetzte 

Rüböl. Die Anerbietungen in Effektiv⸗Waare 
ſowohl loco als p. Okt. zeigen ſich nur ſehr 
ſpärlich. Es kam heute in loco etwas vor, 
was a 12% Rtl. willig genommen worden und 
ferner Geld, es iſt jedoch in loco nichts weiter 
offerirt, p. Okt. iſt etwas a 12% Mtl. käuflich, 


gut möblirtes Parterrezimmer, 


Ein einfenſtriges, 
fenſtri iethen: Neue Schweid⸗ 


hintenheraus, iſt zu derm 

nitzerſtraße Nr. 3. 
Eine Wohnung 

uben, lichter Küche, 

„iſt zu vermiethen 

: Heilige Geift- 


am Markt hierſelb 
ſtellenden Verkaufs im erſten Stock, 

n Boden und Kell b 
und Oſtern 1851 zu beziehen 


bedingungen können bei mir 
Auch bin ich bereit, die angegebenen Ver⸗ 
15 etwanigen 0 
igen oder zeigen zu laſſen. > 
Bei der Abgabe annel 77 Gebote kann 
der Abſchluß der diesfälligen Kaufverträge ſo⸗ 


Hirſchberg, den 6. Oktober 1850. 
Karl Vogt, Kaufmann. 


——spmämu, nn —— 
7 
8 ARFRNTERTEIN ZRRFWNIENFNIRNENG, Nes 


Zimmer iſt ſogleich zu ver⸗ 


i , freo, 
r. 12. Näheres im Schank⸗ int 500 Char. ſopine 1 


18 Sgr. bez. loco 4% gehalten. | 
9.u. 10. Oftober Abd. 10 U. Mrg. EU. Nchm. Tu. 


raße Nr. 69 iſt die klei⸗ nn, mn EN ET 
ten, fo wie auch im zweiten 27% %%% IT an rag Age 
r freundlich, ſogleich oder Term. Weih⸗ 


ch die Parterre-Wohnung zu 


Frlebrich Wilhelms. 
Ace in ersten, 


— H7V0k 


Börſenberichte. 


(umtlich.) Geld» und Fonds⸗Ceucſe z Holländische 
Kaiſerliche Dukaten — — 8 

Courant 96% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 85 
Freiwillige preuß. Anleihe 107 Due 


Breslau, 10. Dftober. 
J Dukaten 96% Br. 
111% Br. Polniſ 
mien-Scheine 110 Gl. Frein 
Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 34% 85 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 
Schleſiſche Pfandbriefe i 1000 Rthlr. 34% 944 
44 


Gl. Polniſche Schatz⸗Obligationen 79 
Eiſenbahn⸗Aktien: 
— Oberſchleſiſche Lit. A. 
Niederſchleſiſch-Märkiſche 8 
Br. Neiſſe-Brieger 33 Br. Köln⸗Mindener 
Nordbahn 37 Gl. C 
2 Monat 9% Gld., k. Sicht 
150 Gld. London 3 Monat 6 21 
Berlin, 9. Oktober. Di 
gem Geſchäft A 
das ausgeſprengte Gerücht, 
emelnſchafflich in Kurheſſen einrücken 


r. Seehandlungs⸗ 
Staats-⸗Anleihe 4 2 
Breslauer Stadt⸗Obli⸗ 


2 
2 


103 
Br. Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
Br. Hamburg 2 Monat in 150% 85 
Gl. Paris 2 Monat 79% i 
Nachrichten aus Kurheſſen bei ſehr 
wu — Fir man durch 
ellung der Ordnung 
rung hervorzubringen 


ekten waren niedri 
Preußen zur Wieder 
en, eine vorübergehende 


4 bez, Priorität 5% 108 Br. 


BI ZI EI EN REN TIP 
KRRHESISR 


es werden ihm auch 
ar 5 a rmacher in Poſen. 274 


ten Beachtun 
igen Familie in 


ehns⸗Nordbahn 4% 37) 


Bei einer Ata 
Breite Straße 2205 . 


in erfahrener Landwirth, m⸗ 
in er bucht mangel, dem es an E 


i alls 
tion ſtellen kann, fu gewünſchten F 


cht bald oder Weih⸗ 


ere hierüber Breslau Breite Straße Nr. 3, 
en 3 Monat 11. 53; 


Redakteur: Nimbs. 


